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Schwierigkeiten in Frankerefeh

Sturz cier französischen Regie
französſsche Brunnenvergiftung v. d. Lubbe reciet wieder Englischefranzöstscher Zollkrieg?

und damit geſtürzt.

Paris, 24. Nov. (TU.) Das „Journal«
ſchreibt in ſeiner ſpäten Morgenausgabe zum Sturz des
Kabinetts Sarraut, die beſonderen Bedingungen, unter
denen die Regterung geſtürzt wurde, machen dem Staats
a inne die Aufgabe nicht leicht. Die Wahl unter
en Miniſterpräſidenten wird immer beſchränkter. Auf

wen wird ſich das kommende Kabinett ſtützen müſſen?
Wird man verſuchen, unter den augenblicklichen
inanziellen Bedingungen das Kartell wieder herzu
tellen? Wird man eine Konzentration verſuchen,
ie nur eine zerbrechliche Mehrheit auf ſich vereinigen

könnte, oder wird man endlich etwas anderes verſuchen,
was ein großer Teil der Offentlichkeit fordert, um das
Vertrauen wieder herzuſtellen?

Der jüdiſchnationaliſtiſche Rempart, der die Regie
rung Sarvaut ſtets bekämpft hat, ſchreibt u. a.: Sarraut
ſterbe, wie er gelebt habe, ohne Charakterſtärke und ohne
politiſche Zukunft. Man erwarte nunmehr eine Regie
kung, die dem demagogiſchen Druck widerſtehen könne.
Die Frage ſei nur, ob eine Parteienmehrheit geneigt ſei,
aus einem ſo klaren Beiſpiel die Lehre der nationalen
Einigung zu ziehen.

Engſan e und deuſseh-
französſsche Verhandlungen

Zum Kanzlerinterview.
Loandon, 24. Nov. (TA.) Die Unterredung des

Reichskanzlers Hitler mit dem franzöſiſchen Journa
liſten de Brinon hat, wie der diplomatiſche Mitarbeiker
des „Daily Telegraph“ ausführk, in London
liefen Eindruck gemacht. Man gebe allgemein zu, daß
die Anterredung unmittelbare Verhand
lungen zwiſchen Frankreich und Deukſch-
land beſchleunigen müſſe und eine beſſere Akmoſphäre

n itttelvsentſche
Neneſte Nachrichten
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3 Jahre Zuchthaus für Dr. Guske

Regierung Sarraut gestürzt
Paris, 24. Nov. Die franzöſiſche Regierung iſt im Zuſammenhang mit den Haushaltsberatungen über

den Artikel 6B (Kürzung der Beamtengehälter) mit 821 gegen 247 Stimmen in die Minderheit geſetzt worden

ſchaffe, als man dies noch vor einigen Tagen für mög
lich gehalten habe.

Die „Morningpoſſt“ ſagt: Hitlers Vorſchlag für
eine offene Erörterung der Schwierigkeiten zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſei eine der klarſten Ein
ladungen, die von der nationalſozialiſtiſchen Regierung
an eine ausländiſche Macht gemacht worden ſeien.
Man erkenne aber in London an, daß es wegen des
Fehlens einer ſtabilen Regierung in Paris Frankreich
im Augenblick ſchwer ſein werde, eine Antwort zu
eben. Abgeſehen von der Saarfrage, wo eine
feſte Haltung notwendig ſei, um die Minderheit nicht
den Nationalſozialiſten auszuliefern, gebe es zwiſchen
den beiden Ländern keinen Streitfall, der in normalen
Zeiten eine Friedensgefahr bedeuten würde.

Erbitterter Kampf
um die amerikaniſche Finanzpolitik.
Waſhington, 24. Nov. (TU.) Nach Rooſevelts

Abreiſe nach Warmſprings iſt der langerwartete heftige
Kampf über die zukünftige amerikaniſche Finanzpolitik
entbrannt. Die Anhänger der Goldankaufspolitik, die
eine weitere Abwertung des Dollars wünſchen, wie
Rooſevelts vertrauteſter Ratgeber Profeſſor Warren
von der Cornell- Univerſität ſowie deſſen ehemaliger
Schüler Morgenthau, Woodin und Profeſſor
Jrvin Fiſher von der Yale- Univerſität. ſtehen in
heſtigem Gegenſatz zu dem Finanzmann Bernhard
Baruch, Sprague und der amerikaniſchen
Handelskammer, die ſür eine Stabiliſterung des Dollar
eintreten.

Es wird allgemein darauf hingewieſen, daß die zu
künftige amerikaniſche Währungspolitik vom Ausgang
des Kampfes der Gruppen Warren und Baruch ab
hängt.

Vor einem englisch-französ schen
zolkrieg?

London, 24. Nov. (TU.) Der Ausbruch eines
engliſch- franzöſiſchen Zollkrieges ſteht unmittelbar be
vor, fälls die engliſche Regierung ihre Drohung durch
führt, einen Juſahzoll von 21 v. H. auf fran
zöſiſche Ware als Gegenmaßnahme gegen den
franzöſiſchen Sonderzoll von 15 v. H. guf engliſche
Waren zu erheben. Das engliſche Kabinett beſchäftigte

ſich am Mitkwoch mit der Angelegenheit. England hat,
wie verlautet, bereits am 7. November anläßlich ſeiner
Kündigung des Zollwaffenſtillſtändesder franzöſiſchen Regierung klar gemacht, daß Gegen
maßnahmen ergriffen würden, falls der franzöſiſche
Sonderzoll, der ſeinerzeit auf Grund der Enkwertung
des engliſchen Pfundes eingeführt wurde, nicht inner
halb eines Monats abgeändert werde. Franzöſiſche
Handelskreiſe ſollen in Paris einen ſtarken Druck für
die Beibehaltung des Sonderzolls ausüben. Falls bis
zum 7. Dezember, dem IJnkrafkkreken der engliſchen
Kündigung des Jollwaffenſtillſtandes keine Verein
barung erreicht werden ſollte, wird die engliſche Regie
rung vorausſichtlich zu den angedrohlen Gegenmaßz
nahmen in Form eines Sonderzolls auf franzöſiſche
Wären greifen.

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ will wiſſen, daß
Handelsminiſter Runci man am Miktwochabend dem
franzöſiſchen Botſchafter in London Corbin ein dahin
gehendes Ult i mat um überreicht habe. Der zur Zeit
mit 15 franzöſiſchen Kammerabgeordneten in London
weilende frühere franzöſiſche Finanzminiſter Flan
n der am Mittwochabend der Gaſt des engliſchen
lußenminiſters Sir John Simon war, betonte in

einer Anſprache die Not wendigkeit einer
e Frankreich werde verſuchen, Schwierig

eiten zu vermeiden und hoffe, daß England dasſelbe
n werde. Er deutete aber an, daß Frankreich vor
äufig nicht die Abſicht habe, den Sonderzoll aufzu
r Die öffentliche Meinung Frankreichs würde je
och entſprechende Verhandlungen mit dem Hinblick auf

eine Stabiliſierung des engliſchefrangöſiſchen Wechſel
kurſes begrüßen.

Abrsungsaussprache
im englischen Unterhaus

London, 23. Nov. (TU.) Die Abrüſtungsfrageu am Dienstagnachmittag die e h S der
nkerhausgusſprache zur Thronrede des engliſchen

d Der Konſervalive Croß, der die Ausſprache
durch Beantragung der Dankadreſſe an den König er
öffnete, erklärte, daß das Beſtehenbleiben der Ab
rüſtungskonferenz zum größten Teil der engliſchen

Initiative zu verdanken ſei, und daß der engliſche Ab
rüſtungsplän die „Hoffnung der Zukunft“ bleibe. Der
Oppoſikionsführer Lansbury griff mit ſcharfen
Worten die Abrüſtungspolitik der Regierung an, die
ſeiner Anſicht nach niemals zum Frieden führen könne.

Macdonald ſprach ſodann über die neueſte poli
tiſche Entwicklung in der Abrüſtungsfrage. Der eng
liſche Außenminiſter habe berichtet, daß in Genf ein
ſehr guter und entſchloſſener Geiſt der Zuſammenarbeit
herrſche und daß keine Abſicht beſtehe, das Werk der
Abrüſtung ſcheitern zu laſſen. Anker Anſpielung auf die

Gerüchte um die Stellung Simons ſagte Macdonald,
der Außenminiſter ſei als Verkreker des ganzen Kabi
netts nach Genf gegangen. Wir hoffen, erklärte Mac
donald weiter, daß ſich Deutſchland dem diplomatiſchen
Meinungsauskauſch anſchließen wird, und daß Frank
reich und Italien die Bemühungen forkfetzen werden,
die wir zuſammen gemacht haben und jetzt noch mächen,
um guke Ergebniſſe in der Abrüſtungskonferenz zu
erzielen.

Jm weiteren Verlauf der Unterhausausſprache er

klärte Macdonald, daß die engliſche Regierung auf dem
Weißbuch der indiſchen Verfaſſungsreform beſtehen
bleibe. Eine Umbildung des gemiſchten Jndienaus-
ſchuſſes, der zur Zeit die Verfaſſüngsreform behandele,
ſei geplant.

Der liberale Führer, Sir Herbert Samuel, be
gründete zunächſt den UÜbergang ſeiner Fraktion zur
Oppoſition. Zur Abrüſtungsfrage erklärte er, er be
grüße die Mitteilung, daß die Abrüſtungsbemühungen
fortgeſetzt werden ſollen.

Die Sacor s ceutseh
Scharfe Kritik an den Verordnungen der Regierungskommiſſion

im ſaarländiſchen Landesrat.
Saarbrücken, 24. Nov. (Tu Jn DerSitzung des Landesrates des Saargebietes am Don

nerstag wandte ſich die Deutſche Front mit aller
Schärfe gegen die bekannten Verordnungen der Re
gierungskommiſſion, mit denen die früheren Verord
nungen zur Sicherſtellung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung verſchärft und vor allem harte Straf-
beſtimmüngen gegen die Beamten des Saargebietes er
laſſen werden, die ſich nach Anſicht der Regierungs
kommiſſion gegen ihre „Pflicht zur Neutralität“ ver
gehen. Als erſter Redner der Deutſchen Front gab
Schulrat Martin eine Erklärung ab, in der die
Verordnungen als ungeheuerlich bezeichnet werden.
„Sie bedrohen, ſo ſagke er, das Eigenleben jedes ein
zelnen von uns, ſo daß ihre Ablehnung in Bauſch und
Bogen am Platze wäre. Wenn man krohzdem auf ihre
Einzelheiten eingeht, dann kuk man das nur deshalb,
um der Welt zu beweiſen, daß wir nicht Widerſtand
um jeden Preis kreiben, ſondern unſere Stellungnahme
begründen wollen. Wir ſind uns bewußt, daß die Ver
ordnungen einen Regen von Geld und Gefängnis
ſtrafen im Gefolge haben werden. Eine Kirchhofsruhe
aber werden ſie nicht erzeugen. So ſicher, wie das be

ſetzte Rheinland ſich trotz Militärdiktakur, trotz Preſſe
zenſur und heimlicher Unterſtützung der Separakiſten
bewährte, ſo ſicher wird guch der geſunde deutſche
Sinn der Sgarbevölkerung über die angeblichen
„Freiheitstkräger“ an der Saar kriumphieren. Im Be
wußtſein unſeres Rechts und unſerer friedlichen Ge
ſinnung weiſen wir die Knebelung und Zuchkhausvor
lagen entſchieden zurück.

Anſchließend beſchäftigte ſich der Abgeordnete
Schmelzer (Deutſche Front) mit den Vorlagen, wo
bei dem Präſidenten der Regierungskommiſſion die
Vorgänge in Erinnerung rief, die in den erſten Jahren
der ſaarländiſchen Fremdherrſchaft der Präſident Rault
h der deutſchen Haltung der Saarländer machen
mußte.

Ablehnend ſprachen zu der Verordnung noch als
Sprecher der Deutſchen Front die Abgeordneten
Schienhofen und Levacher ſowie der Sprecher
der KPD. Daß der Vorſitzende der SPD. die Ver
ordnungen begrüßte und ſogar als noch nicht ſcharf
und einſchneidend genug bezeichnete, konnte kaum noch
überraſchen.

Mach der geschlagenen Arbeftsschlacht
e

Oldenburg, 24 Nov. (TU.) Aus Anlaß ſeines
Beſuches in Bremen gewährte Reichsarbeitsminiſter
Seldte dem politiſchen Schriftleiter D. Dr. Konrad
Bartſch von den „Oldenburger Nachrichten für Stadt
und Land“ eine Unterredung.

Reichsminiſter Seldte wies zunächſt einleitend dar
aufhin, daß ſich die Arbeitsloſigkeit gegenüber dem
Höchſtſtand des Winters 1932/33 bis Ende Okkober 1933
um rund 254 Millionen, d. h. um faſt 38 Prozenk,
vermindert habe. An der Abnahme war die Arbeiker
ſchaft mit 2,15 Millionen, die Angeſtelltenſchaft mit
etwas über 100 000 beteiligt. Von den 2,15 Millionen
entfallen rund 230 000 auf die Land und Forſtwirk
ſchaſt, der Reſt auf Jnduſtrie, Handwerk und Handel
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Neues Fahnenſymbol der deutſchen Bauernſchaft.

Die erſte neue Fahne der deutſchen Bauern, die in dem Dorf Groß Laaſch von dem Reichsſtakkhalter in
Mecklenburg eingeweiht wurde.

Die Fahne zeigt auf ſchwargem Tuch einen ſlbornen Phlug, durchkreugt von ohnem roten Schwoert

kommende Offensive
Außer den 230 000 Arbeitsloſen nahm aber die Land
wirtſchaft noch eine beträchtliche Zahl berufsfremder
Arbeiiskräfte auf, ſo z. B. rund 165 000 Landhelfer.
Am ſtärkſten abgenommen hat sie Arbeiksloſigkeit im
Baugewerbe (minus 285 006) und in der Mefallwirk
ſchafft (minus 335 000). Der Miniſter wies dann u. g.
darauf hin, daß ſeit Frühjahr 1932 das Reich für die
öffenkliche Arbeitsbeſchaffung über 324 Milliarden
Reichsmark zur Verfügung geſtellt hat, wozu noch die
Beſchaffungsmaßnahmen der Reichsbahn und Reichs
poſt im Betrage von 650 Millionen Reichsmark
kommen.

Auf die Frage, ob bereits Aufgabengebiete
für die im Frühjahr 1934 vorgeſehene zuſätzliche Ar
beitsbeſchaffung vorgeſehen ſind, erklärte Seldte u. a.
Die Reichsregierung wird die Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit mit aller Kraft fortſetzen. Die bekannten
Maßnahmen, die ſie getroffen hat, um einen Rück
ſchlag auf dem Arbeitsmarkt zu verhüten, rechtfertigen
die Erwartung, daß die Reichsregierung bei dem
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit zu Beginn des
nächſten Jahres von einer erheblich günſtigeren Aus
gangsſtellung ausgehen wird als im Frühjahr 1933.
Jm Rahmen der Arbeitsbeſchaffung wird auch die
landwirtſchaftliche Siedlung wie bisher mit allem
Nachdruck gefördert werden.

Hie Auſwärtsbewegung der Konjunktur wird in
Deutſchland faſt ausſchließlich vo m Binnenmarkt
getragen. Die öffentliche Arbeitsbeſchaffung hat zu
einer merklichen Belebüng auch der Privakwirtſchaft
geführt. Auch im kommenden Frühjahr werden die
Maßnahmen der Reichsregierung der Privatwirtſchaft
in erheblichem Umfange zugute kommen.

Zum Schluß äußerte ſich der Miniſter noch über
Arbeitsdienſtfragen, wobei er u. a. ſagte,
daß bis auf weiteres eine Verdichtung des Netzes der
Lager nicht in Frage komme, es fänden aber jeweilig
Verſchiebungen ſtatt, die je nach Abſchluß und Neu
beginn von Vorhaben nokwendig würden. Die große
Maſſe der aus dem Arbeitsdienſt nach Ableiſtung ihrer
52wöchigen Tätigkeit Entlaſſenen finde Arbeit, da die
Arbeitgeber die aus dem Arbeitsdienſt Ausſcheidenden
gerne aufnähmen.

Die bolivianiſche Negierung zurück
getreten.

La Paz, 24. Nov. Die bolivianiſche Regierung ift
urückgetreten, um dem Präſidenten Daniel Salamanea
ie Möglichkeit zu geben, ein Koalitionskabinett der

nationalen Verteidigung zu bilden, in dem alle Parteien
vertreten ſind. Damit ſoll die Stellung Boliviens in
dem Kampf gegen Paraquay wegen des Chacogebiets

verſtärkt werden. e

e
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Ersſe Arbetssttzung
er ReſehseurnmerBerlin, 24. Nov. (TU.) Die Reichskulturkammer

trat am Donnerstagnachmittag zu ihrer erſten Arbeits
ſitzung zuſammen. Der Präſident, Reichsminiſter Dr.
Goebbels, betonte in einer Anſprache, daß die be
rutfsſtändiſche Gliederung und Zuſammenfaſſung aller
geiſtig Schaffenden, wie ſie in der Reichskulturkammer
und den ſieben einzelnen Kammern jetzt durchgeführt
worden iſt, richtunggebend und wegweiſend für alle
anderen Berufszweige ſein ſoll. Die Präſidenten der
Einzelkammern dürfen ſich nicht mehr als Vertreter
eines einzelnen Berufsverbandes, ſondern als Treu
händer des geſamten Kulturſtandesfühlen, den die Kammer vepräſentiere. Der neue ſoziale
Menſch werde nicht ſchon durch die Schaffung der Kam
mern erzeugt, ſondern werde erſt das Produkt einer
jahrelangen Ergiehungsarbeit im nationalſogialiſtiſchen
Sinne ſein. Die Reichskulturkammer ſoll in der Zu
kunft die geiſtige Repräſentanz der geſamten Nation werden. Die Kulturkammern be
deuten keine neue Auflage eines veralteten Akademte
gedankens, ſondern einen neuen durchaus modernen
Verſuch, der ſpäter für alle ſchaffenden Stände zur
Durchführung gelangen ſoll. Die Zugehörigkeit zu den
Kaminern darf nicht als Zwang empfunden werden.
Die Kammern ſollen vielmehr eine Heimat für die
geiſtig Schaffenden in Deutſchland werden und dieſe
können ſtolz darauf ſein, daß gerade ſie auf dieſem
Wege bahnbrechend vorangegangen ſind.

Jm Verlauf der Tagung, die ſich mit der prakti
ſchen Arbeit der Kammern beſchäftigte und die Grund
ſätze für die Durchführung der Verordnung vom

November 1933 behandelte, wurde u. a. mitgeteilt,
daß in einer Ausſprache zwiſchen dem Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, und dem Vizepräſi
denten der Reichskulturkammer, Staatsſekretär Funk,
in beiderſeitigem Einvernehmen feſtgelegt worden iſt,
daß die Reichskulturkammer ſich in ihrer Geſamtheit
als einen Teil der Deutſchen Arbeitsfront
betrachte, die alle Berufsſtände in Deutſchland zu um
faſſen habe, und daß die in der Arbeitsfront bisher
beſtehenden Einzelverbände der geiſtig Schaffenden,
insbeſondere der Verband der Theaterangeſtelten und
ähnliche Berufe, jetzt aufgelöſt werden, da ſie infolge
der berufsſtändiſchen Organiſation des Kulturſtandes, wie
ſie durch die reichsgeſetzliche Regelung in der Reichs
kulturkammer und den ſteben Einzelkammern geſchaffen
worden iſt, keine Daſeinsberechtigung mehr haben.

Neuer deutſcher Geſandter für Angarn.

von Mackenſen,
bisher Legationsrat im Auswärtigen Amt, wurde zum

deutſchen Geſandten in Budapeſt ernannt.

Der RNeichsbiſchof im Berliner Dom.
Die feierliche Einführung des Reichsbiſchofs in ſeinhohes Amt iſt, wie der henen erhent e

fährt, endgültig auf den 1. Adventsſonntag, den
3. Dezember, feſtgeſetzt worden. Die Feier findet
im Berliner Dom ſtalt. Die Führer der Landeskirchen
aus dem ganzen Reich, Repräſentanten des Reiches und
der Länder, hohe Gäſte aus dem Ausland und Ver
treter des evangeliſchen Auslandsdeutſchtums nehmen
an dem feierlichen Akt teil. Es iſt geplant, den
Reichsbiſchof durch ein biſchöfliches Geleit von
der Siegesallee durch das Brandenburger Tor über die
Ainden zum Schloß zu führen. Dort wird ihn die
übrige Geiſtlichkeit empfangen und zum Dom geleiten
Abordnungen der kirchlichen und politiſchen Verbände
werden, nach der Anordiung der Landesſtelle Berlin
und Brandenburg des Reichspropagandaminiſteriums,
Spalier bilden. Die Feier wird vom Rundfunk
übernommen und in einige Kirchen der Berliner Jnnen
ſtadt übertragen. Die Vorbereikungen für eine würdige
Ausgeſtaltung dieſes großen kirchengeſchichtlichen Er
eigniſſes ſind im Gange.

h
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VD3. Der Reichstagsbrandſtifterprozeß
iſt wieder nach Leipzig n und mit der Orts
veränderung iſt eine andere Anderung eingetreten: van
der Lubbe redet, hält lange Vorträge und unterbricht
ſogar den Vorſitzenden. Bei der Vernehmung des
Zeugen Bartz, der die Angaben des Zeugen Grothe
über bei ihm ſtattgefundene kommuniſtiſche Funktionär
ſitzungen abſtritt, erhob ſich van der Lubbe plötzlich
und erklärte, er wolle eine Frage ſtellen. Lubbe ſpricht
dann fließend, und der Dolmetſcher überſetzt:

Wir haben jetzt dreimal den Prozeß gehabt, einmal
in Leipzig, dann in Berlin, und jetzt wieder in Leipzig.
Jch habe den Reichstag angeſteckt undmöchte wiſſen, wann das Urteil geſprochen und voll
ſtreckt wird.

Der Vorſitzende macht ihn darauf aufmerkſam,
kg es in der Hauptſache die Schuld van der Lubbes ſei,
daß der Prozeß ſo lange dauere, weil er eben ſeine Mit
täter nicht nenne. Der Vorſitzende erklärt weiter, nach
den Bekundungen der Sachverſtändigen
ſei es nicht möglich, daß Lubbe allein den Reichstag an
geſteckt habe.

Van der Lubbe erklärt immer wieder, er habe
den Reichstag ganz allein angeſteckt und ſagt weiter:
Das iſt mein Prozeß. Jch bin der Angeklagte
und will mein Urteil haben, damit ich 20 Jahre Ge
fängnis bekomme oder den Tod. Ich will jedenfalls, daß
etwas geſchieht. Auch Fragen, ob er ſich vor der Tat
mit jemanden verabredet habe, verneint Lubbe. Höhniſch
erklärt er: Was iſt denn das für eine Tat, dieſe Reichs
tagsbrandſtiftungl! Das iſt eine Tat von 10 Minuten
oder e einer Viertelſtunde geweſen, das habe ich
ganz allein gemacht, und das hat gar nichts zu bedeuten.

Der Vorſitzende erwibert: Die Tat iſt an ſich
ganz einfach. Sie haben ſie eingeſtanden. Aber es bleibt
dabei, daß auch gegen andere Perſonen Anklage erhoben

Der „Petit Pariſien“, der erſt kürzlich durch die
Veröffentlichung gefälſchter Dokumente von
ſich reden machte, hat wieder einmal ſein Lügenmaul

eöffnet. Was herauskam, iſt ſo niederträchtig, daß esfür einen Deutſchen ſchier unbegreiflich iſt. Es gehört

ſchon die niedrigſte Geſinnung, die man ſich überhaupt
vorſtellen kann, dazu, wenn jemand zu dieſen Mitteln
der Fälſchung und der Verleumdung greift, um das ſich
anbahnende gute Verhältnis zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zu ſtören. Das deutſche Volk hat eben erſt,
am 12. November, einmütig zum Ausdruck gebracht,
daß es Frieden mit allen Völkern der Erde wünſcht,
allerdings einen Frieden der Ehre und der Gleich
berechtigung, aber vor allem doch Frieden! Kann das
franzöſiſche Volk dulden, daß ſeine Preßfreiheit
von Lumpen und Lügnern mißbraucht
wird, um es unter Umſtänden in einen neuen Krieg
hineinzuhetzen?

Die neuen „Enkhüllungen“ des „Petit ſind
im übrigen eine ſo plumpe Fälſchung, daß jeder
Eingeweihte ſie ſchon beim erſten Blick als Fälſchungen
erkennen muß. Es ſoll ſich wieder einmal um ſtreng
verkrauliche „Sonderanweiſungen“ an die deutſchen
Agenken im Ausland handeln, die im Sepkember und
Oktober als „Memorandum des Berliner Zentralbüros“
herausgegangen ſein ſollen. Das Schmutzblatt ſcheut
ſich auch jetzt wieder, dieſe angeblichen Dokumente im
Worklaut zu bringen, es behauptet, ſie ſeien zu lang,
das eine z. B. 30 Schreibmaſchinenſeiten ſoviel Zeit
hat heute bei den Berliner Regierungsſtellen kein
Menſch, um ſo lange Denkſchriften zu verfaſſen man
werde aber den Originaltext ſpäter als Broſchüre ver
öffenklichen.

Nach der Jnhaltsangabe der angeblichen Doku
mente, die das Sudelblatt gibt, ſollen die deutſchen
Auslandvertretungen zunächſt die Anweiſung
erhalten haben, eine „gewundene Propaganda zu
unternehmen, um die wahren Gründe des deutſchen
Rückzugs aus Genf zu verſchleiern“. Die wahren
Gründe unſeres Rückzuges? Eine ſolche Mitteilung an
die deutſchen Diplomaten im Auslande war wirklich
nicht nötig, denn vierzig Millionen Deutſche haben
durch ihren Stimmzettel am 12. November bewieſen,
daß ihnen und zwar auch dem ungebildetſten Ar
beiter dieſe Gründe klar ſind.

Ferner heißt es in der Fälſchung, Deutſchland warte

auf den endgültigen Mißerfolg. der Ab
rüſtungskonferenz, um der Welt zu erklären,
daß es ſich nicht an die Klauſeln des Verſailler Ver
trages gebunden fühle. Deutſchland ſei gegen jede
Rüſtungskontrolle, ſolange Frankreich ſein Gegner
bleibe.

Der veränderte lubbe
Marinus hält Neden, lügt aber weiter!

iſt und daß geprüft werden muß, ob dieſe Perſonen mit
ſchuldig ſind. Van der Lubbe erklärt erneut, erkönne nur zugeben, daß er den Brand angelegt habe
und er verlange vom Präſidenten, daß er eine Strafe
bekomme. Was hier geſchehe, ſei ein Verrat an der
Menſchheit, an der Polizei, an der kommuniſtiſchen und
nationalſozialiſtiſchen Partei. Jch verlange, daß mein
Urteil geſprochen wird, daß ich ins Gefängnis komme
oder die Todesſtrafe erhalte.

Van der Lubbe wird nun nochmals gründlich über
die Vorgänge vor dem Reichstagsbrand und beim Brand
ſelber vernommen. Lubbe ſchildert die Vorgänge ebenfo
wie bei Beginn des Prozeſſes und macht keinerlei
neue Bekundungen. Bei der näheren Erörterung
der Brandlegung erklärt der Vorſitzende, das Gericht

laube van der Lubbe auch des nicht, weil dasherg, das im Plenarſaal geſehen worden iſt, ganz

anders ausſah, als daß Lubbe es nach der Art ſeiner
Schilderung angeſteckt haben könnte. Auf dem Präſi
dium befand ſich eine lange Flamme und auf den
Stühlen waren einzelne Flammen ohne Zuſammen
hang miteinander.

Wollen Sie behaupken, ſo fragt der Vorſihende,
daß Sie auf jeden einzelnen Sitz die Flammen ange
ſteckt haben?

Van der Lubbe: Jch habe nicht behaupket, daßich das gemacht habe. Ich habe nur geſaägk, daß ich den

Vorhang angeſteckt habe.
Vorſitzender: Wer hak das andere gemacht?

f u der Lubber Das kann ich nicht ſagen, das
ollen

Vorſitender: Was wollken Sie weiker ſagen?
Nun bleibt van der Lubbe bei ſeiner alten Taktik,

er läßt den Kopf ſinken und ſchweigt.

Meue Lifgen des „Petſt Parisſen“
Wo ſitzen die Hetzer?

deutſchen Beamten für ihre Mitwirkung an der Her

Am Freitag wird die Verhandlung fortgeſetzt.

Sind die franzöſiſchen Leſer wirklich fo dumm, wie
der „Pelit Pariſien“ glaubt? Sie müſſen doch aus
den Genfer Verhandlungen auch wiſſen, daß Deutſch
land ſich mit einer Rüſtüngskontrolle einverſtanden er
klärk hat, ſofern ſie für alle gilt.

Schließlich wird noch behauptet, Deutſchland beſitze
gewiſſe Kriegsmittel, die nicht unter die Verbote
des Verſailler Vertrages fielen und leicht zu verbergen
ſeien. Offenbar ſpielt der Fälſcher auf das bekannte
ſchwere Geſchütz in der Weſtentaſche an oder auf den
Tank mit der Tarnkappe, die, wie ja jedes deutſche
Kind weiß, in dieſen Tagen in Deutſchland erfunden
worden iſt! Aber die Hetzer vom Schlage des „Petit
Pariſien“ ſcheuen ſich auch nicht, dieſen Fluch der
Lächerlichkeit auf ſich zu laden. Wir hoffen nur, daß
die franzöſiſchen Leſer einſichtiger ſind, als dieſe Fäl
ſcher ſie einſchätzen. Das Blatt iſt ja auf Fälſcher ſchon
öfter hereingefallen. Man kann ihm deshalb Dumm
heit nicht mehr zugute halte, es kann ſich nur noch um
Gemeinheit und Bosheit handeln.

Wer aber kann an ſolchen Brunnenver-
gifktungen ein Jntereſſe haben? Wer hat die
Schmierfinken des „Pekit Pariſien“ für die Veröffenk
lichung dieſer Fälſchungen bezahlt? Der Chefredakkeur
dieſes Blaktes ſoll endlich einmal mit den Dokumenken
ſelbſt herausrücken. Solange er das nicht kut, iſt er in

Augen des deutſchen Volkes ein niederkrächtiger
ump.

Reſchsfequng des Amtes
für Beecmtfe er A.
Die 6. Reichstagung des Amtes für Beamte der

NSDAP. am 22. November 1933 in München zeigte,
wie der „Preuß. Preſſedienſt der NSDAP.“ meldet,
wiederum die Geſchloſſenheit und das Vertrauen der
Amtswalter der deutſchen Beamtenſchaft zu dem Leiter
des Amtes für Beamte, Hermann Neef. n
Eröffnung der Tagung durch Stabsleiter Reu ſſch un
näch einem Referat des Organiſationsleiters Lietz
ſprach der Leiter des Amtes über die grundſätzlichen
Fragen im Beamtenorganiſationsweſen. Er gedachte
zunächſt mit Dank der Förderung der Neugeſtaltung
durch den Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Frick.
Während die 5. Reichstagung der Beamtenabteilung
der NSDAP. unter dem Zeichen der Vorbereitung ge
ſtanden hat, ſteht die heutige unter dem Zeichen der
Ausgeſtaltung. Der Redner dankte dann in Erinne
rung an den Wahlfeldzug vor dem 12. November, den

Verbundenheit des Volkeseinem obecſten hre Dafür kann die Bee en

auch gewiß ſein, ſo ſagte er, daß ſie bei allen Volks
genoſſen richtiges Verſtändnis

Der Leiter des Amtes für Beamte, Pg. Neef, er
läuterte dann im einzelnen den Aufbau der
neuen Organiſation des „Reichsbundes
der deutſchen Beamten“, der sOrgan der Reichsregierung iſt und umriß insbeſondere
die wichtige Stellung, die künftig die Leiker des Amtes
für Beamte bei den Gauen einnehmen werden. Er
erklärte: So wie ich der Offentlichkeit gegenüber der
Exponent für die geſamte en n u e bin
und dementſprechend in meinem und Handeln ge
wertet werde, ſo ſind Sie der Exponent der Beamten
ſchaft in Jhrem Gaubereich. Die bisherigen Fach
gruppen des DBB. haben jede fachbearbeitende Tätigkeit
einzuſtellen, inſonderheit iſt es ihnen unterſagt, irgend
welchen ſchriftlichen oder mündlichen Verkehr mit Be
hörden zu unterhalten. Die Sachbearbeitung in Be
amte en findet in Zukunft nur durch den Reichs
bund der deutſchen Beamten ſtatt. Amtsleiter Neef
z dann auf die Einzelheiten der organiſationstechni

der

chen. Geſtaltung ein und betonte beſonders die
oziale Fürſorge der Organiſation für die Mit

glieder. Er brachte dann noch die innere Anteilnahme
der geſamten deutſchen Beamtenſchaft, an der Ge
ſtaltung des neuen deutſchen Volksrechts und die Be
veitſchaft, an dieſer großen Arbeit tatkräftig im Sinne
e e Oberſten Führers Adolf Hitler mitzuarbeiten,

sdruckruck.
Der Syndikus des Reichsbundes der deutſchen Beamten, Se l gekde ſprach über die vereins und

vermögensrechtliche Lage im Zuſammenhang mit der
neuen Organiſation und berichtete über das Ergebnis
der bisherigen Arbeiten auf dieſem Gebiete.

Zum Schluß der ng wurden Telegramme ab
geſandt an den Führer, den Reichsminiſter des Jnnern
Dr. Frick, den Präſidenten der deutſchen Beamten
ſchaft, Reichsſtatthalter Sprenger, Staatsminiſter Dr.
Frank und Dr. Ley. Das Telegramm an den Führer
hatte folgenden Wortlaut: „Die in München anläßlich
einer Reichstagung verſammelten Amtswalter des
Amtes für Beamte der NSDAP. geloben ihrem
Führer erneut opferwillige Gefolgſchaft und unermüd
lichen Einſatz ihrer beſten Kräfte um den gewaltigen
Sieg des 12. November durch innige Volksverbunden
heit für alle Zeit zu erhalten.

Die italieniſche Getreideſchlacht
gewonnen.

Rom, 23. Nov. (TU.) Am Dienstagn
trat unter dem Vorſitz Muſſolinis im Palazzo enetia
der ſtändige Getreideausſchuß zuſammen. Muſ fo
lin i ergriff das Wort zu längeren Ausführungen, in
denen er die Richtlinien für die weitere Landwirt
ſchaftspolitik darlegte. Der Ertrag der diesjährigen
italieniſchen Getreideernte wurde mit 81,2 Millionen
Doppelzentner gegenüber 75 Millionen im Vorjahre
verkündet. Der geſamte Verbrauch ſei damit im In
lande gedeckt und die Getreideſchlacht gewonnen.

In Kürze

Adolf Hitler bei Göring. Der nſtattete Miniſterpräſident Hermann Göring an deſſen
Krankenlager einen Beſuch ab. Die Geneſung des
Miniſterpräſidenten macht langſam weitere Fortſchritte
Sein Befinden iſt, den Umſtänden entſprechend, be
friedigend.

Der frühere franzöſiſche Miniſter Albert geſtorben.
Der ehemalige Miniſter für öffentliche Arbeiten, Francois
Albert, der der radikalſozialiſtiſchen Partei angehörte

und im Kabinett Daladier eine Rolle ſpielte, iſt am
Donnerstagabend ganz unerwartet an den Folgen eines
Blaſenleidens geſtorben.

ganz England vorbereitet.
Die Frage, ob die engliſche Regierung Vorbereitungen
für den Schutz der engliſchen Bevölkerung im Falle
eines Luftangriffes getroffen habe, wurde am
Donnerstag zum erſten Male im engliſchen Unterhaus
aufgeworfen. Der engliſche Innenminiſter Sir John
Gilmour erwiderte, daß bereits ſolche Maßnahmen für
ganz England vorbereitet ſeien. Er weigerte ſich jedoch
irgendwelche einzelnen Angaben zu machen.

Tanzinkai will weitere chineſiſche Provinzen auf
putſchen. Die japaniſche Preſſe berichtet aus Budſchou,
daß der Oberbefehlshaber Tanzinkai ſeine Vertrauens
leute zu den Militärſtellen in der Stadt Tſchanſcha
(Provinz Hunau) und nach n e ehe Kiangſt)
geſandt hat, um dort mit den chineſiſchen Führern
wegen Unterſtützung im Kampf gegen die Nankinger
Regierung zu verhandeln.

Japaniſche Minenboote in Amoy. Am Donnerstag
d drei japaniſche Minenboote in Amoy zum Schutze

r japaniſchen Bevölkerung eingetroffen.

Der Rofenkavalier
Komödie für Muſik von Richard Strauß.

Als lang erwartetes Ereignis der diesjährigen
Leunger Anrechtsvorſtellungen brachte uns
durch die Leipziger Oper eine der erſolgreichſten mo
dernen Opern: den „Roſenkavalier“ von Richard
Strauß, dem Führer der lebenden deutſchen Kompo
niſten. Hofmannsthal nennt ſeine Dichtung „Komödie
ür Muſik. Damit iſt ſchon angedeutet, daß kein

dramatiſches Eigenleben vorhanden iſt, ſondern erſt
die Muſik die Schwächen des Buches, die man beim
Leſen empfindet, aufhebt oder doch mildert. Ohne die
blühende Kraft und die verhüllende Lieblichkeit der
Muſik würde die platte Erotik wohl nicht mehr n
den Brektern gezeigt werden können. Erſt die glutvo
empfundene Muſik hilft auch über die Breiten und des
halb manchmal ermüdenden Stellen des Textes hinweg.

Der „Roſenkavalier“ war ein Umſchwung im
Schaffen Richard Strauß. Nach der Schöpfung der
„Glektra“ und der „Salome“, nach Werken, die das
Ausdrucksvermögen bis zum letzten ſteigerten, wo es
keine Erweiterung mehr zu geben ſchien, pflegte
Strauß nun wieder das rein Muſikantiſche, das harm
loſe Muſigieren. Das äußert ſich im „Roſenkavalier“
durch die Betonung der Gefühlsmomente, die in dem
Werk durch einſchmeichelnde Lyrik breiten Raum haben.
Nicht jeder Begriff des Textbuches ſollte muſikaliſch
illuſtriert werden, wie es vordem geſchah, es erfolgt
nicht ein völliges Jneinanderaufgehen zwiſchen Text
und Muſik, ſondern die Stimmung der Dichtung wird
durch die Muſik erweitert. Strauß arbeitet hier alſo
in einer Art, wie ſie ſchon vor Wagner n war,
ſchreibt Duetke, Terzette, Quartette was alles bei
dem gereiften Wagner nicht mehr möglich war. Die
Sinnenfreudigkeit und ſonnige Heiterkeit des Meiſters
Strauß entlädt ſich in einer Melodienfülle, die voller
reizender Einfälle iſt, und das volkstümliche Element
in einer großen Anzahl von Walzern bekundet, daßStrauß dem Ohr wohl u ſchmeicheln weiß; denn dieſe

Walzer ſtehen in ihrer Süße, Rhythmik, ihrer Sinnen
glut und den entzückenden Modulationen weit über
dem, was ſonſt beſonders in der Operette an
Walzern geſchrieben wird.

Wie überall in ſeinen Werken, offenbart auch hier
Strauß ſeinen feinen Inſtinkt für das klangliche Wirk
ſame, läßt in weiſer Abwechſlung der Mittel leuchtende

lichen Könner zeigen. Gedacht ſei nur der Jlluſtra
tion der ſilbernen Roſe mit ihrem kalten, glitzernden
Klang. Manchmal erinnert uns die Melodik ſtark an
Mozart, den ja Strauß über alles liebt. Sein Höch
ſtes und Schönſtes erreicht Strauß, wenn es gilt, echte
Liebe zum Ausdruck zu bringen wie im Terzett zum
Schluß des Werkes, das zu den herrlichſten Perlen
der geſamten Muſik gehört. Das architektoniſche Wun
derwerk, dieſer gewaltige Aufbau beweiſt ſeine Größe
in der Tatſache, daß in der vierſtündigen Aufführungs
dauer nicht die geringſte Ermüdungserſcheinung ein
tritt. Bei dieſer Muſik kann man den nüchternden
Verſtand unbeſchäftigt laſſen. Es iſt Muſik, die aus
ſtarkem do geſchaffen iſt und rein gefühlsmäßig
und erlebt ſein will.

Die a De rung ſelbſt ſtand auf gewohnter
Höhe. Kein Verſager beeinträchtigte den Eindruck der
Vollkommenheit In erſter Linie muß der Orcheſter
leiſtung gedacht werden, die unter dem Dirigentenſtab
von Paul Schmitz prachtvolle Höhepunkte erzielte.
Die große Beſetzung erforderte eine Ausquartierung der
beiden Harfen und der Celeſta aus dem Orcheſterraum
in den Zuſchauerraum. Es läßt ſich vorſtellen, welch
vreen Tonfülle dieſer große Klangkörper auf
ringen konnte. Wenn trotzdem nicht die Sänger

überkönt wurden, ſo liegt das nicht nur an der weiſen
Jnſtrumentierung des Komponiſten, der immer die
Zudeckung der Sänger zu vermeiden ſucht, ſondern
auch an der wohlſchattierenden Leitung von Paul
Schmitz. Für die Spielleitung zeichnete Heinz
Hofmann verantwortlich. Die Lebendigkeit und Be
weglichkeit der Maſſenſzenen, die Herausarbeitung des
komiſchen Tones iſt ihm im hohen Maße gelungen.
Die alternde Feldmarſchallin, die von ihrer Jugend
Abſchied nimmt, ſang Margarete Bäum er mit großer
Wärme. Jhrem Entſagen mangelte nicht die ſchmerz
liche Herzlichkeit. Sie verſtand es, unter Tränen zu
lächeln und blieb doch Fürſtin, ſtand immer beherrſcht
über ihrem Gefühl. Der entzückende Roſenkavalier
Octavian der Renate Specht hats ſicher nicht nur
dem Lerchenau angetan. Die tragende, wohligange
nehme Stimme, Geſte und Spiel ſind durchdrungen
von einer ausgereiften Auffaſſung, der alle Mittel ge
horchen. Nicht minder reizvoll war Jrma Beilke
als Sofie, der Braut des Lerchenau, die den Komö
dienton vorzüglich trifft, obgleich ihre Rolle mehr
Herzensweh und Empörung ausdrückt, bevor die über

Farben des Klanges entſtehen, die den unübertreff große Liebesfreude ausbrechen kann. Der plumpe,

aufgeblaſene, geile und dummdreiſte Wüſtling Baron
Ochs auf Lerchenau fand in Heinz Prybit einen
Vertreter, der nicht zu Übertreibungen bereit war, faſt
wünſchte man, daß er noch draſtiſcher auftreten ſollte.
Theodor Horand entwickelte in der Rolle des neu
eadelten Faninals faſt zu ſchönen Geſang für einen
riegsgewinnler. Eine Unmenge kleinerer Rollen

müßten erwähnt werden. Doch mögen ſich alle Ver
treter mit der Verſicherung begnügen, daß jede Type
ſchlechthin vollendet war. Wilhelm Scholl.

Auflöſung des „Skudenkenkampfbundes Deutſche
Chriſten“.

Die Deutſche Studentenſchaft teilt mit: Der Führer
der Deutſchen Studentenſchaft, Dr. Stäbel, hat an
geordnet, daß auf allen Hochſchulen des Reiches der
„Studentenkampfbund Deutſche Chriſten aufgelöſt
wird, da er eine der einheitlichen Linie der Studenten
ſchaft zuwiderlaufende Sonderpolitik getrieben hat.
Das Vermögen des Studentenkampfbundes fällt
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ zu. Die
fachliche theologiſche Arbeit der Studentenſchaften wird
ausſchließlich von den theologiſchen Fachſchaften
geleiſtet werden.

Großer Erfolg des nationalſozialiſtiſchen
RNeichsSymphonieorcheſters.

Auch das römiſche Konzert des nationalſozialiſtiſchen
Reichs Symphonieorcheſters im Auguſteum wurde zu
einem vollen Erfolg. Das ſehr kritiſche Publikum der
Hauptſtadt ging, obwohl ein für die Italiener ſo ſchwer
verſtändliches Werk wie die 4. Symphonie von Bruckner
auf dem Programm ſtand, willig mit und ſpendete
reichen Beifall. Die Aufführung unter Franz Adams
Leitung war aber auch nach der techniſchen wie muſi
kaliſchen Seite gleich ausgezeichnet, beſonders in den
Mittelſätzen der Brucknerſchen Symphonie und in der
Regerſchen Ballettſuite, die als Muſterleiſtung des
jungen Orcheſters bezeichnet werden darf. Die deut
ſchen und italieniſchen Nationalhymnen eröffneten und
beſchloſſen, lebhaft begrüßt, den im Zeichen gegen
ſeitiger Sympathie ſtehenden Abend. In den Logen
ſah man den Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei,
Starace, den Vizeſekretär Prof. Marpicati und den
Verwalkungsſekretär, den Unterrichtsminiſter Ercole,

Deutſchen Roms, die, mit dem Botſchafter an der
Spitze, zu Hunderten erſchienen waren, verdanken dem
ReichsSymphonieorcheſter unvergeßliche Stunden der
Verbundenheit mit dem Geiſt und der Kunſt der
Heimat.

Dichterpreis der Stadt München
an Hans Zöberlein.

Der Literaturbeirat des Stadtrates München hat
beſchloſſen, den Dichterpreis der Stadt München für
das Jahr 1934 dem Stadtrat Hans Zöberlein für
ſein Kriegsbuch „Glaube an Deutſchland“ zu verleihen
Der Preis beträgt 2000 RM.

Hanns Röſſert dirigiert im Stadktheater Halle.
Heute, Freitag, dirigiert Hanns Röſſert wie

in allen folgenden Aufführungen den „Barbier von
Bagdad“, die komiſche Oper von Peter Corneliu
im Stadttheater. Der Aufführung liegt die Original
e zugrunde. Es wirken unter der muſtkali
chen Leitung von Hanns Röſſert u. a mit die Damen
Kölblin und Hehm ſowie die Herren Jmkamp, Nige
meier, Vogler und Wuthinor. Die Regie führ
Heinrich Kreutz, die Bühnenbilder entwarf Peter
Krauſen.

Stagats präſident Moezickt wird anläßlich
der 15jährigen Unabhängigkeitsfeier Polens
eine Anſprache im Rundfunk halten, die auch von dem
amerikaniſchen Sender National Broadcaſting Co. über
nommen werden wird. Die Anſprache wird eine Be
trachtung über Chopin enthalten.

Fremdenplatzmieter des Nationaltheaters Weimar
Die urſprünglich auf den 29. November angeſetzte

Vorſtellung für die Fremdenplatzmiete O 3 iſt auf Mitt
woch (Bußtag), den 22. November, vorverlegt worden.
Zur Aufführung kommt Verdis große Oper „Aida“
Beginn 16.30 Uhr. Die nächſte Fremdenplatzmiete
vorſtellung A 4 iſt auf den 29. November, 34 auf den
6. Dezember und O auf den 13. Dezember feſtgelegt
worden. Welche Werke zur Aufführung gelangen, wir

sahlreiche Staatsſekretäre und hohe Beamte. Die rechtzeitig bekanntgegeben.

Nr.
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Merſeburg und Umgegend

Kleine Preiſe, großer Umſatz
Alle Maßnahmen müſſen darauf abzielen, daß das

Volk wieder kaufen kann.
Gemeinſamer Aufruf der Deutſchen Arbeiksfronk, der

NS.-Hago und NSBO.
Die Deutſche Arbeitsfront hat im Einvernehmen

mit der NS.-Hago und der NSBO. folgenden Auf
ruf erlaſſen:

Den Umſatz ſteigern, heißt Arbeit ſchaffen. Arbeits
beſchaffung iſt nach wie vor die zentrale Aufgabe alles
Wirtſchaftens. Ein gutes, ja das beſte Mittel zur
Erreichung größter Arbeitsbeſchaffung iſt die Ver
wirklichung der Parole:

Kleine Preife! Großer AUmſatz!
Denn

Das Volk muß wieder kaufen können Es war
immer richtig, die Wahrheit herauszuſtellen, die da

Wer zu kleinen Preiſen kauft, kann mehr kaufen.
Kaufen iſt die Hauptaufgabe, weil:

Wer jetzt kauft, am Aufbau hilft!
Sofort kaufen tut not, denn wir wiſſen, nur:
Ein gutes Weihnachtsgeſchäft iſt die beſte Voraus
ſetzung für den Erfolg der Arbeitsſchlacht 1934.
Alle müſſen mit ihrer Kaufkraft in das Rieſen

Auſbauwerk eingeſchaltet werden, deshalb
Es erzieht alle zum Kaufen nach dem Grundſatz:

Wenn aus dem Kaſten ſpringt die Mark,
Wird Arbeit, Wirtſchaft, Umſatz ſtark.

e

Wer will zur Mittelſchule? Wie aus den amt
lichen Bekanntmachungen in ünſerer heutigen Ausgabe
hervorgeht, werden die Anmeldungen zur Mittelſchule
in der Zeit vom Mittwoch bis Freitag nächſter Woche
vom Rektor der Schule entgegengenommen.

Die Jahreshauptverſammlung der Merſeburger
Ruder Geſellſchaft findet am Sonnabendabend im
Bootshaus ſtatt. (S. Anz.)

Einen Theaterabend veranſtaltet am Toten
ſonntag der D. V. „Euterpe“ (Mitglied des Reichs
bundes Volkstum und Heimat) im „Strandſchlößchen“.
ur Aufführung gelangt „Verdun“, ein Heldenſtück
on W. A. Pannetz. (Siehe Anzeige.)

„Marig Magdalena.“ Am Totenſonntag führt
der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ das bürgerliche
Trauerſpiel Maria Magdalena“ von Friedrich
Hebbel im „DTivoli“ auf. (Siehe Anzeige.)

e

Totenfeſt im Rundfunk.
Zum Totenſonntag übertragen die deutſchen Sender

ernſte Muſik. Den Anfang machen die üblichen
Morgenfeiern. Darauf folgt 11.30 Uhr die Bachkantate
„Jch hatte viel Bekümmernis“, um 16.30 Uhr die
Meſſe GDur von Franz Schubert (Deutſchlandſender),
um 18 Uhr ein Orgelkonzert aus Leipzig (Mirag), um
1830 Uhr eine Hörfolge „Tod, wo iſt dein Skachel“
(Deutſchlandſender) und um 19.50 und um 20.35 Uhr
zwei weitere Konzerte ernſten Charakters, übertragen
von der Mirag. Von 22 Uhr ab hat der Mitteldeutſche
Rundfunk Funkſtille angeſetzt. Jn einem ähnlichen
Rahmen hält ſich auch das Programm der übrigen
Sender. Wieder einmal zeigt es ſich, daß der Rund
fünk nicht am Leben und an der Zeit vorbeigehen kann,
ſondern im Gegenteil gerade der Vermittler von
Stimmungen und Empfindungen iſt und ſein muß, die
in der deutſchen Rundfunkhörerſchaft lebendig ſind.

e

Nur ernſte Veranſtaltungen am Totenſeſt.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Nach S 6 der Polizeiverordnung über den äußeren

Schutz der Sonn und Feiertage vom 23. November
1951 ſind am Totenſonntag alle der Unterhaltung
dienenden öffentlichen Veranſtaltungen verboten, ſo
fern bei ihnen nicht der ernſte Charakter gewahrt iſt.
Die Beſtimmung umfaßt die Zeit vom 25. November
1933, 24 Uhr bis 27. November 1933, 1 Uhr (Polizei
ſtünde). Gemäß S 366, Ziffer 1 des Reichsſtrafgeſetz
buches werden Zuwiderhandlungen dieſer Polizei
verördnung mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit
Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.

Die verkaufsfreien Sonntage
vor Weihnachten.

Verſchiedene Branchen verſchiedene Regelung.

In der Stadt Merſeburg ſind für den Sonn
bagsverkauf vor Weihnachten folgende Tage freigegeben:

Für Verkaufsſtellen mit Lebens und Genußmitteln,
die Feinkoſtgeſchäfte, Fiſch und Wildhandlungen,
Spirikuoſen, Wein und Tabakverkaufsſtellen, ferner
für die Schreibwarenhandlungen die Sonntage vor
Weihnachten, und zwär der 17. und 24. Dezember,
außerdem nach Weihnachten der 31. Dezember
ESilveſterſonntag).

Für die Verkaufsſtellen mit Texkilwaren, Möbeln,
Haushaltungsgegenſtänden, Schuhwaren und Leder
arkikeln, ſowie die Drogenhandlungen, opliſchen Ge
ſchäfte und alle übrigen Verkaufsſtellen die 3 Sonn
iage vor Weihnachten, und zwar der 10., 17. und
24. Dezember 1933.

Am 10., 17. und 31. Dezember dürfen die Ver
kaufsſtellen in der Zeit von 7.30 bis 9.30 Uhr und von
12 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Für den 24. Dezember (Heiligabend) gelten die
Vorſchriften des Geſetzes vom 15. Dezember 1929 über
den Ladenſchluß an dieſem Tage unverändert. An die
ſem Tage dürfen offene Verkaufsſtellen nur bis 17 Ahr,
Verkaufsſtellen, die ausſchließlich oder überwiegend
Lebens oder Genußmittel oder Blumen verkaufen, bis
18 Uhr geöffnet ſein.

SA.Reſerve I Stahlhelm.
Die neue Gebiekseinkeilung.

x Um die e des Stahlhelm als SA.
eſerve J in Übereinſtimmung mit der Gebietsein

c der S. zu bringen, iſt das Bundesgebiet in
7 erlandesverbände, deren Gebiet den Ober
gruppen entſpricht, und in 25 Landesverbände ein
geteilt worden, deren Gebiet mit den Gruppengebieten
übereinſtimmt. Die Landesverbände ihrerſeits
n in Kreisverbände untergeteilt. Auch die Be

zeichnung der Landesverbände iſt in Übereinſtimmung
mit den Bezeichnungen der SA. Gruppen gebracht
worden. Daraus haben ſich einige Anderungen er
geben, und zwar wird der bisherige Stahlhelm

e re ad e hinfort „Lanb an itte“ heißen. Der Führer des
V. Mitte i Landesſführer Graf v. Alvens

der Urteilsverkündung noch ſtärker als vorher.
Tribüne iſt überfüllt
gewöhnlich ſtark vertreten.
maßlichen Ausgang debattiert.
reits am Donnerstag beraten.
größer, als ſich nach der Eröffnung der Sitzung das t

getreten.
ſtrafbaren Handlungen, die dem Angeklagten zur Laſt
gelegt werden ebenfalls unter dem Geſichtspunkt des

r 8 366 Abſatz 2 betrachtet werden können (Geldſtrafe),lautet: daehe Zuſammenhange
auch umgekehrt alle Handlungen, die die Staatsanwalt
ſchaft in der Anklageſchrift als in Fortſetzung ſtehend
bezeichnete, als ſelbſtändige Handlungen angenommen
werden können.

minutenlang wie verſteinert ſitzen.

ſpreis von

Das Urtei m Guske- Prozeß

Jahre Zuchthaus für
Die FreitagSitzung
Der Andrang des Publikums iſt am heutigen

ie

Auch die Preſſe iſt außer
Eifrig wird über den müt-

Das Gericht hat be
Die Spannung wird

Gericht erneut zur Beratung zurückzieht. e e e n wen Bemüſſe, daß der Kreisausſchuß für irgendwelche Mani

Die Schlußſitzung. e ene e e etEs wird noch einmal in die Verhandlung ein Daraus dürfte hervorgehen, daß ich ſtets über
Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß die

alle Handlungen des Angeklagten als in fort
ſtehend angeſehen, daß

Jm Namen des Volkes!

Antreue in einem Fall und der ſchweren
einer Geſamtſtrafe von 3 Jahren

dem Staat verfallen erklärt. Jm übrig

übrigen trägt ſie die Staatskaſſe
Der Angeklagte bleibt nach der Urteilsverkündung

In der Urteilsbegründung
wird ausgeführt:

Der Angeklagte iſt aus dem Arbeiterſtande hervor
gegangen, verfügt über eine Jntelligenz, über eine gute
Arbeitskraft, Energie und guten Fleiß. Aber nicht allein
dieſe guten Anlagen haben dazu geführt, daß ihm hohe
Verwaltungsſtellen übertragen worden ſind, ſondern
dazu iſt auch nötig die Zugehörigkeit ſeiner Partei. Er
kam immer als Fremdkörper in den Verwaltungs
apparat und iſt es auch geblieben. Das preußiſche
Beamtentum war früher in der ganzen Welt hoch an
geſehen. Seine Vorzüge waren die Schlichtheit, die
Sparſamkeit und die völlige Hingabe an den Staat als

Sonderzug zur DOſtausſtellung.
Bund Deutſcher Oſten.

In Ergänzung unſeres Artikels der geſtrigen und
heutigen Auflage wird noch von hier aus auf die
deutſche e in Berlin, größte Geſamtſchau
aus Vergangenheit und Gegenwart, hingewieſen. Aus
allen Teilen des Reiches gehen Sonderzüge zu dieſer
Ausſtellung Ebenſo geht ein Sonderzug am De
zember d. J. ab Halle um 7.05 Uhr. Der Fahr

Merſeburg bis Berlin undzurück beträgt 5,90. RM. Die Mitglieder des BDO.
Und jeder Intereſſierte an dieſer Ausſtellung werden Zu
dieſer Ausſtellung eingeladen. Anmeldungen zu dieſer

hrt haben bis ſpäteſtens zum 29. d. M. bei der
Geſchäftsſtelle der Landesgruppe des Bundes Deutſcher
Oſten in Halle, Herderſtraße 17, zu erfolgen. Der
Fahrpreis iſt bis zu dieſem Termin ebenfalls nach dort
zu entrichten.

Die Ausſtellung findet in 6 Stockwerken eines ehe
maligen Kauſhauſes unmittelbar am Alexanderplatz e

JD.

Elternabend in der Peſtalozziſchule.
Die Peſtalozziſchule veranſtaltete einen Eltern

abend, der eine gang beſondere Note trug. Handelte
es ſich doch darum, den Eltern ein Bild von den
Deutſchen im Auslande, beſonders in unſeren öſtlichen
Nachbarländern zu geben. Nach einleitenden Worten
des Schulleiters, Rektor Knittel, und einem flotten
Lied aus dem Liederſchatz des „jungen Deutſchland“,
eſungen von den älteren Schülern, berichtete Hilfshnhehrer Jagſtadt über das Schickſal der Deutſchen

im Auslande, beſonders im Memellande. Nicht aus
Büchern war der Vortrag zuſammengeſtellt, ſondern
perſönliche Erlebniſſe ders Vortragenden gaben den
Zuhörern ein ergreifendes, lebendiges Bild von
unſeren deutſchen Brüdern jenſeits der Grenzen. Herr
Jagſtadt ſchilderte die erſte Schreckenszeit dieſer Volks
genoſſen beim Ruſſeneinfall 1914 die Kulturſchande
Und den Vandalismus der ruſſiſchen Horden, die
mühſelige Aufbauarbeit während des Krieges und den
langen Leidensweg nach dem Schandvertrag von Ver
ſailles. Jm zweiten Teil des Abends zeigte der Redner
Lichtbilder, die vom VD2l. zur Verfügung geſtellt
waren. Sie gaben den Erlebniſſen noch ſichtbaren
Ausdruck. Bilder von alten prächtigen deutſchen Kultur
bauten zogen an den Augen vorüber, die mühelos dem
Feinde in die Hände fielen, aber zum Teil in ihrem
jetzigen Zuſtand kaum wiederzuerkennen ſind, ſo ver
nachläſſigt wurden ſie. Ehemalige deutſche Bauernhöfe
ſind verlottert, die Weichſel verſandet, deutſche Fried
höfe ſind zerſtört und dienen dem Vieh als Auslauf
und Weide. Zum Schluß richtete Herr Jagſtadt an alle
Anweſenden die Mahnung ſich dem VD2l. oder dem
Hſtbund anzuſchließen. Nicht ſo ſehr auf geldliche
Unterſtützung kommt es unſeren deutſchen Brüdern im
freinden Land an, als vielmehr auf die geiſtige
Verbundenheit, die ſie brauchen, um weiter
ſtandhaft für ihr Deutſchtum zu kämpfen. Der Vor
kragende ſtellte dann noch den Eltern die Mitglieder
der VDA.Schülergruppe vor und überreichte den
Schülern das VDA.Abgzeichen. Mit dem Deutſchland
und dem HorſtWeſſel-Lied wurde der Abend beendet.

e

Verſammlung der NSBDO. Leunawerke,
DOrtsgruppe Merſeburg.

Die am Dienstag ſtattgefundene Mitgliederver
ſammlung der NSBO. Leunawerke, Orksgruppe Merſe
burg, eröffnete der Ortsgruppenbetriebswart Pg. Alfred
Graul, der die zahlreiche Verſammlung im „Neuen
Schützenhaus“ willkommen heißen konnte. Beſonders
begrüßte er den Pg. Referendar Schön, der das
Hauptthema für dieſen Abend übernommen hatte.

Pg. Graul gab bekannt, daß die Fahnen-
weihe der Kreisleitung Leunawerke,darunter iſt auch die Fahne der Ortsgruppe
Merſeburg, am 2. Dezember in den geſamten

das Wort:

parteilich gehandelt habe. Ich möchte darauf hin
weiſen, daß in der
1929 durch das Verſehen meines Nachfolgers Bähniſch
die mir vom Ausſchuß erteilte Entlaſtung nicht ſchrift
lich niedergelegt iſt.
rat Bähniſch als Zeugen vernehmen zu laſſen, der
dieſes hätte bekunden können.

rück Nach 10 Minuten, um 10 Uhr, verkündet der
Vorſitzende, Landgerichtsrat Dr. Vollmer,

das Urteil
Der Angeklagte wird der gewinnſüchtigen Antreue in drei Fällen, der einfachen

lichen Ehrenrechte werden ihm auf die Dauer von s Jahren ab
erkannt. Die durch die Beſtechung einpfangenen 23000 RM. werden als

Ein Monat der Anterſuchungshaft wird auf die
Die Koſten des Verſahrens trägt der Angeklagte,

Noch einmal erhält der n t Fall, daß in der e n P 9 n en
unktionäre für geeignet gehalten wurden,Angetlagte Guske Beamtenſtellen einzunehmen. Die Parteifunktionäre

Meine Herren Richter! Mir wird politiſche Ge

Jch möchte darauf hinweiſen, wie wenig
und daß ich kurz

neuen Reichs
ag gerade mit einem nationalſozialiſtiſchen Landrat

letzten Sitzung am 29. Januar

Jch habe vergeſſen, den Land

Das Gericht zieht ſich daraufhin zur Beratung zu

Beſtechung für ſchuldig erklärt und zu
Zuchthaus verurteilt. Die bürger

en wird der Angeklagte freigeſprochen.
Strafe angerechnet.

ſoweit er verurteilt iſt, im

deſſen Glieder und an ſtrengſte Pflichterfüllung. Der
preußiſche Beamte war es gewohnt, unter Verzicht auf
Erwerb von Materiellem, unter Hintanſetzung ſeiner
Perſon ſeinen Poſten auszufüllen. Seine Belohnung
war das befriedigende Gefühl, ſeine Pflicht erfüllt zu
haben. Für jemand, der Reichtümer erwerben wollte
war kein Platz in der Beamtenſchaft. Alſo auch nicht
für einen, der ſich auf das Gebiet der Spekulation
begeben wollte.

Das war alles der Fall vor dem Kriege, als der
Beamte gerade wegen ſeiner Sauberkeit und Schlicht
heit, wegen ſeiner Gewiſſenhaftigkeit und Genügſamkeit
bei jedermann in hohem Anſehen ſtand, als es für
Tüchtige möglich war, bei gründlicher fachlicher Aus
bildung eine gute Poſition und guten Erwerb zu erhalten.

Das wurde aber leider anders nach der Staats
umwälzung im Jahre 1918. Da war es zum erſtenmal

gruppe Merſeburg marſchiert geſchloſſen zu der Ver
anſtaltung. Sodann ſprach Pg. Schön über. „Der
Nationalſogialismus der Lebenskampf des Volkes.“
Pg. Schön baute ſeinen Vortrag ſo leicht verſtändlich
auf, daß jeder Hörer ſehr gut folgen konnte. Er ſtellte
Ziele und Schattierungen der Sozialdemokraten ein
ander gegenüber. Seine Ausführungen griffen in die
jüngſt verfloſſene Zeit über und bis zu der Erhebung
des neuen Deutſchland Es war anerkennenswert, mit
welcher Luſt und Liebe der Vortragende ſeinen Vor
trag ausgearbeitet hat. Seine Anerkennung fand er
durch den ſtarken Beifall des Hauſes.

Jm Anſchluß daran wurden noch ea. 15 ſatzungs
emäß aufgenommene NSBO. Kameraden durch Hand
chlag feierlich verpflichtet, während die Hauskapelle

däs Lied „Jch hab' mich ergeben“ ſtimmungsvoll
intonierte.

Pg. Graul kam ſchließlich auf interne Fragen zu
ſprechen. U. a. teilte er mit, daß die Schulungs
a bende nunmehr beginnen, und gab die feſtgelegten
Tage der einzelnen Gebiete bekannt. Die Schulungs
abende übernimmt Pg. Graul ſelbſt. Mit einem drei
fachen „Sieg Heil!“ auf den Volkskanzler Adolf Hitler
und dem HorſtWeſſelLied ſchloß der Abend, der auch
durch Unterhaltungsmuſik belebt wurde.

Lachen und Singen im „Tivoli“.
Einmaliges Gaſtſpiel der Fritz-Weber-Sänger.

Es iſt immer unrentabel, wenn man an Reklame
ſpart, den Beweis hatten auch die Hriginal-Leipziger
Fritz WeberSänger, die am Donnerstagabend ein
einmaliges Gaſtſpiel im „Tivoli“ gaben. Die Stuhl
reihen wieſen große Lücken auf, was ſehr zu bedauern
iſt, denn die Leiſtungen dieſer Herrengeſellſchaft ſind

Zu neuer Pracht
Tauſende von Roſen gepflanzt. Blumenſchänder.

Kaum iſt die letzte Roſe verblüht, alle Farben
pracht in der Natur verblaßt, und ſchon rüſtet die
rührige Hand des Gärtners für die kommende
Vegetationsperiode, für die neue Auferſtehung in
der Natur Auch im Roſarium am hinteren
Gotthardteich wird für das kommende Früh-
jahr gerüſtet. Mit Hilfe der Wohlfahrtserwerbsloſen
ſchafft die ſtädtiſche Parkverwaltung täglich neue
Verbeſſerungen. Der Boden, der die Nahrung für
die Blumen birgt, iſt noch ſehr verbeſſerungs
bedürſtig. Durch Sieben wird der Schrott entfernt,
reine Humuserde wird geſchaffen. Der jetzt frei
liegende Schlamm aus dem Teich wird hierbei mit
verwendet. Neue Beete werden angelegt, Umpflan
zungen vorgenommen. Die Lücken, die durch Dieb
en Abſterben entſtanden ſind, werden aus
gefüllt

Mehrere tauſend neuer Roſen, vorwiegend
Buſchroſen, ſind in den letzten Tagen gepflanzt
worden.

Jedes neue Beet, das geſchaffen wurde, birgt, je nach
Größe, einige hundert Stück Roſen, was man beim
erſten Uberblick gar nicht vermutet. Zwiſchen den
Roſentoren, die ſich im kommenden Jahr mit Roſen
überziehen werden, ſind neue Kletterroſen gepflanzt,
die, kettenförmig gezogen, der Roſenanlage einen
ſchönen Abſchluß geben werden. Die Sträucher
gruppen an den Seiten werden nach und nach durch
Roſen erſetzt. Der Anfang iſt dieſer Tage gemacht
worden; die erſten Pflanzungen ſind hier geſchehen.

Die Raſenflächen gegenüber Wieſes Feſtſälen er
halten eine neue Einfriedigung. Die mit Draht ver
bundenen Holzpfähle werden entfernt und durch eine
formgerechte Einfriedigung aus Eiſen erſetzt ſoweit
der Vorrat reicht, denn auch die Finanzen unſerer
Parkverwaltung ſind ſehr beſchränkt.

Trotz allen Hemmniſſen müht ſich unſere Park

wendigen Maßnahmen
zum Teil mit harter,

Veruntreuungen zu
ſehr ſchwierig war
er alles ordnungs
Allgemeinheit

blieben immer fremd im Körper der Beamtenſchaft. Es
ſinnung als Miturſache meiner Handlungen vor fehlten ihnen eben die Eigenſchaften, die den Beamten

geworfen. Tich ſozialdemokratiſch gehandelt habe
vor meinem Abgang bei der Wahl zum

langen Jahren anerzogen worden ſind. Der
Beamtenkörper wurde immer mehr und mehr mit
Parteimännern durchſetzt und zerſetzt,
ſich ſpäter bitter.
nicht von heute auf morgen
öfter kamen die Fälle vor,
ſtellung mißbrauchten und Untreue vorkam.
ſogenannte Korruptionen ein,
mögenswerten, welche dem Beamten kraft ſeiner An
ſtellung anvertraut wurden.
immer mehr an.
Anſehen und Vertrauen.
Beamtenſchaft völlig aufgelöſt wurde.

und das rächte
Die Beamteneigenſchaft kann einem

anerlernt werden. Jmmer
in denen Beamte ihre An

Es traten
Mißbrauch von Ver

Die Korruption wuchs
Der Beamtenſtand verlor an Achtung,

Es beſtand die Gefahr, daß die

Da trat der neue Staat ein und fand die not
und führte ſte durch, wenn auch

aber gerechter Hand.

Auch der Angeklagte iſt in den Beamtenſtand
hineingekommen als Parteifunktionär und mit Hilfe
ſeiner Jntelligenz,Und Routine angeeignet hat. Aber er kam auch auf
die ſchiefe Ebene der Korruption. Es iſt nicht von der
Hand zu weiſen, daß
zur Spekulation geführt hat.
hat ſpekuliert, er hat es ſelbſt in der Verhandlung zu
gegeben. Dazu genügten ein paar Tauſend nicht, dazu
brauchte er mehr Geld.
lation ausgeliehen. Bezeichnend iſt es, daß der Ange
klagte dabei nichts empfunden hat. Er meinte, es könnte

ein Beamter ruhig ſpekulieren,
ſtimmungen, die ihm das verbieken.

mit der er ſich ein gewiſſes Wiſſen

ihm hierbei auch ſein Drang
Der Angeklagte

Er hat auch Gelder zur Speku

es gab ja keine Be

Was die Perſönlichkeit des Angeklagten betrifft, ſo
hat die Verhandlung gegeigt, daß er eine ſelbſtherrliche
Perſon iſt, daß ihn auch ein ausgeprägter Egoismus
geleitet und daß er ohne Hemmnungen ſich über Be
ſtimmungen hinweggeſetzt hat. Von einem Führertum
kann bei dem Angeklagten keine Rede ſein. Jhm fehlt
das hohe
Führertum auszeichnet. unhat er nicht gekannt, ſobald es daran ging, egoiſtiſche
Zwecke zu verfolgen.

Verantwortungsgefühl, was heute das
Auch moraliſche Hemmungen

In fein ausgearbeiteten Plänen hat er verſucht, ſeine
verdecken, ſo daß eine Aufklärung
Er gab ſich den Anſchein, als ob
und pflichtgemäß zum Wohle der

erledigt hätte. Er hatte eine geſicherte
Lebensſtellung, Not hat er nicht gelitten. Jm Gegen
teil, er hatte über ein überreiches Auskommen zu ver
fügen in ſeiner Stellung als Landrat. Das hat ihn
nicht abgehalten, Untreue zu begehen, auf die wir noch
im einzelnen zurückkommen.

derart, daß man der Veranſtaltung ehrlich einen
beſſeren Beſuch gewünſcht hätte. Schon die Dar
bietungen des Quartetts im erſten Teil konnte er
freuen durch fein abgewogene Stimmverteilung und
ſicheren Vortrag, zu dem der Liedermeiſter Max
Vogel mit fabelhafter Fingerfertigkeit am Klavier
begleitete. Große Form bot auch der Tenoriſt Otto
Hildebrandk in ſeinen patriotiſchen Koſtümvor
lrägen als Schutztruppler, während Harry Tornado,
das „Zweiſtimmenwunder“, als Damenimitator auf
krat und beſonders in einem Doppelvortrag mit
Sopran und Baritonſtimme Bewunderung erregte.
Erfreulich wirkte, daß nicht die ganze Vortragsfolge
auf verrückten Ulk eingeſtellt war, ſondern im Gegen
keil ſich auch eine beſinnliche Note hineinmiſchte.
Selbſt das klangvolle Terzett „Wir zahlen keine Miete
mehr hatte einen ſentimentalen Ausklang, und
das ſcherzhafte Spiel „50 Mark Monatsgehalt“ zeigte
einen Humor, man könnte faſt ſagen „Chaplinſcher
Prägung“, hinter deſſen Elownerie ja auch immer der
Philoſoph vorguckt. Trotzdem kam natürlich auch aus
gebaſſene Heiterkeit zu ihrem Recht bei den Vorträgen
der Komiker Paul Haufe und Ernſt Hofer, und
ſie verſtärkte ſich zu zwerchfellerſchütternder Komif in
dem Kleinbahnidyll „Fünf Minuten zu ſpät“, dem ſich
zuletzt „Die wiedergefundene Brauk“, ein ganz be
ſonderes Exemplar der immer wieder wirkungsvollen
Militärſchlager, würdig anſchloß. Es iſt erfreulich zu
honſtatieren, daß die Fritz WeberSänger von dem
ſonſt oft beliebten Prinzip billigſter Situationskomik
abgehen, dagegen Aufführungen Und Vorträge bieten,
die bei aller Heiterkeit doch Sinn haben, und ſo auch
ſolchen Zuſchauern etwas geben, die an Humor ſchon
etwas höhere Anſprüche ſtellen. Daß man trotzdem
dabei Tränen lacht, das iſt dann das Verdienſt des
vorzüglichen Vortrags, für den die Zuhörer den Hu
moriſten lebhaften Applaus ſpendeten.

f.

Täglich muß ſich die Parkverwaltung mit Schäden
befaſſen, die durch das Publikum entſtanden ſind. Nicht
nur zertretene Raſenflächen, auch größere Schäden,
die zum Teil in böſer Abſicht verurſacht werden. So
wurde am Freitag feſtgeſtellt daß von dem gelb-
blühenden Aſternbeet an „Wieſes Feſtſälen“ fünf
Pflanzen die letzten Blumen des Jahres ge
ſtohlen worden ſind. Jm Roſarium ſind dieſer Tage
an einem Seitenweg einigen der dort ſtehenden
hochſtämmigen Porsythisg suspensa die Kronen ab
gebrochen worden. Es iſt dies ganz beſonders zu ver
ürteilen, da es ſich hier um einen Frühblüher handelt,
der als einer der erſten Frühlingsboten durch ſeine
wundervollen gelben Glöckchenblumen das Auge des
Naturfreundes erfreut Aber auch an die Eltern ſei
eine Bitte gerichtet. Die Jugend verurſacht in den
Gebüſchgruppen durch Verſteckſpiele uſw. viel Schaden.
Ganze Zweige werden dabei abgebrochen. Durch Er
ziehungsarbeit ſollte dieſem Übelſtand im Jntereſſe aller
äbgeholfen werden.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. November.
Auftrieb: 290 Rinder (davon 58 Ochsen, 102 Bul-

len, 108 Kühe, 22 Värsen), 355 Kälber, 250 Schafe,
1297 Schweine, zusammen 2192 Tiere. Außerdem
von Fleischern selbst zugeführt: 2 Rinder, 28 Käl-
ber, 1 Schaf, 93 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen NKäbe 2 25-27 Schafe 2do. 21 do. 3 20-24 do. 31do. 31 do. 4 13-19 do. 4do. 41 Färsen 1 do. 5do. s do 2 Schweine 52--88do 6 Kälber 1 do 2 50 51Bullen u do. 2 36-39 do. 3 48--49do. 227-28 do. 3 3235 do. 4 45--47do. 325--26 do. 4 26—31 do. 5 44- 45

do. 422--24 do. 5 20-25 do. eKühe u Schafe t Jauer 40 50
Geschäftsgang: Rinder und Kälber sehlecht,

Sehafe nicht, Schweine langsam. Überstand: 90verwaltung redlich, für die Einwohner ſchöne Er

leben.
Räumen des Geſellſchaftshauſes ſtattfindet. Es findet
auch ein Umzug durch Lognng ſatt. Die Orts

holungsſtätten zu ſchaffen. Leider findet ſie hierbei
voch nicht die Unterſtützung des Publikums.

Rinder (davon 30 Ochsen, 40 Bullen, 14 Kühe,
6 Färsen), 140 Schafe, 43 Schweine
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Die Pfädovers im Guske-
staats anwalt beantragt 3 Jahre Zuehthaus 3 ne Verteidigungsrece des Verteidigers,
(Fortſetzung und Schluß der Donnerstagverhandlung.)

Plädoyer des Staatsanwalts
(Fortſetzung zum Punkt Siedlung Dürrenberg.)

Guske hat einmal mit einem Schreiben verſucht,
beſtimmten Einfluß auf Kreisausſchuß und Fraktions
ührer zu nehmen, daß das Projekt der Firma Sommer
eld übertragen wird. Die Bedenken des Regierungs
räſidenten hat der Angeklagte nicht beachtet und trotzbe unſicheren Finanzierung bzw. durch eine zu

optimiſtiſche Darſtellung der tatſächlichen finanziellen
Verhöltniſſe (Gewährung der Hauszinsſteuer der Re
gierung und das Arbeitgeberdarlehen des Leunawerks)

el e er alle Stellen, ſo daß vor klarer
Regelung der Finanzfrage der Auftrag vergeben
wurde. Aus der Korreſpondenz Guske--Ahag vom
Sommer 1928 geht die beſtimmte Abſicht von vorn
herein hervor, nur die Ahag zu berückſichtigen, ob
gleich, wie ſchon ausgeführt, die Finanzierung nicht
geſichert war.

Die Leunawerke wollten urſprünglich Darlehen für
500 Wohnungen zahlen. Trotzdem wurde der Auftrag
zum Bau von 1000 Wohnungen gegeben. Am 14. Jan.
1929 wurde die Gewährung eines Materialbeſchaffungs-
fredits beſchloſſen. Dieſe Tatſache ſteht mit S 17 des
Vertrages im Widerſpruch. Dieſer verpflichtete die Ahag
zur Finanzierung des Bauprojektes mindeſtens bis zur
erſten Hälfte.

Der Materialbeſchaffungskredit ſchädigte den Kreis
dadurch, daß er ſofort mit 8 Prozent Zinſen belaſtet
wurde. Bei der Ablöſung der Verpflichtung der
re rm Zwiſchenkredit hat Dr. Guske Beihilfe
geleiſtet,

ebenſo bei der ſelbſtſchuldneriſchen h von
98 Millionen Goldmark der Thüringiſchen Landes
hhpothekenbank. Die weiteren Kredite der Kreiskaſſe,
445060 M. und 306 000 M. als Eröffnung eines
laufenden Kontos, wiederholte Auszahlungen von
50--70 000 Mark ſeitens der Kaſſe ſind Veran
laſſung des Angeklagten zurückzuführen. Uberhaupt hat
der Angeklagte in ſeinen Amtshandlungen in bezug auf
die Sparkaſſe gehandelt,

als ob er Privatbankier iſt,
zum Schaden der kleinen Sparer, die ihre Gelder hier
angelegt haben. Durch dieſe Machenſchaften des Guske

ſt dem Kreis ein Verluſt von 3 bis 4 Mil
lionen Mark entſtanden, für den Guske ver
antwortlich zu machen iſt, nicht zuletzt infolge
ſeines leichtfertigen und oberflächlichen Gebahrens.

Jm Fall Gropius
beſteht der dringende Verdacht, daß Gropius nur heran
gezogen worden iſt, weil er politiſch links

erichtet war. Denn von vornherein kamen keinee in Frage. Gropius Honorar wurde ohne
efragung des Ausſchuſſes feſtgeſetzt und gezahlt. Der

Vorwurf der Unwahrhaftigkeit trifft den An
geklagten für ſein Schreiben im Falle Gropius an den
Regierungspräſidenten.

Guske machte ſich der Beſtechung ſchuldig
Denn das Konto beim Bankhaus Bett, Simon Co.

in Berlin hat er nur unter Mitarbeit von
Sommerfeld anlegen können, denn Sommerfeld

Verteſdiger pläciiert auf freſspruch
Die Verteidigungsrede des Rechtsanwalts Dr. Liman, Halle.

Nach dem Staatsanwalt erhebt ſich der Verteidiger
des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Liman, Halle,und ihrt in ſeinem 3ſtündigen Plädoyer u. a.
folgendes aus:

Wenn ich die Begründung des Strafmaßes des
Herrn Anklagevertreters würdigen will, muß ich zurück
kommen auf die Eingangsworke des Plädoyers, wo er
ſchilderte,

wie der Angeklagte als eine prominenke Perſön
lichkeit, als ein Führer im alten Syſtem auf
Grund der ſeinerzeitigen Anſchauungen zu ſeinen
Handlungen gekommen iſt.

Jch darf dem gegenüberhalten, daß m. E. es nicht
Aufgabe des Gerichts iſt, ſich leiten zu laſſen von poli
tiſchen Anſchauungen, auch nicht von Weltanſchauun
gen. Politiſche Kämpfe ſollen nicht vor dem Forum
des Gerichts ausgetragen werden.

Jch darf zurückkommen auf folgendes:
Schon vor geraumer Zeit, ehe ich Dr. Guskes Ver

teidiger wurde, haben es
eine Reihe von Anwälken abgelehnt, die Ver
keidigung des Angeklagten zu führen.

Ich habe mich ſeinerzeit ſchon gefragt, wie etwas
derarkiges möglich iſt. Denn es iſt der Beruf des An
walts, einen Angeklagten zu verteidigen, ſelbſt wenn
es ſich um einen Mörder, einen Reichstagsbrandſtifter
o. ä. handelt. Jch habe mir die Sache nur ſo beant
worten können, daß ein Teil dieſer Anwälte deswegen,
weil ſie politiſch der Anſchauungsweiſe des Angeklagten
naheſtanden, glaubten, ihn nicht verteidigen zu können,
weil dieſer Verteidigung durch genannte Anwälte ein
Odium entgegenſtünde, das das Gericht vielleicht ver
anlaſſen könnte, um ſo mehr eine ſubjektive Einſtellung
dem Angeklagten gegenüber einzunehmen. Ein Ge
dankengang, der mir vollſtändig unverſtändlich iſt.

Als vom Obmann des Bundes nationalſozialiſtiſcher
Juriſten der Auftrag an mich gelangte, war es für
mich Pflicht, nun gerade die Verteidigung zu über
nehmen, weil es Aufgabe der Verteidiger iſt, ſich nicht
um materialiſtiſche Hintergründe oder um das Wohl
gefallen des Publikums zu kümmern. Ich wollte ſo
mitarbeiten an der Rechtspflege, an der Bildung eines
gerechten Urteils.

Setzen Sie ſich in die Lage des Angeklagten: muß
nicht in dieſem die Befürchtung entſtehen, wenn ſchon
der berifene Verteidiger die Unterſtützung verſagt, erſt
recht ſchließlich iſt dann die Rechtſprechung vorein

Perſönlich darf ich meiner Überzeugung
usdruck geben, daß dieſe Befürchtung bei jedem deut

ſchen Gericht nicht am Platze iſt.
Wir haben einen

erſchütternden Einblick ins menſchliche
Leben

erhalten. Schon die Vernehmung der Zeugen. Jch
verkenne nicht, daß eine Anzahl der Zeugen ſich be
mühte, objektiv ihre Anſicht zu äußern und Tatſachen
arm agen, nach denen ſie gefragt wurden. Selbſt ein

m Angeklagten durchaus feindlich eingeſtellter Mann
wie Moldenhauer bemühte ſich, bis zu einem gewiſſen
Grade objektiv die Wahrheit zu ſagen. Aber, meine
ehr geehrten Herren Richter, wenn ich denke an die
usſagen der Zeugen Theuerkauf, die Ausſagen

mußte zur Bereitſtellung der 26 900 Mark AhagAktien
unbedingt ſein Einverſtändnis abgegeben haben. Die
Ausrede, daß es ſich bei dem Konko um ein Differenz
geſchäft gehandelt hat, iſt nicht ſtichhaltig. Dieſe Ge
ſchäfte ſind nur mit beſtimmten Terminen ſtatthaft. Das
Bankhaus war von vornherein durch Sommerfeld
gedeckt geweſen.

Aus dem geſamten Schriftwechſel GuskeSimon
Sommerfeld geht die beabſichtigte Unredlichkeit von
vornherein hervor.

Sommerfeld war eben der Mann, der den Perſonen,
die einflußreich bei der Bauausführung waren, Zu
wendungen machen konnte. Der Beweis der Beſtechung
nach S 332 muß als erbracht angeſehen werden.

Bezüglich der fingierten Kontos brauchte der An
geklagte den Direktor Theuerkauf nicht im unklaren zu
laſſen. Das wußten doch alle Beamten, daß Dr. Guske
Zuwendungen aus Kreismitteln erhalten hat. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die Beträge, die auf
den Kontos verbucht wurden, von Sommerfeld kamen
als Vergütung der Dienſte, die Guske durch die Bau
ausführung dem Sommerfeld hat zukommen laſſen, alſo
für Mißbräuche bei ſeiner Amitsführung.

Der HOſterreicher Willmann iſt nicht aufzufinden.
Der Angeklagte kann keine Auskunft geben, kennt ſeine
Wohnung nicht, weiß nicht, wo er in Deutſchland ge
wohnt hat, kann kein Hotel angeben. Er vertraut doch
keinem Fremden Gelder an, mit denen er ſpekulieren will.

Alles trägt den Stempel der Unwahrheit, ſo daß
der Vorwurf der Anklage durchaus berechtigt iſt,
daß er die Beſtechung begangen hat.

Der Angeklagte iſt daher der Beſtechung im Sinne
des S 362 ſchuldig. Er hat Vorteile erhalten für Hand
lungen, die eine Verletzung ſeiner Dienſt
pflicht enthalten.

Nach dieſen Ausführungen halte ich den Angeklagten
der ihm zur Laſt gelegten Straftaten mit Ausnahme der
Urkundenbeſeitigung für ſchuldig. Jm an
geführten Fall beankrage ich Freiſprechung
mangels Beweiſes. Für den Punkt Siedlung Dürren
berg muß bedacht werden, daß hier auch die Beſtechung

eine Rolle ſpielt.
Jch beantrage daher

wegen der Untreue in drei Fällen je 1 Jahr Ge
fängnis, wegen Beſtechung 2 Jahre Zuchthaus.
Mildernde Umſtände liegen nicht vor, und auch die

Mindeſtſtrafe von 1 Jahr darf keine Anwendung
finden, da ſich der Angeklagte in hervorragender
und ſehr gut bezahlter Poſition befand. So muß
ihn die volle Strafe des Geſetzes treffen. Das ſind
2 Jahre Zuchthaus. Ich beantrage eine Geſamt
ſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus ſowie
5 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Nach S 335 StrPrO.
wird der Wert der vom Angeklagten empfangenen
9550 Mark Vermögen als dem Staat verfallen er
klärt und beſchlagnahmt. Der Haftbefehl bleibt
aufrechterhalten.

Der Angeklagte nimmt den Antrag des Staats
anwalts nach zweiſtündigem Plädoyer ohne ſonderliche
Bewegung entgegen.

Die beanträgte Vernehmung von Regierungspräſident
Bergemann als Zeuge wird vom Gericht abgelehnt.

rechtigte Zweifel zum Ausdruck bringen, ob dieſe
Zeugen objektiv und glaubwürdig ausgeſagt haben.
Ich darf kurz rekapitulieren:

Theuerkauf iſt derjenige geweſen, der das Ver
fahren gegen den Angeklagten weſentlich in Gang
brachte. Er iſt es geweſen, der zum Direktor der
Sparkaſſe berufen worden iſt, der eine gewiſſe Dankes
pflicht gegen den Angeklagten hatte, ſogar eine gewiſſe
Treuepflicht. Theuerkauf aber hat von Anbeginn ſeiner
Tätigkeit geheim an Material geſammelt für ſpäter.
Der Zeuge hat es ſo hingeſtellt, daß eine von dem An
geklagten veranlaßte Kreditgewährung an die Ge
meinde Wehlitz damit begründet wurde, daß der An
geklagte zu dieſem Gemeindevorſteher in freundſchaft
lichen Beziehungen geſtanden habe. Bei der Beweis
aufnahme ſtellte es ſich heraus, daß der Parteifreund
dieſes Gemeindevorſtehers nicht der Angeklagte, ſon
dern der Zeuge Theuerkauf ſelbſt war. Bis 1932 hatte
Theuerkauf dann der SPD. angehört. Dann, als die
politiſche Konjunktur dahinging, daß die marriſtiſchen
Parteien in ihrer Machtpoſition geſchwächt erſchienen,
erſt dann iſt Th. aus dieſer Partei ausgeſchieden. Es
hätte nur noch gefehlt, daß er hier geſagt hätte, im
Grunde ſeines Herzens ſei er ſtets Nationalſozialiſt
geweſen.

Zur Würdigung des Zeugen Reible: Reible iſt
einer derjenigen, die allen Ausſchüſſen angehört haben,
dem Dürrenberger, dem Sparkaſſenausſchuß u. a. Er
mußte zugeben, daß er ſchon damals der Preſſe In
formationen gegen den Angeklagten zugeleitet hat.
Treue zum Führertum!

Von Zeugen Gersdorf hat man mir geſagt, daß
dieſer gerade derjenige geweſen ſei, der nicht genug
liebedieneriſch gegenüber dem Landrat tun konnte und
der in dieſen Tagen dem Angeklagten geradezu mit
einer, ich glaube es ſagen zu dürfen, Gehäſſigkeit gegen
übergetreten iſt.

Es wird dem Angeklagten in verſchiedener Hinſicht
zur Laſt gelegt, daß er ſeine Angaben nicht mit aller
Beſtimmtheit von vornherein ſo ausgeſagt hat, wie er
heute ausgeſagt hat. Jch bitte

zu prüfen, ob es wohl möglich iſt, und ſei einer
mit dem beſten Gedächtnis begabt, Vorgänge zu
rekonſtruieren, die ſich bis zu zehn Jahren in der
Vergangenheikt abgeſpielt haben.

Daraus ſind doch niemals irgendwelche Schlüſſe zu
ziehen. Das iſt ſogar menſchenunmöglich nach ſo langer
Zeit und ohne Anhaltspunkte.

Von der Perſönlichkeit des Angeklagten hat man
bis zu dem Anklagevertreter anerkännt, daß der An
geklagte intelligent gearbeitet hat. Jch glaube, daß
dieſe Feſtſtellung dem Angeklagken nicht gerecht wird.

Aber Dr. Guskes
perſönlichen Verhältniſſe

Eine außerordentliche Perſönlichkeit iſt
es, die heute vor Jhnen auf der Anklagebank ſteht.
Der Angeklagte ſtammt aus allereinfachſten Ver
hältniſſen. Sein Vater hatte nicht die Möglichkeit,
den Sohn auch nur zum gelernten Arbeiter zu machen.
Er war ganz gewöhnlicher Handarbeiter ohne Vor
bildung und wurde als ſolcher ins Leben geſtellt. Es
iſt ihm gelungen, durch Jntelligenz, aber auch durch

einzuarbeiten, die m. A. nach nicht ausſchließlich dar
auf beruht, daß er jener Partei angehörte, die ſeiner
zeit am Ruder war. Dieſe Feſtſtellung des Herrn
Staatsanwalts ſcheint mir nicht zuzutreffen.

Die Intelligenz allein iſt es nicht, die es ermög
lichen kann, daß ein Menſch die Vorbildung nachholen
kann, die ſonſt normalerweiſe in einer jährigen
Schulzeit auf einer höheren Schule geſchaffen wird
und durch ein Studium von 3-4 Jahren. Der An
geklagte hat neben ſeinen Amkern dieſe Leiſtung voll
bracht, und ich glaube, das wird jeder, maß er poli
tiſch eingeſtellt ſein wie er will, rein menſchlich an
erkennen müſſen.

Nachdem der Angeklagte kapituliert hatte, nachdem
er die Dienſtzeit als Soldat von der Pike auf bis zum
Feuerwerker abſolviert hatte, iſt er Aſſiſtent in einer
Verwaltung vor dem Kriege geweſen Und im Kriege
eingezogen geweſen. Man hatte den Verdacht, daß
er mitgewirkt habe an dem Munitionsarbeikerſtreik
in Nürnberg 1917. Er hat ſich ja 1916 in Nürnberg
aufgehalten.

Jch darf weiter darauf hinweiſen, daß die Beſtallung
des Angeklagten zu der erſten höheren Stellung, die er
eingenommen hat, zu der Stellung als Landrat nicht
erfolgt iſt von einem ſozialdemokratiſchen Miniſter,
ſondern auf Veranlaſſung des Miniſters Domi
nicus. Alſo

rein parteibuchmäßige Gründe für die Beſtallung
in das Amk können unmöglich vorgelegen haben.
Der Angeklagte iſt, ſolange er in ſeinem Amke
geweſen war, viel weniger von den rechtsſtehen
den Parteien bekämpft worden als gerade von
den Kommuniſten

Als er in Merſeburg eingeſetzt wurde, war Merſe
burg Siedepunkt der politiſchen Kampfesleidenſchaften
der mitteldeutſchen Aufſtandsbewegung 192023. Er
hatte ſeinerzeit ſchon erhebliche Bedenken, ob er als
Sozialdemokrat die geeignete Perſönlichkeit ſei, in
dieſem unruhigen Kreis, in dem Kommuniſten die
SPD. zahlenmäßig überboten. Seinerzeit waren im
Kreistag nur 2 Sozialdemokraten und eine vielfache
Zahl von Kommuniſten 3

Von Anbeginn ſeiner Tätigkeit an iſt er
das Ziel der ſchärfſten Angriffe der linksgerichteken

Partei geweſen, die ſogar hinüberliefen in die
Parkei des Angeklagken. Denn zweimal hat das
Ausſchlußverfahren gegen ihn geſchwebk, weil er
nicht genügend den Wünſchen der linksgerichteken

Parteien Rechnung gekragen hak.
Es wird anerkannt werden müſſen, daß der An

geklagte ein außerordentlich fleißiger Mitarbeiter ge
weſen iſt. Es iſt doch ſo geweſen, daß der An
geklagte gewiſſermaßen

die Arbeit an ſich gezogen

hat. Er konnte doch auch die bequemere Rolle eines
Landrats ſpielen, konnte ſich doch nur verwaltend,
nicht fördernd verhalten. Der Angeklagte iſt ganz
anders Er riß die Arbeit an ſich. Er hat etwas
ſchaffen wollen. Sogar Zeuge Theuerkauf hat
das anerkannt. Er iſt keine paſſive Natur, dafür eine,
die produktiv wirken will. So iſt es gekommen, daß
er mit außerordentlicher Energie, mit über großer
Energie die Siedlüngstätigkeit in Dürrenberg auf
nahm. Jch kann aber darin einen Vorwurf gegen
den Angeklagten nicht erblicken.

Der Angeklagte iſt auch ein Mann, der abſolut
nicht irgendwelchen verwerflichen Leidenſchaften
frönt. Er trinkt nicht, er raucht nicht und lebt nicht
ausſchweifend, ſondern, und das können alle Zeugen
beſtätigen, einer, der von früh bis ſpät gearbeitet
hat. Der Stagatsanwalt ſtellte es darauf ein, als
handle es ſich um eine antiſoziale Perſönlichkeit. Dar
auf werde ich noch zurückkommen.

Jch möchte darauf hinweiſen, daß ſowohl der dem
Angeklagten fernſtehende Profeſſor Gropius, als
auch der

im Bericht des Regierungspräſidenken und
heutigen Senakspräſidenken beim Oberverwalkungs
gericht Grützner der Angeklagke als ein korrekker
Mann hingeſtellt worden iſt,

und ich weiſe darauf hin, daß von ſeiner Ehefrau be
kundet worden iſt, daß die perſönlichen An
ſprüche des Angeklagten ſich durchaus in beſcheidenen
Grenzen gehalten haben. Jn der Ausſage der Ehe
frau war beſonders hervorhebenswert, daß das Ehe
paar Guske einen begabten Arbeiterjungen bei ſich
aufgenommen hatte und dieſer dann dritten Per
ſonen gegenüber erzählt habe: Ja, beim Landrat geht
v auch nicht beſſer zu wie in meinem Vater

aus.
Wenn man Untreue, Beſtechung nachſagt, ſo läßt

das die Frage aufwerfen:
Wozu ſind denn die eigentlichen durch Unkreue
oder Beſtechung erhaltenen Bekräge verwandt
worden. Für die eigenen Bedürfniſſe nichk!

Es iſt in der Beweisaufnahme vorgelegt worden
eine Veranlagung des Finanzamtes, wonach der An
geklagte ein Einkommen von 19000-20 000 Mark
jährlich gehabt hatte. Angeklagter hat aber darauf
hingewieſen, daß das Jahr ausnahmsweiſe ein be
ſonders gutes war, da ihm da auch vom Kreiſe eine
Entſchädigung von 5000 Mark zugeſprochen wurde.
Mitenthalten waren auch alle ſonſtigen Einnahme
quellen, die er gehabt hat. Es iſt offenbar die Ver
anlagung, die ausgerechnet das Jahr herausſuchte,
in welchem der Angeklagte das höchſte Ein
kommen hatte, ſehr viel höher als in den ver
gangenen Jahren. Man tut dem Angeklagten unrecht,
wenn man ſagt, er habe allfährlich ein Einkommen
in der Höhe von 20600. Mark gehabt. Jm übrigen
kann ich nicht anerkennen, das Gehalt eines Landrats
ſei ein außerordentlich auskömmliches. Er iſt ja auch
verpflichtet einen gewiſſen Aufwand zu treiben, nicht
perſönlich, ſondern zum Zwecke der Repräſentation für
die würdige Vertretung des Kreiſes. Das muß man
auch berückſichtigen.

Nachdem ich nun die Perſönlichkeit des Angeklagten
vom Standpunkte der Verteidigung gewürdigt habe,
komme ich zum

Vorwurf der Untrene
Wir müſſen uns da zurückverſetzen in die ſchwere

Zeit nach der Jnflation, in jenen Zeiten hatten wir
eine Zwangsverwaltung. Jn den damaligen
Verhandlungen wegen der Brotverſorgung für ſeinen
Landkreis kann man unmöglich eine ungetreue Hand
lung erblicken, denn ſie diente ja dem Vorteil des
Kreiſes und war in keiner Weiſe gebunden durch

Prozeß
er Freisprueh beentragt

fonds verheimlicht! Es iſt doch in jeder Organi
ſation ſo, daß auch e e e ne eine
Rolle geſpielt haben. Damals war die onſtellation
im Kreistag ſo, daß

die Agitation die Hauptſache und die Arbeit

Nebenſache war.
Damit der Fonds nicht auf Grund agitatoriſcher An
träge von linksgerichteten Parteien für irgendwelche
unproduktive Maßnahmen herausgeworfen wurde,
machte der Angeklagte vom Fonds keine offizielle
Meldung. Man könnke höchſtens ſagen, daß das

eine unkorrekte Handlung war,
wenn man ſich an die ſtarren Vorſchriften hält. Er hat
das Kreishaus nicht neu, ſondern u m bauen wollen.
Sein Antrag wurde 1925 abgelehnt. Zur Stadt
Merſeburg beſtand ein geſpanntes Verhältnis. Es
kam hinzu, daß die Stadt auf dieſen Mühlenwechſel
fonds mit aller Sicherheit einen Anſpruch erwogen
hätte, wenn er allgemein bekannt geworden wäre. Er
wurde nicht verheimlicht in der Abſicht, ſich ſelbſt Vor
keile zu verſchaffen. Denn er iſt den Beamten der
Kreisverwaltung nicht unbekannt geblieben. Der Ange
klagte hat über alle dieſe Vorgänge genaue Aufzeich
nungen gemacht und hat das Aktenſtück nicht in
der eigenen Verwahrung gehabt, ſondern es hat jahre
lang, bis es verloren ging, in den Amtszimmern
des Kreisangeſtellten Scharlach herumgelegen. Das
Aktenſtück enthielt gerade die Rechtfertigung des
Angeklagten für das, was er ſelbſtändig getan hat.
Für mich iſt einzig und allein die Frage entſcheidend,
daß er Darlehen ſelbſt angenommen hat und damit
eine ſtrafbare Handlung beging. Nein! Es iſt nur nicht
korrekt, wenn einer mit ſich ein Geſchäft tätigt.

Untreue liegt nur dann vor, wenn er gegen die Ab
ſicht des Auftraggebers handelt.

Die 1000 Mark an Scharlach zu bewilligen, iſt
von dem Angeklagten eigenmächtig gehandelt. Aber
Scharlach damit etwa gefügig zu machen, darum geſchah
dies nicht. Bezahlung von Nebenämtern iſt auch bei
anderen Behörden üblich. Eine ſtrafbare Handlung
liegt alſo nicht vor.

Wegen der

ungetreuen Verwendung von Mitteln
der Kreisſparkaſſe

muß ich ſagen, daß der techniſche Beamte der Spar
kaſſe die Verpflichtung hat, dem Vorſtand ſofort Mit
teilung zu machen, wenn ein kurzfriſtiger Kredit nicht
rechtzeitig genug zurückgezahlt wird. Und was die zu
niedrigen Zinſen anbelangt, da hat Theuerkauf
ſelbſt ausgeſagt, daß Beamte und Angeſtellte des eigenen
Unternehmens Kredite zu 2 Prozent billigerem Zinsfuß
erhalten konnten. Die Sparkaſſengeſchäfte ſind jährlich

n regierungsſeitigen Reviſion unterzogen worden.
s iſt

niemals eine Beanſtandung des Konkos erfolgk.
Ich vermag nicht einzuſehen, daß alles eine fortge

ſetzte Handlung ſei. Es waren pielmehr durchaus ge
trennte Handlungen. Da dann Verjährung ein
tritt, dürfte eine Verurteilung des Angeklagten nicht
eintreten.

Wegen der angeblichen

Antreue beim Kreishausneubau
ſtelle ich feſt: ſeinerzeit würde dem Angeklagten für den
Bau Anerkennung ausgeſprochen, heute wird er
angeklagt. Er hat immer wieder darauf hinge
wieſen, daß die Koſten möglichſt niedrig gehalten
werden ſollten, hat alſo immer im Intereſſe des Kreiſes
gehandelt. Der Kreisausſchuß hat damals den teuerſten
Bauentwurf ausgeſucht, ohne jedes Betreiben des
Landrats. Wenn eine Überſchreitung der veranſchlagten
Summe eingetreten iſt, dann iſt das zum Teil zurück
zuführen, daß der Bauindex von 1927 bis 1929, der
Fertigſtellung des Baues, über 10 Prozent geſtiegen iſt.

Seine Wohnung war kein Prunkbau. Die
Sachverſtändigen haben ſogar geſagt, ſie ſei einfach und
ſolide und durchaus im Rahmen des heute Ublichen
gehalten. Wie iſt es mit den Eigenmächtig-
keiten in der Jnnenausſtattung geweſen?
Als der Neubau beſchloſſen wurde, hat der Landrat
einen Vortrag gehalten, daß die Dienſtwohnung mit
gewiſſen Einrichkungen zu verſehen ſei. Bei der Ein
weihung iſt dieſerhalb keine Beanſtandung erfolgt. Als
Preſſeanwürfe erfolgten, haben die Mitglieder des
Bauausſchuſſes erklärt, ſie wollen die Verantwor
tung übernehmen. Guske hat angeordnet, daß
keine Überſchreitüungen vorkommen dürfen, er hat
monatliche Abrechnüngen angeordnet. Bis zur Ein
weihung wußte ſogar das Kreisbauamt nicht, daß
Überſchreitungen größerer Art vorgekommen ſind.
Landrat Bähniſch berichtete damals, daß der Landrat
ſich bemüht habe, den Koſtenvoranſchlag einzuhalten.
Gersdorf hatte eine Abrechnung gemacht, die falſch
war. Da nahm man Bewilligungen vor, die nicht er
folgt wären, wenn man von den Uberſchreitungen
orientiert worden wäre.

Die Schuld iſt nur dem Bauamk zuzuſchieben, deſſen

Leiter ein Tiefbaufachmann, nicht ein Hochbaufachmann

war.
Als Zeugen müſſen zugeben, daß der Landrat ſich

die größte Zurückhaltung auferlegt hat, ſoweit ſie mit
der Dienſtwohnung zuſammenfielen. Alles, was dafür
e daß der Landrat keine pompöſe Ausſtattung
einer Wohnung gewünſcht hat.

Großſiedlung Dürrenberg
Es wird behauptet, ſie ſei vom Angeklagten im

weſentlichen deshalb errichtet worden, um ſich in ſeiner
Partei einen Namen zu machen. Nein, von jeher war
die Hauptarbeit des Angeklagten auf die Schaffung
dieſer Kleinbauwohnungen gerichtet. Er hat heute eine
gewiſſe Genugtuung empfunden, die in der Verhand
lung bekundeten, daß

die Siedlung Dürrenberg Weltruf genießk.
Sie ſei zu teuer? Man muß zurückdenken. Damals
mußten Wohnungen geſchaffen werden, trotzdem die
Baumaterialien teuer waren. Der Jndex betrug 180
damals gegen 105 heute.

Daß 3 bis 4 Millionen verlorengegangen ſind, iſt
nicht zuletzt infolge der ſehr ſchwankenden Belegſchafks
ziffer des Leunawerkes zu danken, dieſem Baromeker
der damaligen deutſchen Nokwirlſchaft.

Jm Falle Gropius iſt es bedauerlich, daß für
unproduktive Arbeit die Zahlung eines ſo hohen Hono
rars erfolgen mußte. Der Vertrag beſtand aber und
wenn er aufgelöſt werden ſollte, mußte nicht nur die
geleiſtete Arbeit bezahlt werden, ſondern auch noch eine
Abfindung. Die Zeugenausſagen über die Höhe des

Reible und auch von Gersdorf, ſo muß ich be Fleiß ſich emporzuarbeiten, ſich in eine Stellung hin Vorſchriften. Er habe den Mühlenwe chſel Honorars waren unterſchiedlich. Alle aber haben ge
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wußt, daß neben den bereits gezahlten 4 mal 5000
Mark auch eine Abfindung gezahlt werden muß.

Richtig iſt, daß der Angeklagte ſich im Bericht an
den Regierungspräſidenten geirrk hat.

Daraus herzuleiten, daß die Abfindung an Gropius

Außerorcdentlich
ist er Vorwenrt auf Sestechung des Angek lagen

Jch halte den Angeklagten nicht für ſchuldig der Be
ſtechung, die hergeleitet wird aus den Vergleichskonten.
Die Bewegung auf den Konten des Angeklagten iſt zum
Deil zurückzuführen auf Zahlungen, die er und ſeine
Ehefrau getätigt haben. Eine 14600- Mark Zahlung
wurde als fingiert angeſehen. Heute hat man
dieſen Verdacht nicht aufrechterhalten können. Der
Nachweis dieſes Geldes iſt gelungen. Es können ſehr
leicht Verdächtigungen entſtehen, ohne daß ein realer
Gründ vorliegt. Es iſt nicht zu verſtehen,

Einzahlungen des Angeklagten und Entnahmen
von Sommerfeld in Vergleich zu ſtellen, zeitlich
nicht und auch in der Höhe nicht.

Ein Beiſpiel am. 80. September 1929 iſt die Ge
nehmigung der Hypothekenbeſchaffung erfolgt. Am
gleichen Tage ſind 1800 und 1600 Mark eingezahlt
worden. Nimmt man an, daß Sommerfeld telegra-
phiſch die Beſtechungsgelder angewieſen hat. Oder wie
denkt man ſich die Beſtechung? Jngeſamt bleibt auch
hier wenig von der Beweisführung zurück.

Der große Unbekannte! Für den e
klagten iſt es ſchwierig, heute den öſterreichiſchen
zigliſten Willmann zu ſuchen, ohne in den Verdacht des
Landesverrats zu kommen.

Jch beantrage auch bezüglich der Beſtechung Frei
ſprechun g.

Und nun der letzte Punkt.
Denn

es iſt nicht zu leugnen, daß der Schein
aus den Akten der Bank Bett, Simon

Co gegen den Angehklagten ſpricht.
Es iſt aber nicht erwieſen, was die Anklage
behörde annimmt. Eines vor allem iſt nicht erwieſen,
daß es Sommerfeld geweſen ſei, der den Auftrag
zur Einrichtung des Kontvs gegeben habe. Der An
geklagte ſelbſt hat den Auftrag gegeben und der

Sachverſtändige hat beſtätigt, daß es ein echtes
Geſchäft vom Verkauf von Wertpapieren geweſen
ſei.

Wenn man dem Angeklagten den GErlaß eines Ver
luſtes zuſchanzen wollte, dann war es doch einfacher und

Er fällt mir ſchwer.

Das Winterhifswerke in der V
Die Landesbauernſchaft Sachſen und Anhalt berichtet.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen haben ſ 17 347 Ztr. anderen Erzeugniſſen, 206 957 M. Bar
die Sammlungen für das Winterhilfswerk
unter der Bauernſchaft der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Anhalt ein Ergebnis von rund 694 931 Ztr.
Kartoffeln, 48 735 Ztr. Weizen, 49 551 Ztr. Roggen,

cr. 27d.

eine Benachteiligung des Kreiſes iſt, kann ich nicht ver
ſtehen. Gropius iſt vernommen worden und hat be
ſtätigt, daß alles korrekt vor ſich gegangen iſt. Auch im
AhagVorſchuß von 500 000 Mark iſt durchaus korrekt
gehandelt worden.

hart un schwer
das Gegebene, wenn nur der Bank der Auftrag erteilt
wurde, die Papiere zu verkaufen und man dann den
Verluſt geſtrichen hätte. Dann war es ein Geſchenk,
ein Vorteil für den Angeklagten. Aber man machte es
nicht, ſondern man ſtornierte auf den Tag zurück, der
als Tag der Einzahlung gilt.

Das reſtlos aufzuklären iſt unmöglich, ſolange nicht
Sommerfeld und Simon vernommen werden.

Eine rechthiche Betrachtung noch: es wird vor
geworfen, daß Dr. Guske als Geſchäftsführer, gleich
zeitig als Landrat und Kreisausſchußvorſitzender, a l s
Beamter gehandelt habe. Nach dem Geſetz iſt
es nicht nur notwendig, daß ein Beamter gehandelt
hat, ſondern auch daß er im Rahmen eines Amtes
handelte.

Jch beantrage,
den Angeklagten freizuſprechen bis auf den
Fall, in dem es ſich handelt um das Berliner Bank
konto, wozu ich keinen Antrag zu ſtellen in der
Lage bin, ſolange eine Vernehmung der Perſonen,
die die Hauptrolle ſpielten, nicht möglich iſt.

Nach dem Plädoyer ſeines Anwalts ergreift

der Angeklagte
ſelbſt noch einmal das Wort zu längeren Ausführungen
über perſönliche und Vermögensverhältniſſe, denen wir
nur folgendes entnehmen: Jch war damals beſonders
ſtolz darauf, daß die Beamten des Landkreiſes Merſe
burg nicht meiner Partei angehörten. Ich war dereinzige Sozialdemokrat. Durch mich iſt kein Beamter

zur SPD. gebracht worden.
Beim Kreishausbau war es Pflicht von Gers

dorf s geweſen, Aufträge immer entweder vom Kreis
bauamt zu holen oder ihm mitzuteilen

Der Angeklagte ſchließt mit den Worten:
„Jch bin der überzeugung, daß die Prüfung des
Gerichts dazu führt, daß ich mich keiner ſtrafbaren
Handlung ſchuldig gemacht habe. Mit vollem Ver
trauen erwarte ich den Spruch des Gerichts.“

Der Staats anwalt verzichtet auf weitere Aus
führungen, ſo daß der Vorſitzende die Sitzung ſchließt
mit der Mitteilung, daß die Verkündung des Urteil s
am Freitagvormittag, 9.30 Uhr, erfolgen wird.

geld gehabt. Geſamtwert der Spende: 2,4 Mil
lionen Mark.

Im einzelnen verteilt ſich das Ergebnis auf die in
der Landesbauernſchaft zuſammengefaßten Bezirke wie
folgt:

Regierungsbezirk Kartoffeln Weizen Roggen And. Erzeug- Bargeld Geſamtwert
Ztr. Ztr. Ztr. niſſe Ztr. M. M.Magdeburg 401 588 11 669 14 725 11 489 112 140 1044 832Merſeburg e 192707 27 379 26 241 2 273 69 825 941 147

Erfurt 43 216 7 057 5 896 837 17 508 226 357Anhalt 57 420 2630 2 689 2 748 7 484 193 290694 931 48 735 49551 17 347 206 957 2 105 626
Jn vielen Kreiſen iſt der vom Landesbauernführer

angeordnete Mindeſtſatz von 1 M. je 1000 M. Ein
heitswert bereits übertroffen. Berückſichtigt man, daß
der Beſitz der öffentlichen Hand, insbeſondere des
Staates, bei der Spende für das Winterhilfswerk ſo
gut wie ganz ausfällt, ſowie ferner die Tatſache, daß
in der Provinz Sachſen und in Anhalt ſehr viele ſog.
Kleinſtbetriebe vorhanden ſind, bei denen der Gebäude
beſtand den Hauptteil des Einheitswertes ausmacht,
und daß dieſe Betriebe außerdem zum großen Teil
Jnduſtriearbeitern und ſonſtigen Leuten gehören, die

e

An alle Arbeitgeber im Arbeitsgan 14
(Merſeburg)

Um den Arbeitsdienſtwilligen unſerer Arbeitsdienſt
lager, welche die geſetzliche Förderungszeit abgeleiſtet
haben, bei ihrem Ausſcheiden aus dem Arbeitsdienſt
Arbeitsplätze zu verſchaffen, iſt beim Arbeits
gau 14 (Merſeburg) eine Entlaſſungsabtei
lung errichtet worden.

ber ein Jahr hat beſte deutſche Jugend im Ar
beitsdienſt trotz aller Anwürfe in freiwilliger, freudiger
Einſatzbereitſchaft mitgeholfen, Not und Elend nieder
zuringen, hat zäh und tatkräftig im Kampfe um die
deutſche Brotfreiheit gerungen.

Dieſe Arbeitsdienſtwilligen reihten ſich in die erſte
Sturmwelle- im großen Aufbauwerk ein und wurden
ſomit zu Pionieren einer neuen Jugenderziehung.

Nach Ablauf der geſetzlichen Förderungsfriſt und
der damit verbundenen Entlaſſung aus dem Arbeits
dienſt ſteigt vor den Arbeitsdienſtwilligen wieder
drohend das Geſpenſt auf, arbeitslos zu werden und
ſtempeln gehen zu müſſen.

Arbeitgeber des Arbeitsgaues 14 (Merſeburg)!
Jch glaube nicht, daß es in Jhrem Sinne liegen

kann, daß die im Arbeitsdienſt erzielten Erziehungs
ergebnifſe in nationalpolitiſcher Hinſicht und die an
erzogene Arbeits bzw. Werkdiſziplin durch erneute
Arbeitsloſigkeit wieder zunichte gemacht werden.

Das will der Führer nicht! Das wollen auch
Sie nicht! Das will niemänd im nationalſozialiſti
ſchen Staat!

Anſer aller vornehmſte Aufgabe iſt es darum,
dafür zu ſorgen, daß die uns anverkrauten Ar
beifsdienſtwilligen nie mehr der Arbeitsloſigkeit

anheimfallen
Wir ſind verpflichtet, dieſen braven deutſchen Jungen
unſeren Dank abzutragen, indem wir ihnen Arbeits
plätze ſchaffen.

Und ſo bitte ich Sie um Jhre tatkräftige Mithilfe.
Unſere Entlaſſungsabteilung wird Jhnen von Zeit zu
Zeit bekanntgeben, wieviel Arbeitsdienſtwillige nach
Berufen gegliedert bereitſtehen.
Laſſen Sie dann Jhre Anforderungen an uns ergehen!

Heil Hitler!
Der Arbeitsgauführer.

gez. Simon, Gauarbeitsführer.

Schlachtfeft und Winterhilfswerh
Der Reichstagswahltag hat bewieſen, daß auch die

allerärmſten Volksgenoſſen treu zum Führer
ſtehen und die Schickſalsgemeinſchaft aller Teile des
Volkes bejahen. Um ſo mehr erwächſt für uns die
Pflicht, daß wir uns dauernd der Not in den Elends
gebieten des Reiches erinnern, denn noch immer leiden
Millionen unter unverſchuldeter Erwerbsloſigkeit und
ſind deshalb auf die öffentliche Fürſorge angewieſen.

Jeder ehrenhafte Volksgenoſſe iſt gleichwertig, auch
der vom Schickſal zu Boden geworfene. Harum iſt es

mit der Landwirtſchaft nichts zu tun haben und daher
für die Spende nicht in Frage kommen, ſo beſteht
ſchon jetzt kein Zweifel daran, daß die Bauernſchaft
und die Landarbeiter der Provinz Sachſen den auf ſie
entfallenden Teil der Spende aufbringen werden.

Die geſpendeten Kartoffeln ſind bereits zum größten
Teil in die Patengaue und die Bedarfsgebiete der Pro
vinz befördert worden. Die Vermahlung und Ver
wertung des geſpendeten Getreides ſowie der ſonſtigen
Naturalien erfolgt nach und nach entſprechend dem
vorhandenen Bedürfnis

völkiſche und ſittliche Pflicht, mit dem Hilfswerk nicht
zu ruhen und immer zu bedenken:

Wäre der 30. Januar 1933 ein Siegestag der
Kommune gewefen, ſäße kein Bauer mehr auf
ſeinem Hofe, wäre kein Beamter mehr in ſeinem
Amte, arbeiteke kein Handwerker mehr in ſeiner
Werkſtakt und ging kein Gewerbetreibender mehr
ſeinem Geſchäfte nach. Das ungeheure Elend, das
gekommen wäre, hätte Adolf Hikler uns nicht vom
Kommunismus befreit, iſt gar nicht auszumalen.

An dieſe Zuſammenhänge iſt immer zu denken, wenn
für das Winterhilfswerk geſammelt wird. Es
waren mit Millionen Allerärmſter, die dem Beſitzenden
mit ſeinen Beſitz erhielten. Darum iſt es moraliſche
Pflicht, weit über die Verpflichtung durch Abgabe von
Kartoffeln, Brotgetreide, Geld uſw. zu opfern

Aber dieſe Pflicht ſoll völlig freiwillig ſein.
Es wird kein Zwang ausgeübt. Die Führer des
Winterhilfswerks in der Provinz Sachſen Und Anhalt,
Bauer Lehmann (Ströbeck) als Vertreter der
Landesbauernſchaft und Bürgermeiſter Uebelhoer
(Naumburg) als Landesführer des Winterhilfswerks,
rufen deshalb unſer Bauerntum auf, daß jeder, der
noch etwas geben will, es auch gern und freudig
tun ſoll.

Die Eintopfgerichtſpende iſt hierzu auch
gute Gelegenheit. Da die Handwerksburſchenbettelei
beſeitigt iſt, kann die Landfrau die früher verzettelten
Kleinigkeiten als Geſamtabgabe dem Winterhilfswerk
zuführen, d. h. beſonders in der Schlachtezeit
etwas Wurſt oder Schmalz abgeben. Wenn eine
Jagd iſt: ein paar Haſen müſſen immer für das
Winterhilfswerk übrig ſein. Keine öffentliche Weih
nachtsfeier, kein Winterball eines dörflichen
Vereins ſollte vorübergehen, ohne daß die Sammel
büchſe für das Winterhilfswerk kreiſt und freiwillige
Opfer heiſcht.

Es iſt ſittliche Pflicht, im Frieden und in der
Geborgenheit der Darbenden und Frierenden zu ge
denken, die neben uns ſtehen im Kampf um ein
glückliches neues Reich und für ein neuerſtarktes
Bauerntum.

Offene Herzen und offene Hände: Gibt es etwas
r in einer Zeit, die zur Weihnacht
rüſtet!

Reklameteil.
Die neue „Roke-Kreuz-Lokkerie“. Um die ſozial

wichtigen Wohlfahrtsausgaben einer der bewährteſten
Hilfsorganiſationen zu ſtützen, wird, wie in früheren
Jahren, jetzt wieder eine „Rote-Kreuz GeldLotterie
veranſtaltet Während bisher aber das Los 3 RM.
koſtete, iſt von dem Miniſterium jetzt die Genehmigung
erteilt, den Lospreis auf 1 RM. herabzuſetzen. Für
1 RM. können 50 000 RM. gewonnen werden. Neben
der großen Gewinnchance ſollte jeder die Teilnahme
an dieſer Lotterie als angenehme Ehrenpflicht an

Amtsgericht Merſeburg.
Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amtsrichter

lichen Strafbefehl in Höhe von einer Woche Gefängnis
hatte der Keſſelſchmied Willi J. aus Leunag erhoben,
dem zur Laſt gelegt war, zu Leung am 12. Sept.
1933 den Paul M. daſelbſt mit der Begehung des
Verbrechens des Totſchlages bedroht zu haben. Die
Drohung konnte ihm aber nicht nachgewieſen werden,
weshalb ſeine Freiſprechuüng erfolgte.

Der Tiſchler Herbert Z. und deſſen Ehefrau Frieda
Z. aus Leipzig waren beſchuldigt, am 27. Juni 1935
in Leung fremde, bewegliche Sachen, nämlich Haus
haltseffekten und ein Bild, der Ehefrau Martha K. in
Göhlitzſch gehörig, der Eigentümerin in der Abſicht der
rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu haben.
Die Verhandlung mußte zwecks weiterer Beweisauf
nahme vertagt werden.

Der Kaufmann Hermann K. und der Kaufmann
Harl K. in Merſeburg waren angeklagt, im
Jahre 1932 in Merſeburg, Sachen, die durch einen
zuſtändigen Beamten gepfändet waren, vorſätzlich bei
ſeite geſchafft zu haben. Letzterer wurde zu 40 Reichs
mark Geldſtrafe verurteilt, erſterer aber freige-
ſprochen, da ihm eine Tatabſicht nicht nachgewieſen
werden konnte.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter
Franz N. aus Merſeburg ſtand unter der Anklage,
im September 1933 in Merſeburg eine fremde, be
wegliche Sache, nämlich ein Fahrrad, dem Kellner
Paul Fr. gehörig, dem Eigentümer in rechtswidriger
Zueignungsabſicht weggenommen zu haben, und zwar
aus einem Gebäude mittels Einbruchs. Seine Strafe
wurde auf 5 Monate Gefängnis feſtgeſetzt unter Anrechnung von 1 Monat Geſang auf die erlittene
Unterſuchungshaft.

Das Gaſtſtättenbeſitzer Otto S. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, im April 1933 und früher
vorſätzlich den Beſtimmungen über die Arbeitsregelung
zuwidergehandelt zu haben. Das Gericht erkannke auf
eine Geldſtrafe von 50 RM. evtl. 10 Tage Gefängnis

Der Kraftwagenführer Willy P. aus Merſeburg
war angeklagt, am I. Oktober 1933 in Merſeburg 7
Liter Benzin und 1 Liter Sl, dem Max Eggert ge
hörig, alſo fremde, bewegliche Sachen, dem Eigentümer
in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung m
genommen und ohne Wiſſen des Eggert deſſen Kraft
fahrzeug in Benutzung genommen zu haben. Es er
folgte Verurteilung zu insgeſamt 12 RM. evtl. 6 Tage
Gefängnis.

Amtsgericht Weißenfels.
Ein Strafbefehl kam an die falſche Adreſſe.

Wegen angeblicher Verkehrsübertretung hatte der
Tiſchler O. B. aus Leißling eine Strafverfügung
über 5 Mark erhalten. Es wurde Einſpruch erhoben,
und jetzt ſtellte ſich vor Gericht heraus, daß ein Arbeiter
B. aus Weißenfels derjenige war, welcher an dem
Verkehrsunfall beteiligt war. Der Schuldige dürfte
kaum noch zur Verantwortung gezogen werden können,
da eine Übertretung innerhalb 3 Monaten verjährt.

Der Angeklagte beſtreitet.
Nach den Angaben eines Gärtners, der früher bei

dem Kaufmann K. H. aus Weißenfels beſchäftigt
war, ſoll H. vor einigen Jahren in der Nähe ſeines an
den Schießſtänden gelegenen Grundſtücks auf Haſen und
Rebhühner geſchoſſen haben. Jetzt des Jagdvergehens
angeklagt, beſtreitet H., jemals gewildert zu haben. Um
die Sache reſtlos klären zu können, ſoll eine Lokal
beſichtigüng dte und auch noch einige Zeugen
geladen werden. Deshalb wurde die Verhandlung
vertagt.

Wer anderen eine Grube gräbt.
Der Arbeiter W. A. aus Weißenfels war vor einiger

Zeit von ſeiner früheren Braut F. H. der Zuhälterei
bezichtigt worden und iſt deswegen zu einer Gefängnis
ſtrafe verurteilt worden Aus Rache erſtattete A. dann
Anzeige gegen ſeine frühere Braut und deren Mutter,

lus dem Gerſchtss a
die ihn zu einem Diebſtahl angeſtiftet hätten. Es
handelte ſich um den Diebſtahl von mehreren Holz
bohlen, die auf Anregung von Frau und Fräulein
aus einem Nachbargrundſtück entwendet worden ſeien.
Die beiden beſchuldigten Frauen wollen überhaupt nichts
von dem Bretterdiebſtahl wiſſen und führen die Anzeige
auf einen Racheakt zurück. Da das durchaus möglich
erſchien und andere Beweiſe fehlten, wurden Mutter
und Tochter H. freigeſprochen, A. aber infolge ſeiner
eigenen Angaben, daß er den Diebſtahl ausführte, zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Rückſichtsloſer Kraftwagenführer.
Als ſich der Steindrucker G. L. aus Weißenfels

am Abend des 6. November 1932 auf dem Heimwege
von Granſchütz befand, wurde er von einem Kraftwagen
angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß er 18 Wochen im
Krankenhaus zubringen mußte. Der Führer des Kraft
wagens, der Dachdeckermeiſter F. G. aus Halle, war
nach dem Unfall weitergefahren, ohne ſich um ſein Opfer
zu kümmern. Jetzt der fahrläſſtgen Körperverletung
angeklagt, erklärte der Angeklagte wohl, daß er von dem
Unfall gar nichts bemerkt habe, da das aber widerlegt
wurde, erkannte das Gericht mit Rückſicht auf das rück
ſichtsloſe Verhalten des Angeklagten auf eine Ge
fängnisſtrafe von 2 Monaten.

Freiſpruch.
Der Fabrikant E. Q. aus Apolda ſollte am 18. Aug,

1938, als er mit ſeinem Kraftwagen durch Weißenfels
fuhr, einen Verkehrsunfall verſchuldet haben. Gegen den
erhaltenen Strafbefehl über 30 Mark erhob der Be
ſchuldigte Einſpruch. Dieſer hatte den Erfolg, daß
Freiſpruch auf Koſten der Statskaſſe erfolgte, da dem
Angeklagten ein Verſchulden nicht nachzuweiſen war.

Schöffengericht Naumburg.
Wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Be

truges, wurde der Arbeiter Willi R. von hier, zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt. Um die
Wohlfahrtsunterſtützung zu erhalten, für welche er
als e keinen Anſpruch hatte, legte ereinen polizeilichen Ummeldeſchein mit der gefälſchten
Unterſchrift einer Frau Arnold vor, die ihn aber
nicht in ihre Wohnung genommen hatte, weil er nicht
bezahlen konnte.

Der nach Luckenau verzogene Seifenfabrikant
Willy Sch. hatte einen Käufer für ſeine in Groch
litz gelegene Fabrik gefunden. Jhm wurde auch
laut Vertrag die Betriebsleitung übertragen. Der
Käufer zahlte ſofort 2000 Mark, mit denen Sch. ſeine
Hauptgläubiger befriedigen ſollte. 3000 Mark wurden
zur Jngangbringung des Betriebes bereitgeſtellt,
800 Mark konnte er zur Tilgung ſeiner Privatſchulden
von dem Kapital verwenden. Das hat er nicht eiſt
gehalten, ſondern hat 1100 Mark außerdem für ſich
verwendet. Nach Ausgang eines langen Prozeſſes,
der zuungunſten von Sch. vom Oberlandesgericht ent
ſchieden iſt, wurde dieſer jetzt wegen Untreue zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt

Infolge ſeines Offenbarungseides konnte der Kauf
mann Kürt W. nur Kommiſſionsgeſchäfte abſchließen.
Eine auswärtige Firma lieferte ihm 3 Küchenein
richtungen mit Eigentumsvorbehalt. Das dafür ver
einnahmte Geld hat er aber für ſich verbraucht. Er
wurde wegen Untreue zu 14 Tagen Gefängnis
und 100 Mark Geldſtrafe verurteilt

Wegen Betrugs im Rückfalle wurde der Schmied
Karl O. aus Donndorf zu 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt und wegen Höhe der Strafe ſofort in Haft
genommen. Er bezog, als er noch in Oberſchmon
wohnte, Wohlfahrtsunterſtützung, und hat dieſe dann
in beiden Orten abgehoben.

Am 14. September hat auf offener Straße der
Maurer Rudi Sch. von hier öffentliches Ärgernis er
regt. Er wurde in nichtöffentlicher Sitzung zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt

Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Standesbeamter.

Mit Genehmigung des Herrn Regierungs
präſidenten zu Merſeburg ſind dem Magi
ſtratsoberſekretär Guſtav Ziegler die Ge
ſchäfte des Stellvertreters des Standes
beamten für den Standesamtsbezirk Merſe
burg widerruflich übertragen worden.

Merſeburg, den 21. November 1933.

111 35. Der Magiſtrat.
Anmeldung für die Mittelſchule.

Anmeldung von Schülern und Schüle
rinnen für Klaſſe VI der Mittelſchule werden
vom 29. November bis 1. Dezember 1933
im Dienſtzimmer des Rektors in der Zeit
von 10 bis 13 Uhr angenommen.

Anmeldetag für die Anfangsbuchſtaben
A--J Mittwoch, den 29. November,
K--P Donnerstag, den 30. November,
O-Z Freitag, den 1. Dezember.

Das letzte Schulzeugnis und der Geburts
ſchein ſind bei der Anmeldung vorzulegen.

Merſeburg, den 21. November 1933.
VI. Sch. 1/A. Der Magiſtrat.

Steuerkarten 1934.
Die Ausgabe der Steuerkarten an einzelne

Arbeitnehmer findet ſtraßenweiſe am
Montag, dem 27. November 1933, für

Straßen mit Anfangsbuchſtaben A--E
Dienstag, dem 28. November 1933, für

Straßen mit Anfangsbuchſtaben F J
Mittwoch, dem 29 November 1938, für

Straßen mit Anfangsbuchſtaben Ke O
Donnerstag, dem 30. November 1933, für

Straßen mit Anfangsbuchſtaben P S
Freitag. dem 1. Dezmber 1933, für

Straßen mit Anfangsbuchſtaben Ter
in der Volksleſenhalle, Herzog Chriſtian,
Weißenfelſer Straße 1, von 8—13 und 15
bis 18 Uhr ſtatt.

Die Abholungszeiten ſind genau einzu
halten. Bei der Abholung hat der Arbeit
nehmer anzugeben, ſeit wann und bei
welchem Arbeikgeber er in Arbeit ſteht. Nicht
abgeholte Steuerkarten werden gegen eine
Zuſtellungsgebühr von 10 Pf. ohne Brief
umſchlag zugeſtellt.

Merſeburg, den 20. November 1933.

Vd 33. Der Magiſtrat.
Verkaufsfreie Sonntage vor

bzw. nach Weihnachten.
Jn. Durchführung des Erlaſſes des

preuß. Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit
J.-Nr. III C 4112 Dh vom 4. Aug. 1933 und
der Verfügung des Herrn Regierungspräſi
denten vom 15 Aug. 1933 G. 1608/33
werden für das Jahr 1933 noch folgendeſehen.

a) Für Verkaufsſtellen mit Lebens und
Genußmitteln, die Feinkoſtgeſchäfte,
Fiſche und Wildhandlungen, Spiri
kuoſen, Wein und Tabakverkaufs
ſtellen, ferner für die Schreibwaren
handlungen

die Sonntage vor Weihnachten, und
zwar der 17. und 24. Dezember,
außerdem nach Weihnachten der
31. Dezember (Silveſterſonntag).

Für die Verkaufsſtellen mit Text
waren Möbeln, Haushaltungsgegen
ſtänden, Schuhwaren und Lederartikeln,
ſowie die Drogenhandlungen, optiſchen
Geſchäfte und alle übrigen Verkaufs
ſtellen

die 3 Sonntage vor Weihnachten, und
zwar der 10., 17. und 24. Dezember
1933.

Am 10., 17. ünd 31. Dezember dürfen die
Verkaufsſtellen in der Zeit von 7.30 bis
9.30 Uhr und von 12—18 Uhr geöffnet ſein.

Für den 24. Dezember (Heiligabend)
gelten die Vorſchriften des Geſetzes vom
13. Dezember 1929 über den Ladenſchluß an
dieſem Tage unverändert. An dieſem Tage
dürfen offene Verkaufsſtellen nur bis 17 Uhr,
Verkaufsſtellen, die ausſchließlich oder über
wiegend Lebens und Genußmittel oder
Blumen verkaufen, bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Merſeburg, den 21. November 1983.
Der Oberbürgermeiſter als Orispolizeibehörde.

Nr. 250/77.

Viehzählung
am 5. Dezember 1933.

Die Viehzählung erſtreckt ſich auf Pferde
(ohne Militärpferde), Maultiere, Eſel und
Mauleſel, Rindvieh Schafe, Schweine,
Ziegen, Kaninchen, Federvieh (einſchließlich
Tauben), Bienenſtöcke und Edelpelztiere.

Die Zählung iſt ſowohl für die Landwirt
ſchaft als auch für agrar- und ernährungs
politiſche Maßnahmen der Regierung von
großer Bedeutung. Sie findet für Zwecke
der Steuerveranlagung keine Anwendung

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er
auf Grund der Verordnung des Bundesrats
vom 30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) oder
der nach S 2 erlaſſenen Beſtimmungen auf
gefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſent
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
mächt, wird nach S A dieſer Verordnung mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft; auch
kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver
ſchwiegen worden iſt, im Urteil „für den
Staat verfallen“ erklärt werden.

Merſeburg, den 17. November 1933.
Verkaufsſonntage feſtgeſetzt. IX. 192/41. Der Magiſtrat.
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Nr. 275. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 24. November 1933. Rr. 275.

Aer telcdeutzehlanc
Maſchiniſtenlehrgänge

des Feunerwerksverbandes,
f. Wäanzleben. Der Feuerwerksverband der Pro

vingz Sachſen hielt in dieſem Herbſt wieder drei Ma
ſchiniſtenlehrgänge ab, deren letzter jetzt beendet iſt.
Zweck dieſer Lehrgänge iſt, die Mäſchiniſten und Führer
der Motorſpritzen der freiwilligen Feuerwehren in der
Handhabung dieſes Gerätes auszubilden. Die
Leitung der Lehrgänge hatte wieder Feuerlöſchdirektor
Scholz. 131 Maſchiniſten aus der ganzen Provinz
nahmen daran teil. Der theoretiſche Unterricht wurde
in der Modellſammlung der Landfeuerſozietät und in
der Autofahrſchule von Kreuter erteilt, während die
praktiſchen Übungen in der Badeanſtalt in Olvenſtedt
ſtattfanden. Der ſtarke Andrang zu den Lehrgängen
beweiſt, daß ein dringendes Bedürfnis zur
Ausbildung von freiwilligen Feuerwehrmännern in
der Bedienung der Motorſpritzen vorhanden iſt.

Verhandlung vor dem Schnellrichter.
Magdeburg. Vor dem Magdeburger Schnell

richter hatte ſich der 41 Jahre alte Buchbinder Karl
Göllner zu verantworten. Göllner, der im April
in die SA. und in die NSDAP. eingetreten war, hatte
im Winterhilfswerk Hilfsdienſt geleiſtet. Dabei war
es ihm vor 14 Tagen gelungen, 100 Kohlengut
ſchein e der Winkernothilfe an ſich zu bringen. Er
war dann in mehrere Gaſtwirtſchaſten gegangen und
hatte hier verſucht, dieſe Gutſcheine, die über je einen
Zentner Kohle lauteten, zum Preiſe von je 30 Pf. ab
zuſetzen. Etwa 23 ſolcher Scheine hat er tatſächlich
auf dieſe Weiſe untergebracht, als ihm von einem
Führer der S. das Handwerk gelegt wurde. Göllner
würde ſofort aus der Partei und aus der S. aus
geſchloſſen. Der Schnellrichter verurteilte ihn zu zwei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt.

2, Jahre Zuchthaus für 5 Flaſchen Sekt.
Magdeburg. Der Erwerbsloſe Wilhelm Schil

ling wurde von der Strafkammer wegen Diebſtahls
von fünf Flaſchen Sekt zu zwei Jahren drei Monaten
Zucht haus und wegen Obſtdiebſtahls zu zwei Mo
naten Haft verurteilt. Bei dem Obſtdiebſtahl nahm
das Gericht an, daß die Sorge um ſeine Familie die
Triebfeder zum Diebſtahl geweſen ſei. Der An
eklagte, der ein rückfälliger Dieb iſt, hatte wegen des
bſtdiebſtahls ein Teilgeſtändnis abgelegt, während er

den Sektdiebſtahl hartnäckig leugnete und behauptete
die Flaſchen beim Angeln gefunden zu haben;
er habe die Abſicht gehabt, den Fund zum Polizei
präſidium zu bringen, ſei dazu aber nicht gekommen.

Unfall auf dem Bahnhof. Heizer verbrüht.
Magdeburg. Auf dem Hauptbahnhof ereignete

ſich ein bedauerlicher Unfall. Auf der Maſchine des
DeZuges 141 platzte ein Dampfrohr. Der Heizer,
der aus Braunſchweig ſtammt, wurde durch ausſtrö
mendes kochendes Waſſer an beiden Füßen verbrüht.
Er wurde, nachdem ihm von der Sanitätswache die
erſte Hilfe zuteil geworden war, mit dem nächſten
Perſonenzug nach Braunſchweig übergeführt und in
ein Krankenhaus gebracht.

36 Perſonen vom Tode des Erkrinkens gerettet.
Magdeburg. Die fünf Rettungswachen, die in

Magdeburg während der Badeſaiſon 1983 errichtet
wurden, haben im Sommer 36 Menſchen vom ſiche
ren Tode des Ertrinkens gerettet. Zwanzig der Ge
retkteten waren im Alter von 20 bis 88 Jahren. Von
den Wachen wurden ferner vier gekenterte Segelboote
ebörgen. In mehr als 1200 Un fällen haben die

Rettungswachen erſte Hilfe geleiſtet

Das S. Feuer auf dem gleichen Bauernhof.
f Salzwedel. In Maxdorf brach auf dem Hofe

des Landwirts Schulz zum 8. Male Feuer aus
Diesmal brannte ein Gebäude, in dem Stallungen und
Scheune untergebracht waren, vollkommen nieder. Nur
das Vieh konnte gerettet werden. Vei allen acht
Bränden konnte bisher die Urſache nicht feſtgeſtellt
werden.

Beſuch des Oberpräſidenten.

f Bitterfeld. Am Dienstagvormittag ſtattete der
Oberp räſident der Provinz Sachſen der Stadt
Bitterfeld einen Beſüch ab. Er wurde auf der Binnen
e von der SA. und SS. begrüßt. Außerdem
hatten ſich eingefunden. Landrat Habild, 1 Bürger
meiſter Ebermann, Stadtverordnetenvorſteher Dr.
Paſſarge u. g.

Bitterfelder Kulturwoche.
Bitterfeld. Der Kampfbund für deutſche Kultur

veranſtaltete in Bitterfeld im Einvernehmen mit der
kulturpolitiſchen Abteilung der NSDAP. eine Kultur
woche. Die Woche wurde mit einem Begrüßungsabend
eröffnet, auf dem Gaukulturwart Dr. Grahmann,

Thomas Bernow
und seine Söhne

Roman von Gertkh Rothberg.
Copyrigth by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendork.

13] (Nachdruck verboten.)
Erich beſah intereſſiert die Spitzen ſeiner Lackſchuhe,

dann meinte er „Ganz früh nicht, da ſchläft ſie noch.
Gegen zehn Uhr hat ſie Probe. Die dauert gewöhn
lich bis gegen ein Uhr. Dann fährt ſie zum Eſſen unddann ſchlaf ſie noch ein halbes Stündchen. Alſo am
ſicherſten trifft du ſie zwiſchen drei und vier Uhr nach
mittags Soll ich ſte vorbereiten?“
Wegen mir. Jm übrigen biſt du ja famos mit
ihren Obliegenheiten vertraut. Na, jetzt iſt es Schluß,
ich habe dein Wort.

„Darf ich jetzt gehen, Papa?“
„Selbſtverſtändlich, mein Sohn, nachdem du ſo

liebenswürdig warſt, mir deine Liebeshändel aufzu
laden, wüßte ich nichts weiter für dich

Von der Tür klang es fröhlich zurück: „Auf Wieder
ſehen, lieber Papa.
e Aus Erichs Stimme ſpürte man ein ungeheures
Hergnügen. Der Vater murrte: „Auf Wiederſehen.“

Als Thomas Bernow allein war, lächelte er. Dann
r er leiſe vor ſich hin: „Der Junge ſchien mir ſehr
rleichtert. Er iſt kein ſchlechter Kerl. Ich hätte dem
Unſtnn ſchon viel eher ein Ende gemacht, aber ich habe
gerade in ſeiner Angelegenheit zu viel an meine eigene
Jugend zurückdenken müſſen, und das hat mich weich
gemacht. Denn was wiſſen denn letzten Endes meine
Nungens weiter von mir, als daß ich jedergeit eine gut
un onierende Rechenmaſchine geweſen bin? Daß ich
gnmal eine Frau ünſinnig lieb gehabt habe und ihr
Treubruch mich faſt dem Wahnſinn nahebrachte, das
wiſſen ſie ja nicht und werden es auch nie erfahren,
falls Zöleſtine den Mund gehalten hat.
Thomas Bernow ſchrieb einen Scheck über fünfund
wanzigtauſend Mark aus und legte ihn dann in ſeine
Brieſtaſche

An andern Tage fuhr Thomas Bernow zur Woh
nung der Künſtlerin. Mit einem ſonderbaren Gefühl
m Herzen ſtieg er die breite Treppe hinauf. Den
Fahrſtuhl hatte er verſchmäht. Er wartete daun noch
eine Weile vor der geſchnitzten Tür, die den Namen

Halle, über das Ziel der Kulturarbeit im mitteldeutſchen
Raum ſprach. Eine Reihe von Veranſtaltungen brachte
einen Tag der Hausmuſik, eine Orgelfeierſtunde, eine
Theaterfeſtvorſtellung der Deutſchen Bühne ſowie Feier
ſtünden, in denen heimiſche Kulkurwerte der Offentlich
keit nahegebracht wurden. Ein großer Anziehungs
punkt war die Ausſtellung „Heimat im Bild“, auf
der heimiſche Künſtler in einer reichen Bilderſammlung
die engere und weitere Heimat zeigten. Eine Unter
e e brachte eine Gegenüberſtellung von Kunſt
und Kit

Zwei Selbſtmorde.
z Bäütterfeld. In Thalheim erſchoß ſich

ein in guten Verhältniſſen lebender Handelsmänn; der
Grund dürfte in den zunehmenden Schmerzen zu
ſuchen fein, die ihm eine im Kriege zugezogene
Kopfverletzung bereitete. Im Mühlvecker
Forſt wurde der vor einigen Wochen ſpürlos ver
ſchwundene Arbeiter Schad erhängt cuſgefunden.
Auch er litk an einem unheilbaren Leiden, das der
Grund zu ſeiner Verzweiflungskat ſein dürfte.

Weniger Brandſchäden in Anhalt.
F Deſſau. Die Anhaltiſche Landesbrand

kaſſe en ihren Geſchäftsbericht für das am 31. März
abgelaufene Geſchäftsjahr 1932/33 herausgegeben. Das
Geſchäftsergebnis wird ſowohl in der Gebäude wie
in der Mobiliarverſicherung als befriedigend be
eichnet. Jn der Gebäudeverſicherung iſt der Verſche rungebeſend um 495 Verſicherungen mit rund

10 Mill. RM. Verſicherungswert geſtiegen. Die Bei
tragseinnahmen haben ſich infolge Herabſetzung des
Uberteuerungszuſchlags von 971 346 RM. auf
806 908 vermindert. Auf der anderen Seite war
der Schadensverlauf ſehr günſtig. Die Zahl
der Brände ſank auf 155. Hiervon entfallen 55 auf
die Lande meinden, 51 auf die Hauptſtädte, 43 auf die
Landſtäd. und 6 auf ſtaatliche Gebäude. Die Geſamt
ſchadensſumme belief ſich auf 252 397 RM. An dieſer
Summe ſind die Landgeminden mit 117 679 RM. be
teiligt. Der größte Einzelſchaden (Domäne Alten
burg) betrug 29 242 RM.

Villenbeſitzerin in Schutzhaft genommen.
Deſſau. Der Reichsſtatthalter für Anhalt und

Braunſchweig hat die Beſitzerin einer großen Villa
in der Albrechtſtraße wegen fortgeſetzt unſoziglen
Verhaltens ihren Mietern gegenüber in Schutzhaft
nehmen laſſen.

Kindesmörderin aus Verzweiflung.
F. Deſſfau. Vor dem Deſfauer Schwurgericht

hatte ſich eine 31 e älke ledige Arbeiterin aus
Lindau wegen vorſätzlicher Kindeskötung zu ver
ankworken. Die Verhandlung, die unker Ausſchluß der
Sffenklichkeit geführt wurde, ergab, daß die Angeklagte
im Zuſtande größker Verzweiflung die Tat ausgeführt
hatte. Selbſt der Skaaksanwalt hielt die geſetzliche
Mindeſtſtrafe von 2 Jahren Gefängnis als ausreichende
Sühne, zu der die Angeklagke dann auch verurteilt
würde. Außerdem erhielt ſie wegen Beiſeiteſchaffung
der Kindesleiche 1 Woche Haft.

Mokorradfahrer ſchwer verunglückt.
Jeſſen. Ein ſchweres Motorradunglück ereignete

ſich in den Nachtſtunden in der Adolf-HitlerStraße.
Der 28jährige Willy Trog kam mit ſeiner Maſchine
aus bisher noch nicht geklärter Urſache zu Fall, wöbei
er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Er wurde ſofort
ins Herzberger Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand
iſt ſehr ernſt.

Die Frage der Riedenkwäſſerung.
Kelbra (Kyffh.). Die Stadtverordnetenverſamm

lung hat den kommiſſariſchen Bürgermeiſter ermächtigt,
die erforderlichen Schritte in der Frage der Ried
entwäſſerung zu unternehmen, deren Geſamtkoſten
ſich auf etwa 83 000 RM. belaufen. Für die Stadt
handelt es ſich bei dieſen Arbeiten um eine Fläche von
91 Hektar. Der Koſtenanteil der Stadt wird durch
ein Darlehen in Höhe von 49000 RM. gedeckt,
das der Kreiskommungalverband aufgenommen hat.

Selbſtmordverſuch eines Geſchäftsführers.

Eroſſen (Elſter). Mit einer ſchweren, jedoch nicht
lebens gefährlichen Verletzung wurde der Geſchäfts
führer der Croſſener Bank ins Zeitzer Krankenhaus
eingeliefert. Er hatte ſich in Gegenwart des Direktors
der Bank eine Kugel in den Kopf geſchoſſen. Dieſer
Verzweiflungsſchritt ſoll auf perſönliche Schwie
rigkeiten zurückzuführen ſein. Jrgendwelche nachteili
gen Folgen für die Bank ſind durch den Schritt des
Geſchäftsführers nicht zu erwarten

1000jähriges Beſtehen Altenburgs.
Altenburg. Jm Jahre 1985 kann die Stadt

Altenburg auf eine 1000jährige Vergangenheit zurück
blicken. Dieſes Jubiläum ſoll feſtlich begangen
werden. Mit den Vorbereitungen für die Feier ſoll
bereits im nächſten Jahre begonnen werden.

Edith Sorena trug. Bernow zuckte zuſammen. Aus
gerechnet Edith mußte dieſe Dame heißen, genau ſo
wie fort mit dieſem Gedanken. Sein Geſicht wurde
ſtraff und hart. Er drückte auf den Klingelknopf.
Sofort öffnete ihm eine adrett gekleidete Zofe und
fragte nach ſeinem Begehr.

Ich möchte Jhre Herrin ſprechen. Eine dringende
private Angelegenheit. Mein Name iſt Thomas Ber
now. Hier meine Karte, bitte.“

Forſchend ruhten Minnies Augen auf der hohen,
imponierenden Perſönlichkeit von Thomas Bernow,
dann ſagte ſie haſtig „Der gnädige Herr werden er
wartet. Darf ich bitten?“

Gleich darauf befand ſich Bernow in einem wunder
ſchönen kleinen Salon. Sein kritiſcher Blick ſuchte die
Merkmale des Ruhms, des Theaters, und fand ſie
nicht. Alles ſolid, aber doſtbar und mit bewunderns
wertem Geſchmack geordnet. Er ſetzte ſich nicht, ſon
dern blieb vor einem Gemälde ſtehen. Ein Stück blau
vünes Meer, auf dem verlaſſen eine dunkle Roſe
ſchwamm. Ein Geräuſch ließ ihn plötzlich herumfahren.
An der Tür ſtand eine ſchlanke, ſtolze Frauengeſtalt,
ein ſchönes, gereiftes Frauengeſicht blickte ihn an, und
eine nie vergeſſene Stimme fragte: „So fand Thomas
Bernow den Weg noch einmal zu mir? Bitte, nehmen
Sie Platz, ich glaube, wir haben uns viel zu ſagen.“

Sie reichte ihm die feine, ſchmale Hand, die er an
ſeine Lippen zog. Dabei ſagte er: „Edith, was für ein
Spiel treiben Sie?“

Ein ſchönes, wehmütiges Lächeln ſtand um ihren
Mund. „Kein Spiel, nein! Sie werden die volle
Wahrheit erfahren.“

Mechaniſch faſt jetzt ſetzte er ſich ihr gegenüber.
Ediths Stimme erkläng. „Sie ſind heute gekommen,
um e Sohn loszukaufen von mir?“

„Jal“
Edith Sorena lehnte ſich zurück. Jhre weißen

Finger neſtelten an der Perlenſchnur, und ſie ſagte:
„Zum zweiten Male alſo wagt ein Bernow, mir Geld
anzubieten. Jch habe Geld damals nicht angenommen,
wo ich auch arm war, wie viel weniger heute, wo ich
reich und unabhängig bin.“

homas Bernow ſtarrte ſie an. Der eigentliche
Grund ſeines Herkommens war vergeſſen. In ihm
höhnten tauſend Teufel: Edith hat kein Geld genommen
damals. Alles war Lüge, um mich von ihr zu trennen.

Dann kam das Mißtrauen hoch, erſtickte die Trauer
über die verlorene Jugend. „Mein Vater ſprach nie

am kenſchule“ von denkbar größkem Ausmaße er

Schlafzimmer
S ſo ſchön,e I ſo gediegenund immer

ganz beſonders
e S preiswert
Echt Eiche, echt poliert oder lackiert

Auf Wunſch Zahlungserleichterung!

Bruno Parls, Halle S.
Kl. Ulrichſtr. 2 bis Domplatz 9, 3Min. v. Markt

Bedarfsdechungsſcheine werden angenommen

Für Gaſtwirte!
Vordrucke zu

Getränke-Preistafeln
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.

Aus Halle und Umgebung
Erfolge der Arbeitsſchlacht.

F Halle. In den letzten Monaten hat ſich auch in
Halle die günſtige Auswirkung der Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen unverkennbar verſtärkt. Vör allem
kann man jetzt die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß
die Wiedereingliederung in den Wirtſchaftsproßeß auch
bei den langfriſtig Erwerbsloſen bemerkenswerte Fort
ſchritte gemacht hat. Die e der unterſtützten Ar
beitsloſen insgeſamt iſt in Halle ſeit dem Höchſtſtande
Ende Februar 1933 bis Ende Oktober 1933 um
32,3 Prozent zurückgegangen. Bei den an
erkannten Wohlfahrtserwerbsloſen beträgt zwar die
Abnahme in der gleichen Zeit nur 26,3 Prozent,
in den letzten Wochen iſt jedoch auch bei den Wohl
fahrtserwerbsloſen ein Rückgang zu verzeichnen, der
mit der Verminderung bei den anderen Unterſtützten
gruppen ungefähr gleichen Schritt hält.

Zweite Tagung der Kreisfilmwarte.
Halle. Wir erfahren von der Preſſeſtelle der

Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland, daß am Sonnabend
und Sonntag, dem 25. und 26. November d. J.,
in Halle die zweite diesjährige Tagung aller Kreis
filmwarte und Schulfilmreferenten der Landesfilmſtelle
Mitteldeutſchland ſtattfindet. Die inzwiſchen vom
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propa
ganda und dem preußiſchen Kultusminiſterium gemein
ſam erlaſſenen Richtlinien über die Neuordnung im
Unterrichts und Erziehungsfilmweſen machen eine
nochmalige Zuſammenkunft aller Filmwarte notwendig.
Der Landesfilmſtellenleiter, Pg. Stadtrat Czar
nowſki, will in dieſer Tagung ſeinen Mitarbeitern
in erſter Linie die Grundlagen ſchaffen, die es ermög
lichen ſollen, mit einer umfaſſenden ſtaatspolitiſchen
Erziehung der Jugend durch den Film zu beginnen.
Das zu bewältigende Arbeikspenſum ſieht weiter die
Unterweiſüng in techniſchen Fragen vor. Den Ab
ſchluß des erſten Abends bildet die erſtmalige Vorfüh
rung eines Schmaltonfilmgerätes. AmSonntag referieren die engeren Mitarbeiter der
Landesfilmſtelle aus ihren Arbeitsgebieten. Daneben
verfolgt dieſer Appell auch den Zweck, daß ſich alle die,
die an dieſer kulturell und propagandiſtiſch wichtigen
Aufbauarbeit mitzuwirken haben, einander kennen
lernen, um ſo auch hier den Gemeinſchaftsgedanken zu
verwirklichen.

Die Tagung findet in den neu hergerichteten
Räumen des „Reichshof“ ſtatt. Freiquartiere hat
in anerkennenswerter Bereitſchaft ein Teil der halli
ſchen Bürgerſchaft zur Verfügung geſtellt.

Staatspolitiſche Beamtenhochſchule.
Planmäßige nationalfozigkliſtiſche

Schulung von 10 000 Beamten.
Halle. Zur Verbreitung des Gedankengutes

der nationalſozialiſtiſchen Bewegung bei den Beamten
und öffentlichen Angeſtellten durch zielklare plan-
mäßige Schulung, hat Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
weidemänn, Halle. unker Mikwirkung der
Landespropagandaſtelle Mikteldeutſchland, der Kreis
leikung und der Beamtenfachſchaft in umfaſſender
Organiſakion eine „stagts politiſche Be
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100 45 Pfennig
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richtet Die Schule wohl die erſte Schuunge
einrichtung dieſes Aufbaues und Ausmaßes in einer
deutſchen Stadt umfaßt rund 10000 Per
ſonen d. h. fämkliche Beamten und Angeſtellten
der Behörden, die in der Stadt Halle ihren Sihß haben.

Die feierliche Eröffnung der Staatspolitiſchen Be
amtenſchule, zu der ſich die geſamte Beamtenſchaft und
die öffentlichen Angeſtellten in beiſpielhafter Ein
mütigkeit in allen großen Sälen der Stadt ver
ſammelt hatten, geſtaltete ſich zu einer machtvollen und
begeiſterten Willenskundgebüng der Beamtenſchaft zu
Volk und Führer. Die glänzend verlaufenen Er
öffnungsvorträge durch berufene Vertreter
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung haben bewieſen,
daß die planmäßige Erfaſſung des großen Perſonen
kreiſes durchaus durchführbar iſt.

Nach dem Lehrplan wird in einem Haupt
kurſus durch 7 grundlegende Vorträge unterrichtet
über die Weltanſchauung des Nationalſozialismus, die
kulturpolitiſche Sendung des Nationalſozialisimnus,
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitid, Rechtspflege
und Rechkspolitik im nationalſozialiſtiſchen Staat, den
ſtändiſchen Aufbau und Sozialpolitik im neuen
Deutſchland, Raſſe, Blut und Boden, die Geſchichte
des Nationalſozialismus.

Der Hauptkurſus findet in den von den Fach
ſchaften durchgeführten Rebenkurſen ſeine Er
gänzung und Verkiefung und zwar umſaſſen die
Nebenkürſe je 6 Einzelkthemen zu jedem Hauptvorkrag.
Jnsgeſamt in 50 Vorkrägen im Laufe des Winker
halbjahres wird die Beamtenſchaft planmäßig mit
dem Gedankengut des Nakionalſoziglismus vertraut
gemacht.

Porkräk- Ausſtellung in der Moritzburg.
Halle. Jm ſtädtiſchen Muſeum für Kunſt und

Kunſtgewerbe in der Moritzburg ſoll, wie
wir hören, in Kürze eine Ausſtellung eröffnet wer
den, die Bildniſſe berühmter Männer aus dem 19.
Jahrhundert zeigt. Die Bilder ſind in dankenswerter
Weiſe von der Nationalgalerie in Berlin zur Ver
fügung geſtellt.

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann Mitglied des
Verwalkungsrates des Deutſchen Bühnenvereins.

Halle. Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann iſt in der Mitgliederverſammlung am 16. No
vember zum Mitglied des Verwaltungsrates des
Deutſchen Bühnen vereins gewählt. Der
Deutſche Bühnenverein iſt Fachverband der Reichs
theaterkammer für die öffentlich gemeinnützigen und
privaten Theater. Der Verwaltungsrat beſteht aus
Vertretern der ſtaatlichen, gemeindlichen und privaten
Theater und umfaßt mindeſtens zwölf Mitglieder und
zwölf Stellvertreter
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G gegen spréde

die Unwahrheit, und er ſagte mir, daß er Sie abge
funden habe.

„Jhr Vater hatte meine ausdrückliche Erlaubnis,
Jhnen das zu ſagen, ich hingegen verlangte, daß er
mir ſchriftlich beſtätigte, daß alles nur ein Abkommen
zwiſchen uns war, und daß ich mir den Verzicht nicht
bezahlen ließ. Hier iſt der Beweis.“

Edith Sorenag nahm von einem Tiſchchen das
Schreiben und reichte es ihm, und Thomas Bernow
fatid die Wahrheit ihrer Worte beſtätigt. In ſeine
quälenden Vorwürfe hinein tönte die klare Stimme
Ediths: „Jch hatte Jhren Vater liebgewonnen und
konnte es nicht verantworten, daß die alte Firma zu
grunde ging um meinetwillen.“

Traurig ſah er ſie an. Dann ſagte er dumpf: „Und
es iſt Jhnen ſo leicht geworden, von mir zu gehen?“

„Leicht? Nein, Thomas Bernow! Leicht wurde
mir der Verzicht nicht. Doch hatte ich meine Kunſt.
Ja, wenn ich ſie nicht gehabt hätte! Und doch, das
Schönſte, was mir im Leben geſchah, waren die
Stunden damals.“

Erſchüttert küßte er ihre Hände. Dann aber fragte
er: „Und nun lieben Sie meinen Sohn?“

„Ja, ich liebe Erich, wie ich mein eigenes Kind
liebe. Er hat mich wohl erſt mit einer törichten
Jugendſchwärmerei geliebt, ich jedoch ſagte ihm, wie
alt ich ſei, und erzählte ihm die Geſchichte meiner
Jugendliebe. Er war erſt ſehr unglücklich darüber
Jetzt liebt er längſt eine andere.“

„Erich liebt eine andere ſtieß er endlich hervor.
Edith Sorena lachte. Ein leiſes, glückliches Lachen

meine Liſelott. Sie ſtammt aus meiner Ehe mit dem
Induſtriellen Lehningen, der mir ein guter Gatte war
und der vor mehreren Jahren ſtarb.“

Thomas Bernow atmete ſchwer. Es war ihm, als
erlebe er etwas Großes, wunderbar Schönes Endlich
faßte er ſich, bittend faßte er Ediths Hände.

„Jch bitte Sie um Verzeihung, Edith, wie konnte
ich nur einen Augenblick lang ſchlecht von Jhnen
denken.
hre großen klaren Augen hingen an ihm, ſtudier

ten jeden Zug des vornehm geſchnittenen Geſichts,
fanden in die Vergangenheit, ſahen nur noch den Ge
liebten von einſt. Verwiſcht waren Stunden, Monate,
Jahre, alles war wie einſt. Leiſe fuhr ihre Hand über

war es. Dann ſagte ſie: „Ja, er liebt mein Kind,

„Jch habe nichts zu verzeihen, das Schickſal war
ſtärker. Jch habe immer nur dich geliebt, Thomas
Bernow.“

„Edith!“
Er hielt ſie in ſeinen Armen, halte nur noch den

einen Gedanken. „Der Herbſt ſchenkt mir die Blume,
die mir der Frühling nahm.“

„Edith, es iſt ein Wiederfinden; willſt du meine
Frau werden?“

„Ja, Thomas, tauſendmal ja! Und Erich habe ich
geliebt, gleich beim erſten Sehen und nachdem ich
wußte, wer er war. Weil er dir ähnlich war!“

Er küßte ſie. „Edith, wie ſchön ſoll nun noch das
Leben ſein.“

„Jch ziehe mich vom Theater zurück, du würdeſt es
nicht gern ſehen, und dann werde ich ſangſam alt.

„Du wirſt nie alt. Du biſt die Schönſte, Beſte!“
Eine Viertelſtunde ſpäter gingen ſie Hand in Hand

zu den Kindern hinüber. Erich machte heuchleriſch er
ſtaunte Augen.

„Nanu?“ fragte er.
Thomas Bernow packte ihn beim Ohr. „Junge,

alle deine dummen Streiche ſind dir um dieſes einen
willen verziehen. Und das hier iſt dein Bräutchen?
Alle Achtung, haſt du aber einen guten Geſchmack

„Wie könnte es anders ſein? Es mußte doch ſo
kommen, wo ich doch nun ſchon einmal dein Sohn bin“,
meinte Erich.

„Frechdachs.“
Thomas Bernow ließ ſeinen Sohn mit dieſer Ve

zeichnung ſtehen und wandte ſich an das junge Mäd
en.

„Guten Tag, mein Kind. Seien Sie mir herzlich
willkommen als Töchterchen. Das heißt, falls Sie es
wirklich mit ihm verſuchen wollen, denn er iſt ein ganz
fürchterlicher Ausbund.“

„Aber, Papa, zerſtöre mir doch meine Verlobung
nicht durch verleumderiſche Angriffe

Edith griff lachend ein. „Jch bitte um Ruhe, der
Papa hat euch etwas zu ſagen.“

„Erich, ich ſtelle dir deine neue Mama vor, Liſelott,
wollen Sie mich als Vater akzeptieren.“

Staunen, Freuen, Gratulieren. Und dann folgte
ein Kaffeeſtündchen, das an Glück und Gemütlichkeit
nichts zu wünſchen übrig ließ. Eine Stunde danach
verließen Bernow ſen. und Bernow jun. die Wohnung

ſeinen Scheitel. der Künſtlerin. Oben am Fenſter ſtanden zwei ſchlanke
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Aus aller Welt
Liebesdrama in Hamburg.

Jn Hamburg Farmſen wurden der 27jährige Heizer
Auguſt Käſelau und ſeine Braut, die I9jährige
Haustochter Elli Rudhus, im Zimmer Käſelaus er-
ſchoſſen aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß
Käſelau ſeine Braut erſchoſſen und ſich dann ſelbſt durch
einen Schuß das Leben genommen hat. Nach den vor
gefundenen Abſchiedsbriefen ſind die jungen Menſchen
freiwillig in den Tod gegangen.

Verſchlafen und aus dem Zug geſprungen!
Zeugen eines aufregenden Vorfalls wurden die Jn

ſaſſen des Frühzuges von Neuſalz nach Glogau. Eine
Frau hatte ihre Station verſchlafen und
ſprang in ihrer Aufregung aus dem fahrenden Zuge.
Mitreiſende zogen ſofort die Notbremſe. Es ſtellte ſich
hevaus, daß die Frau un verletzt davongekommen
war, obwohl der Zug eine Geſchwindigkeit von 45 Kilo
meter hatte und die Frau in der Dunkelheit nicht ſehen
konnte, wo ſie hinſprang.

„Grüne Woche 1934* in Berlin.
Reichsminier Walter Darrs hat für die „Grüne

Woche 1934“, die vom 27. Januar bis 4 Februar in
Berlin veranſtaltet wird, die Schirmherrſchaft
übernommen. Dieſe bedeutende Winterſchau des deut
ſchen Bauerntums und der deutſchen Landwirtſchaft
wird die ſehenswerteſte und räumlich größte Veran
ſtaltung des Winters ſein; ſie umfaßt vund 60 000
Quadratmeter Hallenfläche der Ausſtellungshalle am
Kaiſerdamm.

Er wollte die ganze Gemeinde
niederbrennen.

12 Jahre Zuchthaus wegen Brandſtiftung.
Das Sondergericht Nürnberg hatte ſich mit einer

Brandſtiftung zu befaſſen, die nicht ſo leicht ihres
gleichen hat. Der 58jährige Tagelöhner Johann Her
mann aus Altendorf in der Oberpfalz wohnte mit
ſeiner Frau und ſpäter auch mit ſeinem Sohn und
deſſen Ehefrau in einem Zimmer des Hirtenhauſes der
Gemeinde Altendorf. Er richtete Eingabe um Eingabe
an den Gemeinderat um Zuweiſung einer Wohnung
und bereitete der Gemeinde ſtändig Schwierig
keiten. Nach Verbüßung einer Strafe, die er wegen
Beleidigung des Bürgermeiſters erhielt, verlangte er
Wohlfahrtsunterſtützung.

Als ſein Geſuch am 11. September 1933 abgelehnt
wurde, beſchloß er, aus Rache die ganze Gemeinde
niederzubrennen. Er legte gegen 12 Uhr nachts mit
Sprengpatronen in der Scheune eines Land
wirts Feuer. Durch die Exploſion verbreitete ſich der
Brand ſehr ſchnell und äſcherte zwei Anweſen völlig
ein. Außerdem vernichtete er eine Reihe anderer Ge
bäude. Das Sondergericht Nürnberg verurteilte in der
Verhandlung den Angeklagten zu 12 Jahren Zuchthaus,
1 W Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
aufſicht.

Neuer Stratoſphärenrekord
Settle erreichte 21000 Meter.

Die amerikaniſchen Strakoſphärenflieger haben, wie
amklich feſtgeſtellt wurde, eine Höhe von 61 237 Fuß
(ekwa 21 000 Meter) erreicht.

Amerikaniſche Fliegerkreiſe betrachten Settles Flug
als eine Rekordleiſtung, weil der Ruſſenrekord angeb
lich nicht erwieſen ſei. Setller hat die Abſicht, ſchon in
allernächſter Zeit einen neuen Aufſtieg zu unker
nehmen, wobei er eine Höhe von 24000 Meter er
reichen will.

Unglücksfall durch einen Scherz.

Gin achtjähriger Knabe verunglückte in Klein
ge e beim Herunterholen einer Strohpuppe, die
wahrſcheinlich Dorfburſchen vor dem Hauſe einer Dorf
ſchönen an einem Baume angebracht hatten, als deren
früherer Geliebter eine andere heiratete. Der Knabe
erſtieg mit einem Beil den Baum, um die Puppe zuntfernen. Das Beil löſte ſich, als er es über ſich fel

ſchlagen wollte, und traf den Jungen ſo unglücklich am
Oberarm, daß er bis auf den Knochen durchſchlagen
wurde.

Der Wilderer, der ſich ſelbſt erſchoß.
In der Nähe von Nindorf (Hannover) hatte einWilderer ein Reh angeſchoſſen, das nicht e weiter

konnte. Um dem Tier den Garaus zu machen, drehte
er die Büchſe um, um es mit Kolbenſchlägen zu töten.
Dabei entlud ſich die Waffe und die Ladung verletzte
den Wilderer ſchwer. Er wurde ſpäter in beſinnungs
loſem Zuſtande aufgefunden und ins Winſener Kranken
haus geſchafft. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Geſtalten und winkten. Die Herren winkten zurück,
und auf beider Geſicht lag ein großes, ſtilles Glück.

„Zöleſtine, ich habe dir was zu ſagen.“
Zöleſtine Bernow kannte die Grabesſtimme ſchon.

Wenn ihr Bruder die anſchlug, dann hatte einer der
Jungens etwas angerichtet. Und ſie rückte ihre Brille
zurecht und ſah ihn kampfluſtig an. Aber heute ſollte
ſie ſich mächtig irren.

„Zöleſtine, ſitzt du ganz feſt?“
„Mach du deine Witze, mit wem du willſt, aber nicht

mit mir alten, ehrbaren Perſon“, ſagte ſie beleidigt.
„Jch werde mich hüten und dir Witze erzählen, ich

kenn dich doch. Jch habe mich verlobt und werde Weih
nachten heiraten.“
ger Zöleſtine ſprang wie ein Gummiball in die

öhe.

„Und das iſt kein Witz? Wie kannſt du mir ſo
etwas erzählen

„Na, aber ſo was! Seit wann iſt denn eine Ver
lobung ein Witz? Jch habe mich wahr und wahr
haftig verlobt, und zwar mit Edith Sorena, meiner
Jugendliebe!“

Um Dante Zöleſtine führten ringsum die koſtbaren
alten Möbel einen wilden Tanz auf. Ganz kläglich
blickte ſie auf den ſtattlichen Bruüder. Hatte der viel
leicht zuviel getrunken? Aber das tat der ja ſonſt nie.
Er war die Mäßigkeit ſelbſt.

Thomas Bernow fühlte Mitleid mit der Schweſter
Er trat zu ihr, nahm ihre Hand. „Es iſt fo, wie ich
ſagte. Nun kommt auch zu mir noch das Glück.“

Zöleſtine faßte ſich.
„Sie hat doch aber damals das Geld von Vater

angenommen. Und dann der Erich liebt ſie auch.“
„Jhm wird ſie eine gute Mutter ſein. Jm übrigen

hat er ſich mit ihrer einzigen Tochter verlobt. er
Junge hat uns alle an der Naſe herumgeführt.“

Und nun erzählte er ihr alles der Reihe nach. Als
er fertig war, gab ſie ihm die Hand.

„Jch wünſche dir Glück, Thomas, du haſt bisher in
dieſer Beziehung keines gehabt. Und nun will ich dir
auch noch etwas anderes anvertrauen: Deine Frau hat
mir kurz vor dem Tode erzählt, daß ſie dir vieles
ſchuldig geblieben ſei. Sie mache ſich Vorwürfe, doch
ſie habe ihren Jugendgeliebten, einen Studenten, der
im Duell fiel, nie vergeſſen, und ſie ſei damals nur auf
Befehl ihres Vaters deine Frau geworden. Ich er

Strenge Kälte in Sibirien. Jm Bezirk Jrkutßkn ſind außerordentlich ſtarke Fröſte eingetreten.
n einigen Gegenden Siuiriens erreichte die Kälte

bereits 35 Grad. Viele Menſchen ſind erfroren.
Große Vogelſchwärme über Norddeutſchland. Uber

Norddeutſchland ziehen zur W große Vogel
ſchwärme, die von Norden kommen. Das Erſcheinen der
nordiſchen Vögel wird auf ein frühzeitiges Einſetzen
eines ſchweren Winters in den arktiſchen Gebieten zu
rückgeführt. Jn den großen Schwärmen, die täglich
über die nord und oſtfrieſiſchen Jnſeln Ka befinden
ſich Vogelarten, die nur bei ſtrengſter Kälte aus ihrer
nordiſchen Heimat weichen. Es iſt, als wenn die ganze
nordiſche Vogelwelt in Flucht vor dem nwordiſchen
Winter nach ſüdlichen, nahrungsreicheren Gegenden

Was nützt mir ein ſchöner Garten. Der Kaufmann
Bodo S. in Bütow hat Konkurs anmelden müſſen.
Während der Braunen Meſſe weilte S. vorübergehend
in Stettin und erſtand hier auch ein Lotterielos. Jetzt,
als der Konkurs bereits in die Wege geleitet wurde,
erhielt der Konkursverwalter einen Poſtſcheckbrief, in
welchem die Überweiſung von 4000 RM. als Lotterie

winn angezeigt wurde. Der glückliche Gewinner kannſch in de Je ſeines Glückes nicht erfreuen, ſon
dern die gewonnenen 4000 RM. fallen in die Konkurs

und die engere ſind die lachenden Dritten.
om eigenen Hemdkragen erdroſſelt. Auf ſeltſame

Weiſe hat in Piecard (Saargebiet) der Landwirt
Diemel den Tod gefunden, der ſeit einiger Zeit ver
mißt wurde. Als man ſich auf die Suche machte, fand
man Diemel drei Meter un es eines Hohlweges
im Gebüſch hängend tot vor, und zwar in einer Lage,
die keine andere Deutung zuläßt, als daß er nachts auf
dem ſchmalen, ſchlüpfrigen ausgeglitten und in
das Buſchwerk abgeſtürzt e bei muß er mit dem
Hemdkragen in dem Geäſt hängen geblieben und ſo er
droſſelt worden ſein.

Auf merkwürdige Weiſe ums Leben gekommen. Ein
Landwirt in Lütjen ſee bei Trittau war damit be
ſchäftigt, ſeinen Ackerwagen zu ſchmieren. Beim Ab-
montieren eines Rades rutſchte dieſes ab und rollte
fort. Ein in der Nähe ſpielendes re e Kind
wurde von dem Rad ſo heftig in den ücken getroffen,
daß es einen Wirbelſäulenbruch davontrug und auf der
Stelle getötet wurde.

14mal vorbeſtrafter Lehrer als Heiratsſchwindler.
14mal iſt der ehemalige Lehrer Franz Adamſki vor

Das Arteil im Alvensleben-Prozeß.
Jm Prozeß gegen Werner v. Alv ensleben ver

xündete der Obmann der Geſchworenen den Wahrſpruch,
datz Alvensleben der tätigen Mitwirkung an dem ver
ſuchten Verbrechen des Meuchelmordes ſchuldig ſei. Die
Zuſatzfrage auf beſondere Tücke wurde verneint. Auf
Grund dieſes Wahrſpruches verurteilte das Gericht den
Angeklagten zu 8 Jahren ſchweren Kerkers, verſchärft
durch hartes Lager vierteljährlich und zu Landesver
weiſung nach Verbüßung der Strafe. Der Angeklagte
hat die Strafe angenommen.

Den Ehemann
mit dem Hammer erſchlagen.

Jn Berſzimmen bei Lyck hat die Ehefrau des Tiſchers
Hermann Klenſchewſki ihren Ehemann im Schlaf
mit einem Hammer erſchlagen und ihn nach der
Ermordung in den Kuhſtall geſchleppt. Die Frau
iſt geſtändig.

Heiteres von einer Treibjagd.

Bei einer in der Gemarkung Oberndorf bei
Sulzburg (Bayern) veranſtalteten Treibjagd wurde
von einem Treiber ein Haſe lebend gefangen. Auf
Veranlaſſung der Schützen ließ man den Haſen wieder
laufen, um ihm den Jägertod zu bereiten. Dem Haſen
war aber noch nicht beſtimmt, mit dem Leben abzu
ſ e denn obwohl zwei Schützen Feuer auf ihn
abgaben, kam er unverſehrt davon.

Wagenrennen mit Schießerei bei einer Bauernhochzeit.

Auf einer großen Bauernhochzeit in Mioniza,
an der über 200 Gäſte teilnahmen, kam es zu einer
ſchweren Schießerei. Der Streit entſtand beim Ein
hölen der Braut, als plötzlich 150 Gäſte ein Wagen
rennen mit 30 Wagen veranſtalteten. Der Streit
wurde mit Revolvern und Meſſern ausgetragen
7 Bauern wurden ſchwer verletzt und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden, während etwa 35 in
häuslicher Pflege gelaſſen werden konnten.

Ein Lager von Feuerwerkskörpern explodiert.
In AscoliPiceno bei Rom explodierte ein Lager von

Feuerwerkskörpern. Faſt das ganze Haus ſtürzte ein.
Aus den Trümmern wurden zwei Tote und zwei
lebensgefährlich Verletzte geborgen.

zähle dir das, damit du ruhig eine neue Ehe eingehen
kannſt, denn eine Ehe, in der beide Teile eine ver
lorene Liebe beweinen, das iſt ja keine Ehe. Alſo
nochmals: Glück auf.

„Jch danke dir, Zöleſtine. Du warſt immer ein
guter Kamerad, wenn du mir auch manchmal die Er
ziehung der Jungens erſchwert haſt. Aber du hatteſt
ſie lieb, und meine Frau war viel krank. Doch es iſt
ja alles gut geworden.“

Sie beſprachen dann noch einige Kleinigkeiten, und
Bernow ſagte ſeiner Schweſter, daß er Edith bald zu
ihr bringen würde.

„Jſt Sie noch immer ſo ſchön wie damals? Es iſt
doch immerhin viele Jahre her, als ſie hier war.
Seltſam übrigens. Jch war oft im Theater und habe
ſie nicht erkannt. Allerdings verändern die Rollen ſehr.

Thomas Bernow ſagte traumverloren: „Sie iſt
noch immer wunderſchön. Für mich hat ſie höchſtens
noch gewonnen.“

„Jch gönne dir dein Glück von Herzen, Bruder.
Es kommk ja nie zu ſpät, das Glück. Man weiß es
vielleicht auch viel beſſer zu ſchätzen, als wenn man
jung und unerfahren iſt. Und der Erich! Alſo hat
ſich das alles gefügt. Wunderbar, kann man ſagen.
Nün, ich werde viel Arbeit bekommen. Manfred hat
mit gebeten, bei der Einrichtung ſeiner Wohnung zu
helfen. Jris hat ja keine Mutter mehr, da werde ich
ſehr gern an ihr dieſe Stelle vertreten.

„Du biſt ja ſchon zufrieden, wenn du gebraucht
wirſt. Eine wunſchloszufriedene Seele haſt du eigent
lich, Zöleſtine.“

Sie lächelte ſeltſam.
„Weißt du das ſo genau, daß ich immer wunſchlos

und zufrieden war?“ fragte ſie dann.
Er blickte ſie erſtaunt an. „Zöleſtinel Willſt du

mir nicht ſagen?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Thomas, es mag ruhen. Es iſt alles ein

geſargt ganz tief in meinem Herzen. Heute bin ich
längſt zufrieden. Alſo, wann darf ich Edith erwarten

Er überlegte, dann meinte er: „Am Sonntag werde
ich ſie bringen. Wir werden zuſammen eſſen. Deine
Küche hält es mit der des Hotels beſtimmt aus, wovon
ich mich ſchon oft überzeugen konnte.“

Sie lächelte zufrieden. und er nickte ihr zu und ging.
In ſeinem Zimmer ging er dann lange ſinnend auf

Kleine Tageschronik
beſtraft, und ſeine jetzt gegen ihn vom Berliner
Schöffengericht verhängte 15. Strafe lautet auf drei
Jahre drei Monate Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe und
fünf Jahre Ehrverluſt. Der Angeklagte betätigte ſich
längere Zeit als „Heiratsſchwindler en gros“. Vier
heiratsluſtige Mädchen neppte er um insgeſamt 1500
Mark, bis endlich eine Verdacht ſchöpfte und Anzeige
erſtattete.

Eine Spinne mik 12 Beinen. Der engliſche Forſcher
Douglas Mawſon entdeckte auf ſeiner letzten Ex
pedition in die Gegenden des ſüdlichen Polargebietes
eine Spinnenart, die über ein volles Dutzend Beine
verfügt. Es handelt ſich um eine Seeſpinne, die in
einer Meerestiefe von 400 Meter vorkommt. Dieſe
Spinne ſtellt wohl in bezug auf die Gliedmaßenzahl
für ihre Art den Rekord auf, denn die meiſten dieſer
Jnſekten, ſowohl zu Waſſer wie zu Lande, beſitzen
in der Regel acht Beine. Zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts erregte es bereits bei allen inter
eſſierten Forſchern großes Aufſehen, als in Süd
georgien eine Waſſerſpinne mit zehn Beinen entdeckt
wurde.

Ein geſchenkter Gaul Selten großes Glück
hatte der Vertreter eines flämiſchen Rennſtallbeſitzers,
ber beauftragt war, in England einige Pferde zu
kaufen. Glenshoe hatte bereits drei ausgezeichnete
Pferde erſtanden, als der Händler ihm noch eine
häßliche, unanſehnliche Stute vorführte. Glenshoe
glaubte an einen Scherz und betrachtete mißbilligend
das dürre Tier. „Die möchte ich nicht geſchenkt
haben!“ erklärte er verächtlich. Der Verkäufer be
klagte ſich, daß niemand ſich für dieſes Pferd inter
eſſiere, und machte Glenshoe endlich den Vorſchlag,
die Stute gratis, ſozuſagen als Zugabe, mitzu
nehmen. Er mußte ſie ihm nahezu aufdrängen, ehe
ich Glenshoe entſchloß, den Vorſchlag anzunehmen.

ie groß war aber ſeine liberraſchung, als die Stute
ſich unter ſachgemäßer Pflege zuſehens entwickelte. Mit
einigem Herzklopfen ſetzte ihr Beſitzer ſie ſchließlich
einmal in einem Rennen ein, und ſie errang den
Siegerpreis. Auch in mehreren anderen Rennen er
hielt ſie den erſten Preis. Sämiliche Rennſtollbeſitzer
beneideten den Eigentümer der „Wunderſtute“. Dieſes
geſchenkte Pferd wurde die Mutter des berühmten
Renners Gland, des Siegers im Großen Preis von
Brüſſel.

S

240 Häuſer niedergebrannt.
Nach einer Meldung aus Ankara brach in derorſceſt Akſcheir in der Nähe von Adalia ein Feuer

aus, das ſich trotz des ſofortigen Eingreifens aller um
liegenden Feuerwehren ſehr raſch ausdehnte. Zwei
hundertvierzig Häuſer wurden ein Raub der Flammen.
Man zählt bereits 3 Tote unter den Einwohnern, be
fürchtet aber, daß noch weitere Leichen unter den
Trümmern begraben liegen.
Aufruhr im Gefängnis von Philadelphia unterdrückt.

Ein im Staatsgefängnis von Philadelphia aus
gebrochener Aufruhr iſt unterdrückt worden. Der Vor
ang hat ſich folgendermaßen abgeſpielt: In der Erdengene auf dem Gefängnishof, wo ſich 1300
en befanden, liefen 75 von ihnen plötzlich in
die Werkſtätten, wo Baumwollgewebe hergeſtellt werden,
und ſteckten ſie in Brand. Vas Feuer griff auf die
Küche und die Waſchanſtalt des Gefängniſſes über.
Während ſich die anderen Sträflinge freiwillig in ihre
Zellen zurückbegaben, wurden die 75 Meuterer durch
Maſchinengewehrfeuer und. Revolver in
eine Ecke des Gefängnishofes getrieben und dann in
ihre Zellen zurückgebracht.

Früherer deutſcher Torpedobootszerſtörer geſunken.
Havas berichtet aus St. Nazaire: Ein früherer

deutſcher Torpedobootszerſtörer, der zwecks Abwracküng
von Breſt nach St. Nazaire geſchleppt wurde, iſt mit
einem Frachtdämpfer zuſammengeſtoßen und auf der
Höhe von St. Nazaire geſunken. Da das Wrack in
15 Meter Tiefe liegt, an einer die Schiffahrt be
hindernden Stelle, ſind bereits Maßnahmen er
griffen worden, um es zu heben.

Schweres Erdbeben aufgezeichnet.
Ein außergewöhnliches ſchweres Erdbeben wurde

auf mehreren engliſchen Erdbebenwarten verzeichnet.
Von einer Erdbebenwarte wurde mitgeteilt, daß als
Epizentrum die Gegend des Schwarzen Meeres
oder des Kaſpiſchen Meeres angenommen wird.

Feuergefecht mit Bankräubern.
In einem aufſehenerregenden Feuergefecht zwiſchen

Bankräubern und Poliziſten in Montevideo wur
den 6 Perſonen, davon 4 Poliziſten, getöret. Die

Bankräuber hatten zuerſt das Feuer auf die Schutz
leute eröffnet, als ſie nach vollbrachtem Raub mit ihrem
Kraftwagen flüchteten. Bei der Verfolgungsjagd wur
den 2 Banditen getötet, 5 Perſonen, darunter unbe
teiligte Ziviliſten, wurden verletzt.

Einbrecherverſteck im Grabe.
Vor kurzem iſt es der Kriminalpolizei in Bot

trop-Boy gelungen, den Räuber Mikolaiezak
und ſeine Geliebte feſtzunehmen, denen 25 Einbrüche
und 4 Raubüberfälle nachgewieſen werden konnten.
Die Kripo hat inzwiſchen das Konto des ſauberen

gares nachgeprüft und dabei feſtgeſtellt, daß ſich deſſen
traftaten auf 72 erhöht haben. Ein geradezu

raffiniertes Verſteck hatte ſich der Verhaftete
ausgeſucht, um dem Zugriff der Polizei zu entgehen.
M. war auf den alten Friedhof im Stadtteil Boh ge
flohen, wo alle Spuren verlorengingen. Ein Kriminal
beamter wurde jedoch auf ein neu hergerichtetes Grab
gufmerkſam. Man entfernte die Kränze, und ſiehe,
unter ihnen lag, wohl verſteckt, der „lebende Leichnam
des Ganoven Mikolaiczak. Der geriſſene Burſche wurde
gepackt und in Sicherheit gebracht.

Folgenſchweres Verſehen eines Arztes.
Zwei Sänglinge durch falfche Medizin

vergiftet.
Durch das Verſehen eines Arztes kamen zwei Säuglinge ne Soſnowicer Familie ums Leben. S.

Mutter der beiden Kinder hatte ſich für dieſe eine
kräftigende Medizin verſchreiben laſſen. In ver darauf
folgenden Nacht fanden die Eltern die Säuglinge tot
auf. Die ſofort angeſtellten Erhebungen ergaben, daß
der Tod durch Verabreichung falſcher Medizin her
beigeführt worden war. Der fragliche Arzt wurde
verhaftet.

RadioEcke
Sonnabend, 25. November.

Mitteldeutſcher Sender.
Ceipzig (Dresden). Wellenlänge 389,6 Meter.

Uhr: Von Königsberg: Konzert.
.15 Uhr: Unſere Loſung.

.30 Uhr: s Jhr wollt10 Uhr: Staatsminiſter Wächtler ſpricht über die Thüringi

ſchen Landestheater. eAnſchließend: Briefduett aus „Figaros Hochzeit.
14.39 Uhr: Kinderſtunde.

0 Uhr: Dr. Felix Boesler: Wochenüberſicht.
15.30 Uhr: Agrarpoltitiſcher Wochrückblick.

Uhr: Lyrik von Friedrich. Hölderlin.
16.10 Uhr: Puppenſtadt Waltershauſen.
17.00 Uhr: Aus der Funkausſtellung: Eine bunte Stunde.

26.00 Uhr:
21.00 Uhr: Von München Kathrein ſtellt den Tanz ein.
22.00 Uhr: Tages und Sportnächrichten.
23.00 24.00 Uhr: Nachtkonzert.

Deutſche Welle.
gönigswuſterhauſen (Zeeſen) Wellenlänge 1635 Meker.

6.30 Uhr ca. Tagesſpruch.
6.35 Uhr: Von Königsberg: Konzert.
8.00—8.45 Uhr: Sperrzeit.
9.00—-10.00 Uhr Sperrzeit.
.10 Uhr: Schulfunk.
35 Uhr: Schulfunk.
.50 Uhr: e wen Kindergarten.
30 Uhr: Wirtſchaftliche Wochenſchau.11.45 Uhr: Edmund Erpf: Zwiſchen Spielhölle und Daſe.

12.05 Uhr: Schulfunk.
Anſchließend: Wetter.

13. 0——-13.45 Uhr: Sperrzeit.14.00 Uhr: Opern Vollet-Muſiken. (Schallplatten.)
15.00 Uhr Kinderbaſtelſtunde.
15.45 Uhr: Vom Helfen.

Von Hamburg: Konzert.
17.00 Uhr: Sportwochenſchau.17.20 Uhr: Zur Unterhaltung: Röſſelſprung durch deutſches Land,
18.00 Uhr: Das Gedicht.18.05 Uhr: Miniſterialrat Dr. Bartels: Frau Raſſe Volk.
18.30 Uhr: Jugendſtunde. n19.09 Uhr: Sarnde der Nation. Von Leipzig: Händel Konzert.
20.00 Uhr: Kernſpruch.
2606 Uhr: Von München Vom Morgen bis zum Abend und

ein kleines bißchen Liebe.
21.00 Uhr. Unterhaltung auf Schallplatten.
21.30 Uhr: Ein vergeſſenes Inſtrument ſpricht zu uns.
32.60 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
22.25 Uhr: Der Winter kommt!
22.45 Uhr: Deutſcher Seewetterdienſt.
23.00 Uhr: Gräber warten auf Kränze.

T

und ab. Die Bekannten und Freunde würden ſtaunen.
Doch es wußte ja kaum einer etwas vom ganzen Zu
ſammenhang. Höchſtens Lindenhorſt! Der würde
doppelt verkniffen tun, da er, Bernow, doch vor
längerer d dort geſagt hatte, daß er das Verhältniswen r Sorenag und Erich nicht länger dulden
würde. Nun, die Verlobung Erichs mit der Tochter
Ediths rückte alles ins rechte Licht. Jm übrigen war
ihm gleich, was die Leute alle zuſammen ſagen würden.
Er hatte ein nie mehr erhofftes Glück gefunden, er
hatte keine Zeit, ſich um die Meinung fremder Men
ſchen zu kümmern.

So gut wie jetzt hatten Erich und ſein Vater noch
nie miteinander harmoniert. Täglich gingen ſie zur
beſtimmten Stunde miteinander aus und kamen dann
auch wieder zuſammen heim. Manfred war täglich
bei Lindenhorſts, wo Jris wie das eigene Kind gehal-
ten wurde. Einzig Harry machte dem Vater Sorgen.
Er ſchrieb nur ſelten und dann auch ſehr kurz, daß
man nicht wußte, was man denken ſollte. Thomas
Bernow ſchrieb an ſeinen Freund in Kopenhagen und
fragte ihn, was er von Harry für einen Eindruck habe.
Der antwortete ihm umgehend und teilte ihm unter
anderem mit, daß Harry ſehr geſchäftstüchtig ſei, aber
auch ein großer Lebemann. Man kenne ihn in ganz
Kopenhagen. Er ſei aber ſehr beliebt und trage in
Freundeskreiſen den Namen: „Der deutſche Caſanova!“
Sein eigener Sohn ſei auch ein Luftikus und habe ſich
Harry bei allen Streichen angeſchloſſen. Jhm perſön
lich wolle es ſcheinen, als ob Harry etwas in ſich be
täüben wolle. Fragen könne er ihn natürlich nicht,
und in den Grenzen, wenn auch nur noch in gewiſſen,
bliebe der Lebenswandel der beiden jungen Männer
immer noch. Wenn ſie ſich die Hörner abgelaufen
haben würden, würden ſie ſchon auf einen ſoliden
Pfad gelangen, den Glauben habe er, und er würde
ſich ſchön hüten, ein Wort zu den zwei Windbeuteln
zu ſagen. Jm übrigen werde er gern wieder ſchreiben,
damit Bernow beruhigt ſein könne. Thomas Bernow
dachte ſeit Empfang des Briefes oft: „Was iſt nur in
den Jungen gefahren Ein Heiliger war er nie, aber
er hatte ſich in letzter Zeit doch ſo ſchön zu ſeinem Vor
teil verändert. Unbedingt ſteckt auch hier ein Frauen
zimmer dahinter. Wir Männer werden es eben bei
aller Selbſtändigkeit und Selbſtherrlichkeit nicht ändern,
daß im Grunde genommen uns eben doch die holde
Weiblichkeit lenkt, ſobald wir lieben. Na, hoffentlich
macht der Junge keine großen Dummheiten.“

Vierzehntes Kapitel.
Jm alten Haus an der Melchiorgaſſe ging alles

ſeinen Gang.
Kurt Weſterberg verdiente viel Geld, und der alte

Muſiker freute ſich, daß ſich ſein Wunſch nun doch noch
erfüllen würde. Er hatte keine Ahnung, wie leicht
ſinnig Weſterberg das Geld ausgab, in der Meinung,
er ſei jetzt ein gemachter Mann. Das Geld zerrann
ihm wie Waſſer zwiſchen den Fingern. Erwachte er
dann aus ſeinem Taumel, dann dachte er jedesmal
reuevoll: „Von jetzt an ſoll es anders werden, ganz
anders!“

Dann aber kamen Augenblicke, wo er zähneknirſchend

vor ſich hinmurmelte: Warum kommt Katja nicht
endlich heim? Sie iſt an allem ſchuld. Wenn ſie hier
wäre, dann wäre alles anders! Wer wie ich jahrelang
gehungert hat nach den Freuden des Lebens, warum
ſoll der dieſe Freuden jetzt nicht genießen, nun ſie ihm
mühelos in den Schoß fallen? Seine Freunde ſchüttel
ten die Köpfe. Doch ſie ſagten ihm nichts mehr, er
hatte ſich gar zu ſehr verändert, war hochfahrend und
beinahe grob, wenn einer ihn mahnte.

„Jhm iſt ſein Glück zu Kopf geſtiegen, man kann
es faſt nicht mehr wünſchen, daß Katja ihn nimmt.

Das waren die Anſichten Und Meinungen der Maler.
Aber ſie hofften immer noch, daß er vernünftig würde.
Ganze Nächte blieb er aus, er war in Kreiſe geraten
die, kaum hatten ſie ſein Geld verſpürt, ihn nun ni
ſo leicht wieder losließen. Und ihm gefiel die Sache.
Daß er jetzt ſparen ſollte, jetzt, wo das Leben ſo ſchön
war, das fiel ihm nicht ein. Er würde ja immer
neues Geld verdienen, es würde nie mehr alle werden.

Nach und nach kam ihm aber doch die Beſinnung
zurück. Noch war Katja ſtärker als alles andere Sie
hatte nur die Wirkung auf ihn verloren, ſolange ſie in
der Ferne war. Als er ſie aber das erſtemal wieder
im Heim ihres Großvaters ſah, da überwog der
Wunſch, ſie bald zu beſitzen, alles andere in ihm.

Ernſt forſchend ruhten Katſas Augen auf ihm. Er
ſenkte ſeine Augen vor ihrem Blick, der bis auf den
Grund ſeines Herzens zu ſehen ſchien.

Herzlich willkommen daheim, Fräulein Katja“ ſagte
er endlich und reichte ihr wundervolle Roſen.
Sie dankte ihm, ſtellte die Roſen in eine Vaſe,
lächelte ihm zu. „Sie dürfen ſich nie wieder ſolche
Ausgaben machen, Herr Weſterberg.“

(Jortſetzung folgt.)
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Sport und Hitlerjugend

Der Baldur von Schiraund der Reichsſporkführer von Tſchammer unOſt en geben e bekannk:

„Zur Feik finden Verhandlungen über die zweck
mäßi Form der ZJufammengrbeit zwiſchen den
Jugendg der Turn und Sportverbände und
über ihre Eingliederung in die Hiklerzugend ſtatt.
Diefe Verhandlungen ſtehen vor dem Abſchluß.

Um dem Ergebnis diefer V ungen nicht
vorzugreifen und unnökige Beun gen zu ver
mei wird nunmehr ſfämkli unkerſtellten
Organiſakionen und deren Gliederungen unterſagk,

en nonſtige na zu ereits laufende find ſofork gus
9

Spiele der 2. KreiskKlaſſe.

nden Sonn 8ſperre Wie et ntag finden in der 2. Kreisklaſſe

Eliſe Mücheln Wegwitz,

Schladebach Spergan,
AltranſtädtFreienfelde,
Schotterey-Menſchan,
Braunsdorf Giebichenſtein

Sportverein Dürrenberg und Zöſchen ſind ſpielfrei.

Kraftsport

Neuſel ſchlug Poreda K. o.
Der deutſche Schwergewichtsboxer Walter Neuſelkonnte auch ſeinen zweiten Kampf in e

einem ſchönen Erfolg geſtalten. Jm Ridgewoodgrove
Kleinritig in Brooklyn ſtand der Bochumer dem früheren
Trainingspartner Schmelings, Stanley Poreda, gegenüber. Obwohl Reufet gegen dieſen aus

e Mann um 18 Pfund im Gewicht benach
ligt war, lieferte er einen ausgezeichneten Kampf.
Jn faſt allen Runden war er der Angreifer,

und in der zehnten und letzten Runde gelang es ihm,
Poreda durch einen genauen und ſchweren rechten Kinn
haken für die Zeit zu Boden zu ſchlagen. Der Deutſche
wurde nach ſeinem eindrucksvollen Sieg ſtark ge
feiert und man kann ſagen, daß er nunmehr in USA.
ſeinen Weg machen dürfte.

zie

dem Brunnen holen. Wenn ihr aufpaßt und mich
wieder vaufzieht, ſollt ihr was abhaben!“

Er warf ſeine Mütze in den Brunnen und
ſprang Er kam auch in die Stube, wo die
ſchwarzen Männer um den Tiſch ſaßen, auf dem
eine Mütze lag. Aber es fiel ihm nicht ein, zu
geben und beſcheiden auf Anrede zu warten. Er
ief ſtracks auf den Tiſch zu und rief:
„Heda, Leute, das iſt meine Mütze. Sie iſt

mir in den Brunnen gefallen gebt ſie mir
wieder!“

Die Männer blickten ihn zornig an und einer
rach: „Du grober Geſell, magſt ſie wieder
aben; aber erſt kehre uns die Stube rein
„Ei, warum nicht, wenn der Müll hernach mir

n und ich ihn in meiner Mütze mitnehmen
nn?“ ſagte Paul dreiſt

Paul fegte, warf denDie Männer nickten.
Kehricht in ſeine Mütze, den Beſen hin und
rannte ohne Gruß und Dank davon, fand das

C

Hans, oft
Treppchen und ließ ſich von den Gefährten aus von ſeinem

Gegen Eingriffe
Im Verordnungsblatt der Reichsleitung der

Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, Folge
59, 2. Jahrgang vom 15. November, hat der Stell
vertreter des Führers, Rudolf Heß, folgende An
ordnung erlaſſen

„Vor Ubernahme der Macht durch die nakional
fozicliſtiſche Bewegung haben eine Reihe von Gau
leitern Sporlverbänden die Bezeichnung nalional
ſozialiſtiſch verliehen, bzw. eigene nationalſozialiſtiſche
Sporkvereine aufziehen laſſen. In dieſe Sporkverbände
ſind inzwiſchen auch eine große Reihe von Parkeimit
gliedern aufgenommen worden. Aus dieſem und aus
anderen Gründen wird daher angeordnet, daß in Zu

in Sportvereine
Eine Verordnung des Stellvertreters des Führers

kunft kein Sporkverband mehr die Bezeichnung
naflonalſozialiſtiſch führen darf.

Mir wird ferner mitgekeilt, daß krotz Abernahme
der geſamten Sporkführung durch den vom Führer
eingefetzten Pg. von Tſchammer und Oſten immer noch
eine Reihe von Parkeidienſtſtellen direkt in inkerne
Angelegenheiten ſporklicher Vereine eingreifen.
Ich verbiete ſtreikt für die Zukunft jedes Eingreifen

von Parkeidienſtſtellen in die Angelegenheiten von
Sporkvereinen. Beſchwerden zwecks Abſtellung von
Mißſtänden ſind ſtets an den Reichsſportführer, Pg.
von Tſchammer und Often, äber die zuſtändige Gau
leitung zu richten.

Olvmpfa-Bovkott abgelehnt
Die AmateurAthletikAnion von Am erika zieht ihre Entſchließung zurück.

Neuyork. Das AmerikaniſcheOlympiſche
Komitee hat nach kurzer Debatte den Antrag der
AmateurAthletik- Union auf Boykott der Berliner
Olympiſchen Spiele abgelehnt. Die Antragſteller
ließen daraufhin ihre Entſchließung fallen.

General Sherrill, eines der drei amerikaniſchen
Mitglieder des Intexnationalen OlympiaAusſchuſſes,
ſprach ſich gegen den Beſchluß dre AAU. aus, indem er
beſonders dabei geltend machte, daß die Entſchließung
eine Drohung darſtelle, die den deutſchen Juden nur
abträglich ſein könne und außerdem den Antiſemitismus
in den e de e Staaten entfachen würde. Die
Sportsleute der Vereinigten Staaten würden u ihren
Ausſchluß von den Berliner Weltſpielen unbedingt die
amerikaniſchen Juden verantwortlich machen.

General Sherrill erklärte, daß die ihm ſowie dem
Organiſator der Spiele von Los Angeles, MacGarland,
von Dr. Lewald gegebenen n e die feſteHoffnung zulaſſen, daß alle angeblichen Einſchränkungen
von Rechten der deutſchen jüdiſchen Sportler auf
gehoben ſein werden, bevor die Vereinigten Staaten
an die Vorbereitung der nächſten Olympiſchen Spieleund die Auswahl ihrer Mannſchaft gehen.

Die Antwort an Deutſchland behält den Amerikanern
e volle Handlungsfreiheit vor, ſie trägt aber auch

en Gefühlen der amerikaniſchen Juden Rechnung. Vor

Jetzt bam der Vater rein, ach Hans!
Er verliert die Luft vor Lachen ganz.

Ach Hänſelein, was bauſt du denn für Sa
du kannſt s ja grad wie ein Baumeiſter m

Da kam auf ſtolzem Pferd geritten
Sr. opp, hopp, hoppl

das Hänslein an
Oh Hänſelein, oh Hänſelein,
du bauſt die Häuſer groß und fein
ei, bau mir doch ein Schlöſſelein.
Aber reiß es mir nicht wieder ein!

W

r Höflichkeit im GutenTag!Sagen
ater angehalten, zieht plößlich auf

dem Brunnen ziehen. Als ſie ihn dann aber er der menſchenleeren Straße ſein e. Gefragt,
wartungsvoll umdrängten und er die Mütze aus wem wohl der Gruß gilt, ſagt er,e da ſprang und kroch es ne zeigend: „Den Wau tenn' i

ochl“
chütten wollte ſie
raus hervor, ein Gewimmel von eklem Gewürm:

Fröſche, Kröten und Nattern, und es wurden
immer mehr.

raſcheſten der Paul. Die Fröſche und Nattern

tolz auf ſeinen

itte, i i Geld, ch m miDa Leſen die Knaben ſHreiend davon am der Meſſe r re ſe nlg ich möchte mir auf

„Unnötige Ausgabe! Nimm mein Vergr
ieſenſchlange anſehen.“

ößerungsaber verfolgten ihn bis ans Haus, und wo er Iſas und gueck dir einen Regenwurm damit an!“
zug und ſtand, war fortan das Gewürm um ihn

er, und er wurde des Lebens nimmer froh. Alt
Damen nannte ihn nur noch: „Der Kröten
Pau e

Her BrücknerJoſeph aber hat für ſich und die
flegemutter ein nettes Häuschen mit Acker und Er nahm ſeine Tafel und kritzelte

x

nschen kam am erſten Schultagſtra end nach Hauſe und rief: „Vater, Mutter,
be ſchon ſchreiben gelernt. Paßt mal aufl“

ſie voll.en kaufen können. Und weil er iinmer ber. Ra, mm lies mal vor“, ſagte die Mutter
ſHeiden, höflich und fleißig vlieb, dazu den Armen Leſen? Ja, Mutti, leſen habe ich doch noch
e tat, iſt es ihm wohl gegangen ſein Leben ſicht gelernt

Weihnachks-

„Nanu, was bringſt
Schildkröte. Jch habe gehört, daß Schild
kröten tauſend Jahre alt werden, und nun will
ich mal ſehen, ob's wahr iſt.“

büchſe. Ich habe eine
meine Tante Emma geſchenkt hat. Vieſe iſt ein

r

du denn da?“ „Eine

r

öne Sparbüchſe, die mir
Aus Paulas m atzheft: Meine Spar

allen Dingen vermeidet ſie jede Verletzung des deutſchen
Nationalgefühls und hält ſich von jeder Einmiſchung in
innerdeutſche Verhältniſſe fern S

WinterSchachturnier

Am ein Viertel verlängerte Strecke
In Warſchau fand eine Sitzung der Vertreter aller

Nationen, darunter auch Deutſchland, ſtatt, die
am Rundfunk 1934 teilnehmen wollen. Lediglich die
franzöſiſche Delegation fehlte. Auf der Sitzung wurde
beſchloſſen, daß der Rundflug auf einer 9500 Kilo
meter langen Strecke durchgeführt wird. Die Strecke

Gcha
ſt alſo 2000 Kilometer länger als die beim Europa
Rundflug bisher übliche. Sie führt von Warſchau
über Königsberg, Berlin, Köln, Paris, Bordeaux,
Pau, Madrid, Sevilla, Caſablanca, Sidi bel Abbes,
Algier, Biskra, Tunis, Palermo, Neapel, Rom,
Rimini, Agram, Wien, Brünn, Prag, Kattowitz, Lem
berg, Wilna zurück nach Warſchau.

ſoll Nationalſpiel
aller Deutſchen werden

Lefeſtathte

Neue Nekordleiſtungen
japaniſcher Schwimmer.

Bei einem dreitägigen Schwimmfeſt in Tokio gad
es wieder ganz überragende Leiſtungen. Zum Teil
wurden Zeiten geſchwommen, die beſſer ſind als
die offiziellen Weltrekorde.

Die Ergebniſſe waren. 50 Meter Kraul: Take
mura, 26 Sek. 200 Meter Kraul: Yokohama,
2:13,6 Min. 400 Meter Kraul: Makino, 4:46,8 Min.
500 Meter Kraul: a re 6:07,2 Min.
100 Meter Bruſt: Okada, 1:17,8 Min. 200 Meter
Bruſt: Koike, 2:42,8 Min. 400 Meter Bruſt: Koike,
5:56,8 Min. 400 Meter Rücken: Kiyokava, 5:30,4

Damen: 100 Meter Kraul: Kofima, 1:18,4 Min.
in. 500 Meter

Kraul: Mortoka, 7:35,6 Min. 800 Meter Kraul:
Morioka, 12:39 Min. 200 Meter Bruſt: Mafe
hata, 3:00,4 Min. 400 Meter Bruſt: Majehata,
6:24,8 Min. 500 Meter Bruſt: Majehata, 8:08,8

1885 Damen VfL. Damen 6:3.
Hatten beim erſten Spiel die VfL.-Damen mit 6:3

ewonnen, ſo konnten diesmal die 85erinnen mit demeher Punktverhältnis Revanche nehmen. Das Er

gebnis: 6: 3 Punkte, 21: 15 Sätze, 681 660 Bälle.

Se Klaſſe I1[2 e 7 s o
1 Kruſpe so o Minuten.d e Meter Kraul: Kofima, S:58,s3 Wegner. 11 11 41
4 Kiſtmacher 8 1 105 Utermöhle L 116 Bunke T o Minuten.7 Glimm 0 1108 Schreier 19 Schulz Tr o e Tischtennis10 Gareis o 0 0 n11 Reiter o 0 0 010 A
12Htt 001 1 C13 Kramm 0 1 n

Ber Lehrer und Fritz zwei Freunde

24. Vovember 1933

Ksamnverzest ger
e

Eine Erzählung von Eva M.
Erich hatte faſt den gleichen Schulweg wie Herr ſ „Mein ſagte Konrad. Er fah groß

Rewald, der Lehrer. Morgens trafen ſie ſich nie, artig aus aſt wie ein Autofahrer, nur eben ohne
da Erich Zeitungen austragen mußte, um ſeiner Auto. Als es läutete, packte Konrad den kleinen

zu helfen. Schließlich war es immer ſo ſpät, daß flüſterte er, „du kannſt es haben, aber du
Mutter, die ſich plagte, beim Geldverdienen Erich beim Arm. „Ich will dir etwas ſagen“,

er wie ein Wirbelwind durch die Straßen zur mußt
Schule fegte. Mittags jedoch trafen ſie

um, bis er den grauen

und er redete heftig und beſchwörend
h ſich auf Erich ein. Der ſchüttelte den Kopf, ſtampfte

meiſtens. Erich drückte S ſo lange im Flur her mit dem Fuß, riß ſi
ut von Herrn Rewald Laß mich in Ruhl“ Aber n

ließlich los und rief:n La meng ſerb
auf dem Treppenabſatz erſpähte. Dann kam er Konrad wieder bei ihm und flüſterte noch heftiger,harmlos hervor, als ob die Begegnung Zufall und ſchließlich hin ein kleiner blanker Gegen

wäre, und die beiden ſchritten miteinander die ſtand von der Hoſentaſche des einen in die Hoſen
Straße entlang. Erich war rieſig glücklich dar taſche des anderen
über und trug mit Begeiſterung Hefte und Bücher

den Lehrer, der ſich mit ihm ſo ernſthaft unter
n ein Mann wäre.

u als ob der Junge ſcho Herr Rewald ſchritt mit Erich die Straße ent
lang und ſprach vom nächſten Schulausflug, daß

ber Sport und Spiel und auch über die ſchweren e eine Dampferfahrt machen wollten, und daß es

iten, und
r ſehr ſchätzenswert fände.

herrlich werden ſollte.e enterc de De erf. Erich antwortete etwas
Herrn Rewalds Haus angelangt,

eicht den Arm um Erich. Der machte ſchob er ſich gleich in die Haustür. „Na, meinlegte erſ9 vor Stolz ganz ſteif in den Schultern.

Vor ſeiner Haustür nahm Herr Rewald die
veund, die Briefmarken locken wohl ſagte Herr
ewald lachend, und ſie gingen hinauf. Der

Bücher, gab dem Jungen herzlich die Hand und Lehrer legte das Album vor den Jungen hin, und

P „Auf Wiederſehen, mein kleiner Freund.“ ſie blätterten eine Weile zuſammen. „Willſt du
einen Apfel?“ fragte er. „Ja, gern“, ſagte ErHauſe e ſegte b n en r Der Lehrer ging hinaus. Erich wurde blaß,

„Mein großer Freund!“
Drei ſage ſpäter gab es ein Ereignis. Herr

horchte geſpannt hinaus, und ſtürzte dann mit
einen Satz zum Schvreibtiſch. Konrad ſaß in der
erſten Abteilung, ſein Heft mußte zuunterſt liegen.Preisrätſel

beginnt in der nächſten Nummer.

Bereitet Euch vor! Es gilt, ſchöne

Bücher zu gewinnen!

Der kleine Baumeiſter.
Von Ellen B. (8 Jahre.

Klein Hänschen iſt Baumeiſterlein,
er baut mit Steinen groß und klein
und veißt die Türme und Häuſer ein.

Da kam die Mutter nun herein
und lacht ihn an, das Hänſelein;
er baut mit Steinen groß und klein
und veißt die Türme und Häuſer ein.

Schwein und hat im Kopf einen Schlitz, wo das
Geld hineinkommt.

S la uJch bin wieder im „Lande“!
Die verſchobene Sitzung unſerer Klein

Redaktion findet nunmehr beſtimmt am
Freitag, 1. Dezember, 16 Uhr,

e Jch bitte alle Freunde und Freundinnen,
ie der erſten Sitzung beiwohnten, beſtimmt

zu erſcheinen. TT. iſt auch anweſend. Arbeiten
mitbringen! Onkel Otto.

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Rewald nahm vor der Haustür die Bücher nicht
ab, ſondern ſagte: „Na, willſt du mal mit mir
heraufkommen, mein Junge Erich nickte
ſtrahlend. Er kam in ein großes, helles Zimmer,
mit einem Wald von Büchern. Herr Rewald
ſchenkte ihm zwei Apfelſinen, zeigte ihm eine
wunderbare Briefmarkenſammlung und eine Reihe
ſchöner Bilder.

Das war ein ſo aufregendes Geſchehnis, daß
Erich es nicht für ſich behalten konnte. Er er
zählke es am nächſten Tag erſt ſeinem Freund
Fritz, der erzählte es Konrad, und dann wußte es
die ganze Klaſſe. Die Klaſſenarbeit, die ſie an
dieſem Vormittag ſchrieben, fiel nicht ſehr gut aus,
weil alle aufgeregt und zerſtreut waren.

Jn der 12-Uhr- Pauſe ſtand. Konrad ſehr dicht
neben Evich und klimperte mit einem d Wer
in der Hoſentaſche. Es war ein Autoabzeichen,
wie ſich zeigte, eine ziemlich große, blaue Metall
cheibe mit goldenen Buchſtaben. Konrad heftete
ie ſich an die Jacke und ſtolzierte wie ein per

„Fein“, ſagte Erich, „woher haſt du denn das?“

Erich wühlte ſchon hatte er es in der Hand,
ſchlug es auf, langte nach dem Federhalter. Konvad hatte „Knäuel“ mit eu geſchrieben, Erich ſollte

ein ä verbeſſern. Konrad war ſo ehrgeizig, es war
ein einziger Fehler in der Arbeit Erich
atte es verſprochen, er hatte das herrliche Ab

zeichen bekommen er mußte ſein Verſprechen
halten. Erich ſetzte die Feder an aber es ging
nicht. Es war, als ob er einen Beſenſtiel in der
Hand hielte er konnte nicht ſchreiben. Er warf
die Feder wieder hin, klappte das Heft zu und
ſteckte es unter die anderen. Kaum war er wieder
um Album zurückgekehrt, als auch Herr Rewaldn in der Tür ſtand. Er legte den Apfel auf
den Tiſch und blickte den Jungen groß an oder
erſchien das nur ſo Erichs ſchlechtem Gewiſſen

Erich kam an dieſem Tag nicht zur Ruhe. Die
blaue Metallſcheibe, die er nicht einmal an ſeine
Jacke geſteckt hatte, brannte wie Feuer in dera Am nächſten Morgen, vor der erſten
Stunde, drückte er ſie Konrad in die Hand: „Es
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Das Heer der Michtveran ſagten
Macht Leibesübungen immer mehr zur Volksſache!

Von Fritz Strube, Hannover.

Die Leibesübungen haben im neuen Deutſchland
einen erfreulichen Aufſchwung genommen. überall wer
den Leibesübungen betrieben; der eine betreibt ſie aus
Freude an der Bewegung, der andere um Ausgleich zu
e gegen die Schäden der täglichen Berufsarbeit,
er drikte mit dem Ziel, Rekorde zu erringen uſw.

Diejenigen, die von Natur aus mit einem gut gebauten
Körper und Veranlagung begabt ſind, können es n
bald zu Erfolgen bringen. Nachdem ihnen eine a
gemeine Grundlage gegeben iſt und evtl. nach beſonderem
Unterricht durch den Sportlehrer wird ſich ihre Leiſtung
verbeſſern.

Die anderen aber, und daß iſt die große Mehrzahl,
haben keine Veranlagung auſzuweiſen. Sie üben um
der Sache willen, haben Freude an den Leibesübungen,
wollen auch gern Leiſtungsverbeſſerungen verzeichnen
und geben ſich mit Anwendung von Eifer, Energie und
Tatkraft die größte Mühe. Doch, da ihnen die Ver
anlagung fehlt, kommen ſie nicht weiter.

Leider haben bisher die meiſten Vereinsleitungen
auf ſolche Mitglieder noch viel zuwenig Rückſicht
genommen. Sie ſtehen meiſt auf dem Standpunkt,
daß der Verein am leiſtungsfähigſten iſt, der die
meiſten Siege errungen hat. Jſt aber damit dem
deutſchen Volkstum, der breiten Maſſe gedient?

Wir ſollen doch dahin ſtreben, daß alle Leibesübungen
treiben, auch die Nichtveranlagten. Und gerade deren
Willen, deren Eifer ſoll man ſich zunutze machen und
ſie nicht durch falſche Vereinspolikik den Leibesübungen
fernhalten. Gerade deshalb iſt es wertvoll, wenn große
Maſſenwettkämpfe ſtattfinden, in denen jeder Verein zu

zeigen hat, wie er alle ſeine Mitglieder ausbildet.
Schon bei den Jugendlichen wird oft der Fehler ge
macht, daß man nur die beſten berückſichtigt, ihnen eine
beſſere Ausbildung zuteil werden läßt, und von denanderen, die doch e innig mit den Leibesübungen ver

bunden ſind, keine oder zuwenig Notiz nimmt. Dieſe
Nichtveranlagten ſpringen gern als Erſatz ein, wennman ſie braucht, ſie ſtehen an zur Verfügung, deshalb

ſollte man ſie mehr berückſichtigen und auch beſondere
Wettkämpfe veranſtalten, bei denen dieſe Gruppe unter
ſich iſt. Alle Meiſterſchaften, Vereins und Klub
meiſterſchaften ſind wenig wertvoll, wenn die Preiſe
von einigen wenigen guten Sportlern geholt werden,
die durch ihre Veranlagung gut ſind und ſchon Sonn
tag für Sonntag den Verein auf den Sportfeſten ver
treten. Zeigt euch den Nichtveranlagten gegenüber
dankbar, ſie ſind die anſpruchsloſeſten Mit
glieder, die treueſten, keine Cracks. Nur dann hat
ein Verein ſeine Exiſtenzbevechtigung bewieſen, wenn er
nicht auf einige wenige gute Kräfte zurückzugreifen
braäucht, ſondern wenn die Ausbildung der breiten
Maſſe wirkſam und erfolgreich iſt. Es gibt außerdem
n viele, die v im nen e Was gg
ntereſſe für die Wettkämpfe zu eNlgunber men berückſichtigt und weiterhin inter

eſſiert werden. Man ſetze daher beſondere Übungs
ſtunden für die Wettkämpfer, für die Anfänger und
alle übrigen an; wo es geht, teile man ein in alte
Herren, Abteilung für Geſundheitsturnen, Abteilung
für Ausgleichsturnen uſw. und der Erfolg wird nicht
ausbleiben. Der ganze Verein wird einen gutenZuſammenhalt horn, wird auf guter Höhe
ſtehen und die Vereinsleitung wird ihrer Verpflichtung

CGODSEtwunanaaaaaanaaaaaeeeeeeeeeeeee

Die Sieger des Berliner Sechstagerennens.

e er haſtig. Konrad knurrte wüten

Mittags brachte Erich es nicht fertig, auf HerrnRewald zu warten. Er hätte ihm S die
Augen ſehen können. Jn den Stunden ging das
P r, weil Frageſtellen und Antwortgeben nichts
Perſönliches iſt. Auf
Erich häkte ſich totſchämen müſſen. Drei Tage
ſpäter erſt ſtießen ſie mittags im Tor aufein
ander und ten nun wieder, wie früher, ge
meinſam die Straße entlang. Vor ſeinem Hauſe
zögerte Herr Rewald einen Augenblick. ich
muß noch etwas beſorgen ſagte er. Vielleicht
kann ich es für Sie kun?“ fragte Erich eifrig
Herr Rewald blickte ihn ernſt an und ſagte lang
ſam: „Ja, das wäre ſchön, du kannſt i

Wo cie Rose ihr

Die Belgier Buyſſe-Deneef gewannen mit einer Runde Vorſprung das 29. Berliner Sechiskagerennen.

t nicht und ch kann das auch nicht J Mutter gehen und ihr veſtellen, daß ich ihr gern

a d. das Geld für ihre Arztrechnung geben will, unddaß ich es ihr mit dir ſende
e e Umſchlag. Das iſt eine Vertrauens
ache, Eri
ich dir ja Vertrauen ſchenken Erich
feuerrot. Ach, der kluge Herr Rewald wußte alles!

dem Heimweg aber Ich

jedem Mitgliede gegenüber gerecht. Wer ſeine Mit
wer e bezahlt, darf auch erwarten, daß ihm die

invichtungen und Lehrkräfte ſeines Vereins zur Verfügung ſehen. Gleiches Recht für alle. Dann werden

wir immer mehr dem Ziel Adolf Hitlers näher kommen,
die Leibesübungen zur Volksſache werden zu laſſen.

190Kilometer- Tempo
bei 750 ccem Hubraum.

Großleiſtungen eines Kleinwagens.
Die techniſche Entwicklung des Motorenbaues iſt

heute ſo weit fortgeſchritten, daß auch Klein wagen
außerordentlich hohe Geſchwindigkeiten er
erreichen. Von dieſer Tatſache legt eine Rekordfahrt
erneut Zeugnis ab, die der Engländer Denn y auf
der Bahn von Linas Montlhéry mit einer Maſchine
von nur 750 ccm Zylinderinhalt ausführte. Er ſtellte
drei neue internationale Rekorde über 50 Kilo
meter mit 185,067 Stundenkilometer, über 100 Kilo
meter mit 182,660 Stundenkilometer, und über 100
Meilen mit 178,918 Stundenkilometer. Teilweiſe kam
der Wagen auf mehr als 190 Stundenkilometer.

Auf der Montlhéry-Bahn iſt übrigens die Ein
richtung getroffen worden, daß ſich von nun ab
ſtändig ein Sportkommiſſar und ein offi
zieller Jeitnehmer dort aufhalten werden, da faſt
täglich Fahrer zu irgend welchen Rekordverſuchen

Aus aller Welt
Meineid im Lubbe Prozeß

VdZ. Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit Die
Staatsanwaltſchaft Berlin hat gegen den 88jährigen
Feilenhauer Rudolf Sönke Anklage wegen Meineides
erhoben. Sönke war bekanntlich am 30. Oktober d. J.
auf Antrag des Oberreichsanwalts im Reichstagsbrand
ſtifterprozeß verhaftet worden. Die Vorunterſuchun
hat ergeben, daß Sönke unter ſeinem Eide bekanntli
falſche Angaben über ſeine Zugehörigkeit zur
KPD. und ſeine Bekanntſchaft mit dem im Reichstags
brandifterprozeß angeklagten Taneff gemacht hat.
Ebenfalls hat der Beſchuldigte zugegeben, daß ſeine
eidliche Ausſage, er habe Taneff in Rumänien kennengelernt und r in Berlin zufällig getroffen, falſch
war. Schließlich hat Sönke auch inſofern unter ſeinem
Eide die Unwahrheit t als er vor dem 4. Straf
ſenat des Reichsgerichts behauptete, er habe für
Taneff keine Koffer vom Bahnhof abgeholt.

Die Hauptverhandlung dürfte ſchon in der nächen
Zeit vor dem Schwurgericht in Berlin ſtattfinden.

Aber 10 000 Ehe-Darlehnsanträge

in Berlin.
Die Maßnahmen der Reichsregierung zur Förde

rung der Eheſchließungen haben beſonders auch in der
Reichshauptſtadt außerordentlich anregend gewirkt.
Bis zum 15. Nevomber waren bei den 20 Berliner
Bezirksämtern bereits 10251 Anträge auf Ge
währung von Eheſtandsdarlehen eingegangen, von denen
etwa 5000 bereits genehmigt waren. Die Antragſteller
brauchen in der Regel nur 14 Tage bis 6 Wochen zu
warten, ehe ihnen die Darlehnsſcheine angewieſen wer
den. Der Durchſchnitt der Darlehnsnehmer beſchränkt
ſich auf die Beantragung einer Summe von 600 M.
Allein in Berlin wurden bisher über 8 Millionen
Reichsmark für Eheſtandsdarlehen angewieſen.

erſcheinen. Auch der Stundenweltrekord des in Monza
tödlich verunglückten Grafen Czaikowſki wird demnächſt
angegriffen

Verbindl. Naehr.

Kreis Sagdle im Gau VI (Mikke) vom DFB. u. D.
Bekanntmachung
Sportwart für Fußball.

1. Anderungen den 26. 11. Zum Spiel Nr. 411, Querfurt-Eisdorf, en wicht Lodersleben, ſondern Sporkring

e den Schiedsrichter.
Auf Antrag werden folgende Spiele abgeſetzt: Nr. 497:

98 II--Wacker II (Sportfreunde); Nr. 1016: Boru II gegen
99 II (Giebichenſtein) Nr. 1017: Sportfreunde II gegen
Preußen II (Wacker).

3. Die am Totenſonntag Se ne de Fußballſpiele ſind
von den Schiedsrichtern zum Gedächtnis der Toten a et ne

Minute zu unterbrechen. Rühle.
(Tereinenaebriehtes

Alle „9Her“ werden aufgefordert, am
kommenden Totenſonntag um 9 Uhr zur
Totengedenkfeier auf dem Sportplatze zu

erſcheinen. Der Vorſtand.J 99 Sonnabend, 25. Nov., 20 Uhr, Ehren
pünktlich erſcheinen.

1882 abend im Vereinsheim. Zahlreich und

Schwer auffindbar.
Wegen Nichtbezahlung der Hauſierfteuer Hat eins

Neu- Ulmer Behörde eine öffentliche Aufforderung
und Bekanntgabe der Beſchlagnahme der Ware erlaſſen.
Die wohl ſchwer auffindbare Adreſſe des Händlers
lautet. Chen Yung Sing, wohnhaft in China. Eine
Hausnummer iſt nicht angegeben.)

Familienvater mit 14 Kindern
gewinnt eine Million Franken,

Die Hauptgewinne der franzöſiſchen Staats-lottewie ſcheinen diesmal ganz eſoners ſtark in die
Kreiſe wirklich Bedürftiger gefallen zu ſein. Neben dem
Laſtträger der Partſer Markthallen, auf den eine
halbe Million Frank fielen, haben ein Land
arbeiter und ein Familienvater mit vierzehn
Kindern je eine Million Frank gewonnen. Ein weiterer
Gewinn von einer halben Million Frank fiel auf eine
Pariſer Portierfrau. Mehrere Fabrikarbeiter
ſowie eine Gruppe von Verkäuferinnen eines großen
Pariſer Warenhauſes teilen ſich in Gewinne von
100 000 Frank.

Schwere Zuſammenſtöße
zwiſchen Studenten und Polizei in Bukareſt

Jn Bukareſt kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Polizei und Studenten. Die Studenten hatten
von der Univerſität aus einen Propaganda
ma rſch angetreten, um gegen das Verbot des Blattes
„Calenderul“ zu demonſtrieren, das ſich als aus
geſprochene Tageszeitung der politiſchen Rechten ſchon
von jeher ſtark für Deutſchland ein geſetzt hatte.
Als die Polizei verſuchte, die Demonſtrierenden zu zer
ſtreuen, kam es zu einer großen Prügelet. Einem
Polizeioffizier wurde der Schädel eingeſchlagen, ein
Auto des Uberfallkommandos wurde umgeworfen und
zertrümmert. Der Polizeipräfekt erſchien ſpäter
an der Spitze von Verſtärkungen, denen es gelang, die
Demonſtranten zunächſt zu zerſtreuen. Später fingen
die Kundgebungen wieder an. Sie dürften die Be
ſchlüſſe des Miniſterrats am Abend beeinfluſſen, der
ſich mit der Frage des Verbots der nationalſozigliſtiſchen
Bewegung befaſſen wird.

Jch ſtecke es hier

Da du mein Freund biſt, darf
wurde

meine“, ſagte Herr Rewald, „in Zukunft
wirſt du immer mein Vertvauen vrechtfertigen,
nicht wahr

„Ja, immer, Herr Rewald!“ ſagte Erich feſt.Und er hat e e er
und die beiden wurden dicke Freunde und hielten
treulich zuſammen.
Erichs Mutter,
Lehrer geworden war, und wie er ſeinen Beruf
über alles liebte.

en gehalten,
Herr Rewald beſuchte auch

und dann erzählte er, wie er

Glifcke suchte

Seine Nachbarn waren beſcheidene
Stiefmütterchen, Reſeda und Sonnenblumen

e ee Anhen ſege e verele de See
Duke ſte ſich nicht mit ihren

Gärkchen war die e Welt. Die für die
Pflege des Mä dankbaren Blumen erblühten
ſchon, und auch die Roſe liebte ſie, denn

Ganz in der Nähe des Gärtchens der Witwe
floß ein Bach, und abends, wenn Hedwig ſchlief,
erzählte er der Roſe, was er geſehen hatte,
während er durch die Welt floß. Am liebſten
lauſchte ſie, wenn der Bach ihr erzählte, daß er
ſeine Waſſer durch einen überaus ſchönen Park
wälzte, der voll von wundervollen Roſen und ent
e e Blumen war, deren Namen ſelbſt die
Roſe nicht kannte. Eines Tages fügte er, als er
feine Erzählung von den Herrlichkeiten dieſes
Gartens ſchloß, hinzu: „Dort erſt wärſt du auf
deinem Platz und in der dir entſprechenden Geſell
ſchaft. Und vielleicht würdeſt du dort ſogar jene
Roſen durch deine Schönheit verdunkeln. Aber
was haſt du hier? Etwas Grün und ein paar
dumme Schmetterlinge.“

Die Roſe begann von jenem Garten zu träumen.
Die arme Hedwig, die die Roſe unaufhörlich be
treute, vermutete nicht einmal, daß dieſer Strau
obwohl er immer ſchönere Blumen aufblühen ließ,
vollkommen aufhörte, Dankbarkeit für die Güte des
Mädchens zu einpfinden und nur davon träumte,
von ihr fort zu flüchten.

Die Roſe bat täglich das Waſſer des Bächleins,
ſie zu jenem Garten zu bringen. Zunächſt wider
ſetzte ſich der Bach, aber eines Tages trat er
während einer UÜberflutung und eines Sturmes
über die Ufer, überſchwemmte den Garten der
Witwe nud riß die Roſe ſamt den Wurzeln aus

der Erde. Es ſchmerzte ſie dies ſehr, aber von
dem Gedanken an die erwartete Reiſe beglückt,
warf ſie, während ſie dahinſchwand, nicht einen
einzigen Blick auf das Häuschen, in deſſen Fenſter
die tränenüberſtrömte Hedwig ſtand und ihre
Augen anſtrengte, um in der Vunkelheit zu ſehen,
ob der furchtbare Sturm großen Schaden an

richtet hatte. Wie bitter hätte ſie geweint, wennſie vermutete, daß ſie ihre liebe Roſe nicht mehr

erblicken würde.
BHange eilte der Bach dahin. Die Roſe verwun
dete an dem ſcharfen, ſteinigen Grund und zer
ſchlug ſich an dem harten Ufer, dachte aber nur an
jenen Garten, in fie in kurzer Zeit kommen
würde. Der Bach warf ſie, getreu ſeinem Ver
u an einer Brücke an Land und die Roſe
chlief erſchöpft und geſchwächt ſofort ein. Als ſie
erwachte, ſah ſie, daß ſie auf einer Wieſe lag. Die
Sonne brannte grauſam und die Roſe wurde vor

Dur s Schließli thege See e e a
„Eine gute Roſenart, ein kräftiger Strauch, ich

e verſuchen, ihn einzuſetzen, vielleicht gelingt
es“ e er.

Und er ſetzte ſie in ein Beet mitten unter andere
Roſen. Der Strauch gedieh und erblühte von
neuem in alter Schönheit; aber obwohl er wunder
volle Knoſpen trieb und die mit Blüten üppig bewachſenen Stengel in die Luft ſtreckte, et ihn

niemand. Alle ihn umgebenden Roſen waren
n ſchön und vielleicht noch ſchöner, und obwohlße olz darauf war, daß ſie als einzige purpurne

Blüten trug, verwunderte es niemanden. Die ihr
benachbarten Roſen waren miteinander ſeit langem
befreundet und wollten auf den Ankömmling nicht
ſchauen, die Marmorfontäne ſummte eintönig
immer das gleiche, und die neben dem Beet
ſpazierenden Damen und Herren geruhten nie, auf
ſie zu blicken, ſelbſt die Schmetterlinge und Käfer,
die ihren Honig und Tau tranken, ſchenkten ihr
keine Beachtung

Da begann ſich die Roſe nach der kleinen Hed
wig, die ſie jeden Morgen liebkoſend begrüßt unde allabendlich liebkoſend von ihr verabſchiedet
hatte, zu ſehnen.

Eines Tages blieb vor dem Beet eine ſchöne
junge Dame ſtehen und blickte die Roſe an. Dieſe
ſchwankte faſt vor Freude, daß der langerſehnte
Augenblick gekommen war, wo ſie ausgezeichnet
werden ſollte. Aber die junge Dame runzelte die

Gärtner.
„Weshalb haſt du die rote Roſe in dieſes Beet

geſetzt? Sie beleidigt mit ihrer grellen Farbe
inmitten der zarten, roſafarbenen Blumen den
Blick. Man entferne ſie ſofort.“

Der Gärtner machte ſeinem Arger wegen der
rſchen

ne ſeine Erlaubnis die Roſe dorthin
war deswegen

wiederum böſe, packte wütend den Strauch und
ewaltſam aus der Erde, daß ſeine

verwundete
Roſe warf er hinter das Dreibhaus auf einen

Unzufriedenheit der Vame am Gärtner
Luft, der o
verpflanzt hatte. Der Burſche

riß ihn ſo
Wurzeln abbrachen. Die zweckloſe,

ſonnenheißen Sandhaufen.
Die Roſe weinte verzweifelt

Stirn und rief mit befehlender Stimme nach dem

Sie wollte nicht
a Noch nährte ſie ſich mit der Hoffnung,

Minute wurden ihre Kräfte ſchwächer und das
Leben verließ ſie.

Da dachte ſie an die weichen, warmen Hände
Hedwigs, die ſo liebkoſend ſelbſt die geringſten Riſſe
geheilt hatte. Es flimmerte vor ihren Augen, dasarmſelige Gärtchen der Witwe, die e
Kameraden der Jugend, von denen ihr niemand
etwas Unangenehmes angetan hatte; jene Veilchenund gelbäugigen ehren die kleinen
Köpfchen der Reſeda und die breiten Schirme der
Sonnenblumen: und mitten unter ihnen lächelte
ſie das kleine Geſichtchen Hedwigs an. Jn der
letzten Stunde ihres Lebens verſtand die Roſe, wo
ihr Glück geweſen war. Sie begriff zu ſpät. Aber
ſie hatte keine Kräfte mehr, zu weinen. Auf die
glühende Erde geworfen, verſchüttet durch den vom
Winde hingewehten heißen Sand, ſtarb ſie vor

aß ſie jemand finden würde. Aber mit jeder Erſchöpfung.

Bas Märchen vom Golſcdbrunnen
Nach einer Lauſitzer Sage erzählt von J. Gebhardt.

Der BrücknerJoſeph war als armes Waiſen
kind von der Gemeinde zu einer Witwe in Pflege
getan, die ſelber nichts zu beißen hatte, und zwar
gatherzig, aber ſchwach und kränklich war.

mußte der Joſeph die Kühe hüten.

bube war. Den ärgerte wohl Joſephs arg

den er täglich trug.
Wenn Joſeph für ſich ſaß, während die

anderen Buben ſich balgten, und traurig nach
ginge, wären diedachte, wieviel beſſer es i

Eltern noch am Leben, ſchreckte ihn Paul
Spöttereien auf:

„Ha!, hältſt dich wohl zu gut, mitzutun? Biſtwohl ſtolz auf dein feines Hütel d Dahahe n

n zu, riß ihm
den Hut vom Kopfe und warf ihn weit fort. Der
Wind erfaßte den Hut und ſchleuderte ihn in

Und einmal ſprang er dabei auf i

einen Feldbrunnen.
Joſeph weinte laut.
„Mein ſchönes Hütel!
Da tat es einem der Buben leid er ſagte:
„Hör' auf wir helfen dir, dein Hütel wieder

heraufzuholen!“
Er holte einen der Stricke, wie ſie zum An

pflocken der Kühe gebraucht wurden, band ihn dem
Joſeph um den Leib und rief:

„So wir laſſen dich in den Brunnen,
hole es!“

Das taten ſie; aber der Brunnen war tiefer,
Joſeph konnte den Hut, der auf

dem Waſſer drunten ſchwamm, nicht erreichen.
als alle dachten.

„Bindet ein Stückel Strick an!“ ſchrie er.
Paul holte einen neuen Strick, und indes nun

die anderen Buben den Joſeph feſthielten, wollte
er die beiden Strickenden zuſammenknüpfen.
weh!, da der Strick- und mit lautem Schrei
verſank Joſeph im Waſſer, das ſich über
ſchloß. Entſetzt ſtarrten die Jungen in
Brunnen und jammerten:

„Nun iſt er ertrunken iſt tot!“
Aber tot und ertrunken war Joſeph nicht,

die Sinne ſchwanden ihm für eine Weile.

ür; die führte in eine große,

ver bitt'beulter, grauer Filzhut, der des Waiſenjungen de v
einziges Vatererbe wär, ihm drum lieb war, und

Meines Vaters Hütel!“

e
u ſich kam, ſah er vor ſich eine weit geöffnete

deren Mitte ſtand ein runder Tiſch, auf dem ſein
Hütchen lag. Rings herum ſaßen Männer mit
ſchwarzen Jacken und ſpitzen, ſchwarzen Mützen.

r Für Sie hatten graue Bärte, die bis zum Gie paar Groſchen, die die Gemeinde ihr zahlte,

n Gar oft verhöhnten die anderen Dorfbuben ihn wegen ſeiner
Armut, beſonders der ſtarke Paul, der auch Hüter

e en her areph grüßte höflich: „Guten Tag
Da drehen die Männer ſich ihm zu und fragtent

„Was will der Bub hier?“ön, daß ich mir das Hütel wieder
nehmen darf“, ſagte Joſeßh. „Der Paule hat es
mir in den Brunnen geworfen.“

Da antwortete jener, der gefragt hatte: „IJſt es
das da? Magſt es wieder haben aber erſt mußt
du uns die Stube ſauber fegen!“

i „Wenn ich Beſen und Schippe kriege, tue ich es
mit gern“, gab Joſeph zur Ankwort, und man zeigte

in die Ecke, wo beides ſtand.
Joſeph fegte nun mit Eifer, und die Schippe

wurde bis obenan mit Kehricht gefüllt
„Wo ſoll ich den Müll hinkun?“ fragte er.
„Tu' ihn in deinen Hut und nimm ihn mit nach

oben; er gehört dir!“ ſagte der Mann. 9
Joſeph dachte, das wäre ein wunderliches Gen tat aber doch den Kehricht in ſein Hütchen,

s man ihm reichte, ſagte: „Danke ſchön! Adjes
auch!“, und kehrte ſich um. Da ſah er ein Trepp
chen, ſtieg empor zur Oberfläche des Waſſer
band das hängende Strickende ſich um und rief

„He, he! Kommt und zieht mich raufl“
Da waren die Buben ſehr froh, griffen h

Strick feſter und zogen ihn empor. Staunenund erleichterten Herzens umringten ſie ihn. Wie
groß aber wurde das Erſtaunen, als Joſeph den
Müll aus dem Hut ſchütteln wollte. Da War
lauter Gold in Staub und Klümpchen. Nun be
griff er, was der ſchwarze Mann im Brunney
gemeint mit dem Wort. „Der Müll gehört dir

Laut jauchzte er und machte einen e
Ohopſer: „Das trage ich heim nun hat alleein Ende; nun bin ich reich, und Mutter Lauſchke

ihm ſoll es gut haben!“ verden Fort rannte er, ſeinen Schatz zu ſichern adie Buben umringten ihn und ließen ihn nich
eher fort, als bis er alles von dem Brunnen,

nur Männern und dem Fegen erzählt hatte, und dein
Müll, Gold e e ich erſt recht„Was der Joſe ann, kann ich eri e en will auch Gold ausIn ſchrie der ſtarke Paul. Ich
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Mehr als 14 Millionen
Beschäcdligte

Zugänge aus Saisonberufen brachten, wie regel-
mäßig um diese Jahreszeit, in der ersten Hälfte des
November ein geringes Anwachsen der Arbeits-
Josenzahl. Nach dem Bericht der Reichsanstalt
wurden Mitte November 3 776 000 Arbeitslose bei
den Arbeitsämtern gezählt. Der Zuwachs um
rund 31 000 ist im Vergleich zu den Vorjabren, die
für den gleichen Zeitraum Zunahmen von 156 000
für 1932, 220 000 bzw. 232 000 für 1931 und 1930
aufzuweisen hatten, wenig bedeutsam. Die Stati-
stik von der Monatsmitte ist im übrigen erfahrungs-
gemäß weniger zuverlässig und gibt die Zahl der
Arbeitslosen meist als zu hoch an. Das liegt daran,
daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen nur ein-
mal im Monat erfaßt wird. Wie im Oktober
ist auch für den November damit zu rechnen, daß
sich am Monatsschluß der um die Monatsmitte er-
rechnete Zugang an Arbeitslosen tatsächlich in
einen Rückgang verwandelt. Für die innere Pesti-

ng des Arbeitsmarktes spricht die Tatsache, daß
Westfalen und Schlesien noch einen Rückgang der
Arbeitslosigkeit berichten Konnten und daß die Zu-
nahme in den mehr industriellen Bezirken wie
Sachsen und Rheinland mit 0,2 und 0,9 Prozent
ganz geringfügig geblieben ist.

Die jetzt vorliegende Krankenkassenstatistik
über die Entwicklung im Monat OKtober zeigt bei
einem Bestand von über 14 Afllionen
Beschäftigten am 31. Oktober eine Weitere
Zunahme um 141360. Auch hier haben die indu-
striellon Bezirke die stärksten Zunahmen aufzu-
weisen. Die Ergebnisse dieser ganz unabhängig
von den Arbeitsämtern geführten Beschäftigungs-
statistik bestä tigen die Erfolge der Arbeits
sehlacht in vollem Maße. Sie lassen sogar diesen
Erfolg noch größer erscheinen, denn während vom
Höchstpunkt der Arbeitslosigkeit bis zum 31. OK-
tober die Zahl der bei den Arbeitsämtern eingetra-
genen Arbeitsloson um rund 2256 000 zurück-
gegangen ist, hat die Zahl der Beschäftigten noch
üm 319 000 mehr, also um 2 575 126 zugenommen.

Der Kampf um den Dollar
Stabilisierung oder weitere Inflation,

Nach Roosevelts Abreise nach Warmsprings ist
der lange erwartete heftige Kampf über die zu-
künftige amerikanische Finangzpolitik entbrannt. Die
Anhänger der Goldankaufspolſtik, die eine weitere
Abwertung des Dollars wünschen, wie Roosevelts
vertrautester Ratgeber, Professor Warren von der
Cornell-Universität, sowie dessen ehemaliger Schüler
Aorgenthau, Woodin und Professor Irvin
Pis her von der Vale-Universität, stehen in hef-
tigem Gegensatz zu dem Finanzmann Bernhard Ba-
rueb, Professor Sprague und der amerikanischen
Handelskammer, die für eine Stabilisterung des

Dollar eintreten. SBaruch als Führer der sogenannten „Sound
Money“-Gruppe eröffnete die Kampagne gegen
Roosevelt mit einem Artikel in der früheren
Saturday Evening Post“, in der er die so fortige
Stabilisierung des Dollar befürwortete. Die
Jahresversammlung der amerikanischen Handels-

mmer veröffentlichte eine gleichlautende Ent-
sobließung. Sprague, der frühere Berater des Schatz-
amtes, ist bekanntlich wegen dieser Frage unter
Protest zurückgetreten.

Woodin wies demgegenüber schärfstens die Be-
hauptung Professor Spragues zurück, daß die
smeriKkanischen Anleihen ungesundseien. Morgenthau erklärte, daß der amerikanische
Erodit so fest stehe, wie der PFelsen von Gibraltar.
Präsident Roosevelt bezeichnete am Mittwoch in
einer Rundfunkansprache anläßlich der 300-Jahbrfeier
des Bundesstaates Maryland die Gegner der Regie-
rungspoljtik als „mächtige intolerante Dickköpfe“.

Milliardenzahlen aus dem Postbetrieb.
Der nun im Wortlaut erschienene Bericht der

Deutschen Reichspost über den Geschaftsbetrieb im
eiten Viertel des Rechnungsjahres 1933, also
für die Monate Juli bis September, gibt für den Be-
riehtszeitraum folgende Finzelangaben über erledigte
postalische Aufträge: 1302,041 Millionen Brief-
Sendungen, 55,875 Millionen Stück gewöhnlichet. 629 900 Wert pakete, 764000 Wert

refe und Wertkästehen, 72,711 Millionen
Stück eingezahlte Zahl Karten und Post-

nweisungen über zusammen 3948,740 Millionen
n ark zusammen mit den ausgezahlten
ahlungs- und Postanweisungen einschl. des Ver-

Kehrs mit dem Auslande sind 102,028 Millionen

Reichshankcdiskont 4 Prozent.

Deutsche Erdölbohrung wird
durch die Reichsregierung

gefördert.

Oben: Bohrtürme im Erdölgebiet
in Steinförde-Wietze.

Unten: Eine Glpumpe, mit der man
früher mühsam das öl aus der

Tiefe holte.

In Hannover fand die Gründungs-
sitzung der Fachgruppe „Erdölbohren,
Fördern und Gewinnen“ der deutschen
Gesellschaft für Mineralforschung
statt. Die Gesellschaft will mit aller
Energie und Kraft an die systema-
tische Förderung der Erdölgewinnung
herangehen. Durch neue Bohr-
methoden will man die in 2000 Meter
Tiefe Vermuteten Erdöllager er-
schließen, um sie der deutschen

Wirtschaft zugänglich zu machen.

Gäàtrum—hantuneaetaav3tssv—vn
Stück festzustellen über einen Betrag von 5821,718
Millionen Reichsmark. Die Nachnahmesen-
dungen erreichten mehr als 18,6 Millionen Briefe
und mehr als 5,8 Millionen Pakete. Im Pern-
sprechwesen bestanden insgesamt rd. 2,9 Mil-
lionen Sprechstellen gegenüber 8,027 Millionen im
Jahre 1932. Es wurden zusammen 529,497 Millionen
Ges prä ch e im Fernsprechverkehr vermittelt.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Letzter Abschluß von Gelsenkirchen.

Die Gelsenkirchener Bergwerks-AG. schließt im
Geschaäftsjahr 1932 mit einem Vberschuß von
5,3 Mill. M. ab, der als Abschreibungen verwandt
wird (4. V. ergab sich ein Reingewinn Von 6,29 Mill.
Mark, der auch in diesem Jahr noch auf Vortrag
bleibt). Die Abschreibungen haben sich mit 5,29
(5,70) Mill. M. ungefähr auf der Höhe des Vorjahres
gehalten, allerdings hatte man damals noch eine
Sonderabschreibung von 7,5 Mill. M. eingesetzt.

Mitteldeutsche Engelhardt-Brauerei AG. in Halle
a. d. S. Voraussichtlich wieder 5 Prozent Divi-
dende. Wie wir hören, war die Entwicklung der
Gesellschaft in dem am 30. September abgelaufenen
Geschäftsjahr unter Berücksichtigung der allge-
meinen Wirtschaftslage zufriedenstellend.
Das Ergebnis des letzten Jahres ist nach den bisher
vorliegenden Ziffern nicht ungünstiger als das des
Vorjahres, so daß voraussichtlich auch mit der
gleichen Dividende von 5 Prozent zu rechnen ist.
Die Gesellschaft hat mit Rücksicht auf das Arbeits
beschaffungsprogramm der Reichsregierung eine
Anzahl Arbeiter mehr eingestellt, alsbei dem derzeitigen Absatz erforderlich wäre.
Außerdem sind Instandsetzungs- und Erneuerungs-
arbeiten sowohl im Betriebe als auch in den Restau-
rationsgrundstücken vorgenommen bzw. vVorgesehen
worden. Bei dem Aufsichtsrat dürften einige Ver-
änderungen vorgenommen werden.

Aus dem Thüringer Gaskonzern. Die G.-V. der
Licht- und Kraftversorgung Westthüringen AG. in
Bisenach beschloß die Rapitalerhöshung
von 100 000 auf 225 000 RM. Die neuen Aktien sind
zunächst mit 25 Prozent eingezahlt worden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 24. November.

Tendenz: Lebhaft.
Die Freitagbörse stand wieder unter dem Zeichen

lebhafter Käufe des In- und Auslandes. Nach un-
einheitlichem Beginn setzte bald eine stärkere Auf-

Kurszettel

wWärtsbewegung wiederum ein. Hauptwerte der deut-
schen Industrie und erstklassige Dividendenpapiere
beanspruchten besonderes Interesse. Anfängliche
Abschwächung der Kaliwerte von 2—3 Prozent
Konnte sich im Verlauf wieder Kompensieren. Far-
ben notierten bis 12634. Reichsbank erholte sich
um 83 Prozent. Montan- und Elektrowerte lagen
durchweg I Prozent höher. Der Rentenmarkt

zu Beginn ruhig Konnte gegen Schluß stärker
proſitieren. Tagesgeld lag unverändert bei 4 25.

Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr, In Reichsmark. Ohne Gewähr.

23. 11. 21. 11. 23. 11. 21. 11.
Buenos 1 Peso 0.963 0.963 Jugos!. 100 D. 5.29 65.295
Japan 1 Jen 0.807 0.796 Kopenb 100 K. 61.39 60.79
Konst. t. Pfd. Lissab 100 Esc. 12.67 12.67
Lond. 1 Pfd. St. 13.75 13.615 Oslo 100 K. 69.08 668.48
Neuyork s Doll4 2.552 2.537 Paris 100 Frk- 16.40 16.40
Rio 1 Milr 0,224 0.224 Schweiz 100 Frk 81.17 681.14
Amsterd. 100 G. 168. 86 169.08 Sofia 100 Lewa 3.047 3.047
Ath. 100 Drchm 2.396 2.396 Span 100 Pes. 34.22 34. 15
Brüss 100 Belg 58,33 58.36 Stockh 100 Kr 70.93 70.23
Danz. 100 Guld 31.57 91.52 Budapest 100 P
Hels. 100 f. M 6.084 6.024 Wien 100 Schill 48. o 48.05
Italien 100 Lire] 22.12 22.11

Berliner Produktenbörse,

(Für 1000 kg 23. 11. Für 100 kg) 23. 11.
Weizen, märk. Kl. Speiseerbsen 33.00-37. 00Roggen, märk. S Futtererbsen 19.00 22. o
Braugerste 180 186 Peluschken 17.00 18. 50
Industrie- und Ackerbohnen 17.00 18.00

Futtergerste Wicken SNeue Winterg. 163 172 Blaue LupinesHafer märk 143- 148 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella. alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl S Rappskuchen
Roggenmehl Leinkuchen 12. 30- 12.4*Weizenkleie 11.65--11.90 ITrockenschnita2 9.80-9,90
Roggenkleie 10.20-10.40 Soja-Schrot
Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelflocken 13.70 13.80Viktoriaerbsen 40.00-45. 00 Rüben

Weizen märk. 7677 kg je hl Roggen märk. 7273 je h
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Getreide-Grobmarkt vom 23. November.
Das Angebot Kennzeichnete sich Vorwiegend

kleiner als an den letzten Tagen; insbesondere
Weizen wurde verhältnismäßig Knapper offeriert als
Roggen. Auch die Roggenzufuhren lassen Weiter
nach, zumal in der Provinz vielfach 2 bis 4 M. höhere
Preise zu erzielen waren. Im allgemeinen ist bei den
Mühlen das Rindeckungsbedürfnis zur Erfüllung
ihrer Roggen-Lagerpflichten noch nicht befriedigt,
während bei Weizen die Lagerbestände schon eher
den gesetzlichen Bestimmungen entsprechen. Am
Weiſzenmarkt gestaltete sich das Angebot ge-
ringer als bisher, und die Nachfrage belebte sich

teilweise. Das Roggenangebot hat ebenfalls
etwas nachgelassen, doch war die Nachfrage nicht
mehr so lebhaft, so daß auch hier Preisänderungen
nicht in Erscheinung traten. Hafer tendierte
ruhig, das Angebot blieb Klein, der Konsum deckte
nur den dringendsten Bedarf. Putter- und
Industriegerste Konnten auf Dienstagbasis
leicht abgesetzt werden, im übrigen Kennzeichnete
sich die Marktlage als ruhig. Weizenmebl
und Roggenmebl wiesen ruhige Haltung auf,
die Abrufe aus laufenden Kontrakten Waren
sohleppend. Sehr feste Stimmung herrschte für 61-

haltige Futtermittel.
Landesprodukte.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 23. November.
Weiße Speisekartoffeln 1,30 bis 1,40, rote 1,35

bis 1,45, andere gelbe 1,50 bis 1,70, Fabrikkartoffeln
für Lieferung an Stärkefabriken und Walzmehl-
fabriken 9 Pf., im sonstigen Geschäftsverkehr 7 bis
72 Pf. pro Stärkeprozent frei Fabrik. Für das
Winterhilfswerk werden folgende Erzeugerpreise ge-
zahlt Rote und weibe 1,35 bis 1,40, gelbe 1,50 bis 1,55.

Magdeburger Zwiebelpreise vom 23. November.
Zwiebelpreise am Pruchthof 2,80 M. für

den Zentner.
Eiernotierungen.

Berliner Eierpreise vom 23. November.
(Festgestellt von der amtlichen Riernotierungs-

Kommission.) Abgabepreise in Reichspfennig je Stück
an den Großhandel ab Waggon oder Lager Berlin
nach Berliner Usancen.

Inlandeier (Deutsche Handelsklasseneier): I. G. 1
(ollfrische) Sonderklasse über 65 g. und darüber
145, Klasse A unter 65 bis 60 g 14, Klasse B unter
60 bis 55 g 13,5, Klasse C unter 55 bis 50 g 12,5,
Klasse D unter 50 bis 45 g 10,25. II. G. 2 (frische)
Sonderklasse über 65 g und. darüber 13,25, Klasse A
unter 65 bis 60 g 12,75, Klasse B unter 60 bis 55 g
12,25, Klasse C unter 55 bis 50 g 11,25. Unsortierte
12,50, abweichende, Kleine mittlere und Schmutzeier
8 bis 8,5.

Ausſandeier: Dänen, Schweden, Finnländer, Est-
Iänder und ähnliche Sorten, Sonderklasse 18er 12,5,
Klasse A 1I7er 12, Klasse B. 1524 bis 16er 11,5,
Klasse C leichtere 10,25, Bulgaren 10, Rumänen 9,5,
Polen, normale 8,75 bis 9. Kleine, mittlere und
Schmutzeier 7,25 bis 7,5.

In- und ausländische Kühlhauseier: Inländische,
extra große S. 10,75, große A 10,25, normale B 9.,75,
Kleine C 9,25; ausländische extra große S. 10, große
A 9,5, normale B 8,75, Kleine O 7,5 bis 8,25.

Kalkeier und andere Konservierte Eier: Normale
9, Kleine 7,75.

Zuckernotierungen,
Magdeburg, 23. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Rubig.
Magdeburg, 23. Nov. Preis für Weib-

zu cKer (einschl. Sack und Verbrauchssteuer) für
50 g. brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
und Umgegend bei Mengen von mindestens 200 Ztr.
Gemahblene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen 31,25, bei Lieferung November-
Dezember 31,40, 31,50. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 23. Nov. Terminpreise
für Weißzucker einschl. Sack frei Seeschiffseite
Hamburg. November 4,00 Br., 3,70 G., Dezember
3,90 Br., 3,70 G., Januar 4,10 Br., 3.,80 G., Februar
4,10 Br., 3,90 G., März 4,20 Br., 4,00 G., Mai 4,30 Br.,
4,20 G., August 4,60 Br., 4,40 G. Tendenz: Ruhig

Rohzucker Melasse: 8,70-—3,35. Weib-
zweker- bzw. Raffinerie-Melasse: 8,60
bis 3,55.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 23
Elektrolytkupter wire bars 45.50 45.75Originalhüttenrohziok (fr. V.) SRemelted-Plattenzink
Orig -Hüttenalumin. 98—-99 160.00 160.00do i. Walz u Drahtbarr. 99 164.00 164.00Keinnickel 98——99 305.00 305.00Antimon-Regulus 39.00--41. 00 39.00--41. 00
Silb i. Barr. ca. 900 fein k. 1 Kkg) 37.25--40. 25 37.00-40.00

Hauptſchriftleitung Kurt Goldhammer.
Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik, Volks
wirtſchaft, Feuilleton und Kommunalpolitik; Franz Gom m
für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal; Otto
Georgi für Sport, Aus aller Welt, Mitteldeutſchland und
Unterhaltung; Paul Kehlitz für den Anzeigen undReklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

23. 11. 21. 11. 23. 11. 21. 11. 23. 11.21. 11. 23. 11. 21. 11.
33 725 Pr. Lapkdbr. Glausz. Zucker 102. 98. 50 Kabel Rheydt Steuergutschelne IIG P n S r 0 F S S Berliner Börse n GM. Pfdbr. o o on S e e e 81.50 s e en kälig 1. 4. 1934 102. 102.h a aschinen 51.50 51.5 ein. Meta S24. gom Vortage idebraad Mählen 46.75 45.25 Ots e nVom 5 ovemhber 9 r e VWintersbal] 87.751 88.- U. 1637 38. 50Orahtberieht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) Mitgeteilt 7on der Commerz- and. Halſe-tletteted a en er r

Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb.! 74.97 74. lise Bergbau 135. 135. Steuergutscbeive II 93.20 92.12Erste Kassakurse tS amburgedäg se Genub 104.50 166.z 11 25. 240. 11. 23. e Kyithsuser Hate11. 11. 11. 11. 11. Bankaktien en en 111.75 113. l g i 23 v hra ee e 11.75 11.50 Ilse Bergbau 138. 134.59 Deutsche Anleihen See Bann 4 a eopel Grube 35.12 36.25 einziger B re vom 0 ovem er
o 12.87 12,87 do. Genub Disch. Anl.-Ausl.- Dedi Bank 48.75 46. Nasnstfelder Bergvaa 24.75 24.75 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Merseburg.)n Kaliwerke Aschersl. 118. 117.63 n ger b fall Bankverein S .25 49. e el e ere ös- S ia ü Son 5gese hlscknerwerke 56.83 66.83 a o hen dusiriegktien, Meer holen e. 186. 23. 11.21. 11. 23. 11 21. 11.P 92.30 9rivatb. Mannesmannröhren 80. 57.87 1.25Darmstädt a. Nat Dtsch. Ablösuogs- Akſcumulatoren 171. 173. VNorddeutsch. Kabel 68.251Dedt Hart a Manst. Bergbau 25.25 25.25 echuld ohne Aus Amwendort Papier 57. 7. Oberschles Eisenb. 9.12 9.87 Alteobg. Landkr. 102.50 100. Undner G. edine Senn een, S erre eeeegeee eenn 2 e eh (2 Sae Mehe Zte 8S s S 3gehoben 173.50 163. Phöniz Bergbau 38.75 38.12 88.50 88.75 Beton- u. Maaterb. 82.-- 30. Eb Sprengstoti r Loakord Spins. a Mumaan Br. SAkkumulatores S Berlin. Hyp. Braunk. o Brikett 166. 166.50 Riebeck Montan 78.50 79. Cröllwitz Pa. Beniger Masch.G e 2 i s k. 8 Soldpkd Braunschw. Kohlen Bositzer Zucker 70. 68. Dermatoid Wk. 19. Pittler Masch. 89.50 89.50n Forger 20.25. 20. Rhein Stahlwerke 84.75 81.50 e n n 81. 9o0.50 Buderus Eisenw. o 70.25 Sengerhsus Masch. Dich Fisenhd. Bolyphon 189.Bergmang Elelctr. 75 145. 50 Riebeck Montas e W do. Liqu. Charl. Wasser 77.50 79. Sarotti Schok. 71.50 71. Ealkenst Gard. 82. Brehlitz Brauok.

ont Gummiwerke l h ütgerswerke 54.36 53.50 Goidot. Ser, 8 93. 93. Chem Buckau Schering chem. Eritzsche Buchkb. 13. Rauchw Walterannover Salzdetfurth 152. Mein Hyp. B. Chem. Gelsenkirch. 72. Siemens Halsko 132.75 136.50 Glauzig Zucker 99. Richter J. C.Dich Contj Gas 141.75 Schubert Salzer 188. 185. Gold en 91.25 90.75 Cröllwitzer Papier Staßfurter chem. SGnüchtel 2.- Riquet Co. 78.- 77.25Dessau Schgekert 94. 33.36 re od. Haimler Motoren 31.37 29.26 Stettin Chamotte 15.75 15.50 Hohburg Quara e Rocſtzer Zucker 68.75 66.76Disch Erde e l Schaittes e Seouet v Htsch. Ail Tel. 108. 103. VPer Thör Metall Kirchner Co 15. 18.850 Kudeſsb Zement se 10ſ. 1Io0. Sehulthei 32.50 83.50 Goldot. Em. 21680.50 90.25 Htseh. Conti Gas Wandererwerle s887 B. Kraft Sa. Thär. 53.- SZachsenwerk ere e 75. Semens Halske 137.75 134. 4,5 Preuß Centr. Hessau 111.50 111.37 Wegen Hüäbner Landkr Leipzig Schubert Salzer 188.75 185.ektr Licht u Kr g. 99.50 |Stöhr Co. 103.- Bod Kr. liqu. Ditsch. Erdöl 99.67 100. Verschen- Weißent. 79.- Leipe Baumwolle a. 69. Siemens-Glas 37.50 37.509.arbenindustrie 124.75 122.50 Leonbard Tietz 17.75 16. Soldpk. 89.50 90. PDtsch. Kabel 52. 6566. Wrede Mälzerei Leipz B. Riebeck 37. 37. Stöhr Co 102.75 104. 25
heldmühle Pap. 0 ipzi C I Nordd. Gr. 24 88.75 88.75 Eilenburg Kattun Zeitzer Masch. ELeipz. Feuer V Thär Gas 108.- 109.p. 62.25 62.50 ür Gas LeipzigSelsenkirehen 8 Verein. Stahlwerke 33.75 33.25 438 do. liqu. Elektrs Dresden F. Leipz. Landkraft Thör Wollg 128.25 130.75e len G veteregeln Mehr unser l 81.75 90.60 Eleſeir. Tieferungeg. 89.50 89.75 reiverkekr. Teipe Male Schk 14.-Veze Naumaass 23. 23.
Hacketal a 86.25 2 i e al 117.25 119. 8 Pr. Lapkdbr. Engelhardt-Br. 87. 89.25 Adler Kali PLeipz Hupf. Zimm. Zuchkerraff. Halle 62.508erthen Abe a Ket S ktdbe ng 6o7 Hrobetg Zectetete 08. nes Eebeet Ka e e ten lS r ucker r ach Kaliw-



Kikteldeutſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 24. November 1933.

Heute 1 Uhr verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden
unſere innigſtgeliebte Mutter, Groß- und Urgroßmutter

Wilhelmine Götze
im vollendeten

geb. Schmuck
79. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 24. November 1933

Beerdigung findet Montag, 27. November, 2 Uhr, von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Todesanzeige!
Am 23. November entschlief unerwartet unser

lieber Schwieger-, Groß- und Urgroßvater, der

Bahnwärter a. D.

Franz Werner
im 81. Lebensjahr.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Max Gutjſahr.

Leuna, den 24. November 1933.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, nach-

mittag 2 Uhbr, vom Trauerhaus, Adolf-Hitler-Str. 106,
aus statt.

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Anteil-
nahme, die uns beim Heimgang unseres lieben, unver-
geßlichen Entschlafenen, des Pol. Betr. -Assist. a. D.

Eduarcl Zorn
durch Wort, Schrift und Blumenspenden 2zuteil
wurden, sagen wir auf diesem Wege unseren
inniesten Dank.

Mersebüurg, im Noyewber 1933.
Wtw. Marie Zorn

im Namen aller Hinterbliebenen

Anzeigen.
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden J
die Wünſche der Auf
traggeber nach Möglich

keit berückſichtigt.

Familien
Nachrichten

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Oberwünſch
Landwirt P. Thieme

47 J. eRäpitz
Fr. Wilhelmine verw.
Plötner, 80 J.

Naumburg
Robert Werner, 57 J.
Bäckermſtr. O. Barth

Fern von der Heimat verſchied plötz
lich und unerwartet nach kurzem
Krankenlager unſere innigſtgeliebte
Pflegetochter, meine liebe Braut

Fräulein
Aenne Eyboldt
im Alter von 23 Jahren.

Jn tiefer Trauer:

Otto Eyboldt u. Frau
Ludwig Fiſcher, Bräutigam

Leung, Bunſenſtr. 40, d. 24. Nov. 1933

Beiſetzung der Aſche findet morgen
1s Uhr ſtatt. Von Kranzſpenden

Frl nd Rnne ge
an jg. Mädchen zu ver
miet., evtl. m. Mittagst.
Off. u. 547 a. d. Gſt. d. Bl.

3-Zmmer-Mohwung

33 1000 M. Bauk
üſch. z. verm. Ang. u.

d. Geſchſt. d. Bl.550 g.

Laden
mit Wohnung
z. 1. 1. 34 zu verm. Off.
ünt.551 an d. Gſt. d. Bl.

Iöblertes immer

n gut. Lage geſ. Preis nahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen u. für die troſtreichen Worte

des HerrnPaſt. Berckenha

off.u.549 a. d. Gſt. d. Bl.

üultmöbliert. Immer

m. Bedienung, mögl. m.
Kachelof. v. jg. Kaufm.
z. mieten geſ. Angeb m.
Preisangabe unter 546
an die Geſch. d. Bl.

Kube, Kamm., Küche

zum 1. 12., 15. 12. oder
1.1.34 zu mieten geſucht.
Off. u.552 a. d. G. d. Bl.

Geſchwiſter Bartelſen

Merſeburg, den 24. November 1933

t 20027 zahle Werlein en
250 Sicherheit vorh.

Oelpapier

h. Rößner

Tel. 2528

Ehrengeleit d. Landw.V.

Für die vielen Beweiſe der Liebe u. Teil-

e für d.euſchau ſage
ich allen nur auf d. Wege mein. herzl. Dank
Meuſchau, den 23. November 1933.

Marie Kiſſig geb. Kirchner

liefert schnellTrauerkarten ne
Buchdruckerel Th. Rößner.

M Zwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend gegene ſofortige Barzahlung verſteigert

Am 25. 11. 1938, 11 Uhr, Gaſthof Bergſchlößchen
1 Backofenlampe mit Asbeſtſchlauch, 1 elektr.

Platte, 3 Bande Geſundheitslerikon, 1 Möbel
wagenAnhänger.

Merſeburg, den 24. November 1933.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Am Sonnabend, dem 25. November 1933, um
10 Uhr, in der „Goldenen Kugel“: 1 Poſten div.
Seifen, 1 Schreibmaſchine (Orga), 1 groß. Tiſch,

Schreibtiſch 1 Bücherſchrank, 5ſilberne Löffel
1 Teppich, 1 Sofa, 1 Chaiſelongue, 1 Spiegel,

21 Muſikkaſten mit 20 Platten
Linge, Obergerichtsvollzieher.

Ziehung 7.-12. Derember
Rote u Kreuz

GELD- Lotterie
19 458 Gewinne und 9 Prämie

'125000n 000m 30000krümle 20 OO O
un 10000

Alle Gewinne Du ohne Abrug zahlbar
Port: Liste 30 Pfg.Lo S e S R M Meeehe Leveer s

erhählich in allen durch Plakate Kenntüchen
Voerkaufsstellen und durch

Lotterie-Emissions-Gesellschaft
Berlin WVS, Friedrichstr. 192-193

Postscheck Berlin 13870

Annahme von
J kFüllfeclerhalter- Reparaturen

Th- Rößner, Leuna, Industrietor 1
Merseburg, KI. Ritterstraße 3, Tel. 2323.

Empf. Sonnab., Markt
pa. Rinderbraten 85
pa. Rouladen 90
pa. Bockfleiſch 60

alles andere billigſt
Fleischeref Sternhery

S
Das Reich hat
uns einer großen
Sorge enthohen
Durch das Ehestonds-

Darlehen konnte vun-
sere Tochter heiraten
ihre Möbel, in denen
sis sich heute so wohl
fühlt, hat sio vom be
kannten

Möbelgeschäft

Merseburg
Johannisstr. 11

G
Oelbenkels
Annahmeſtellen f. Jn
ſerate, Druckſachen,

Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei:

ergner,
Merſeburger Str. 98.
ahnemann, Hoheſtr.51.

GuſtavAdolfftr. 4.

Einzelverkauf:
Buchhandlung Urlaub.
Saalſtraße 17.

e Melchiorerſebürger Str. 35.

Cegellgchaufts-Vereln

„kuterpig“ 169
Mitglied d. Reichsb. Volkstum
und Heimat e. V. Berlin.

Marid Maegdalend
Bürgerliches Trauerſpiel in 3 Akten von
Friedrich Hebbel.

S Am Sonnabend,
d. 25. d. M., abendsH. R. C.

Jahreshauptverſammlung hege
Tagesordnung wie im Rundſchreiben bereits
bekanntgegeben. Erſcheinen aller Mitglieder

erwünſcht. Der Vorſtand.
Hauvheoftzer- Ihn
Durch den hieſigen Ortsverein des Reichsbundes

Deutſcher Mieter werden r an
alle Mieter der Stadt gerichtet, die gufreizend
wirken. Laßt Euch durch eine ſolche Ausgeburt
des Klaſſenkampfes nicht irre machen noch
verblüffen. Antwort auf dieſe marxiſtiſchen
Machenſchaften folgt.

tadt und Kreis Merſeburg e. V.

K 0.80n
suighieſo Vratſeiſg,

ohne Kn.

Faſanhähne
eteilt, Enten

Suppenhühner

Spiegelkarpfen W 0.90S

Merſeburg Leung Dürrenberg

Off. u. 544 a. d. Gſt. d. Bl.

als Froſtſchutz für
Roſen
hält vorrätig

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3,
Leung, Jnduſtrietor

R
DCDMDdreed
Dumenmäntel

Anzahlung von

G. Be H.
Halle (Saale)

Gr. Ulrichstraße 4 5

zwischen Loewen-
dahl und Wollmer

ährt beiW e Meuſchan
aAusſchl., Wundſein c. 15t. jung. Legebühner

AdlerDrogerie A. Atzel u verkaufen.
Gotthardſtraße euſchaun 68 b.

Kaufgeſuche,

re en Die rn nene
MERuR ist stets ein freuer Melfer

bei allen Gelegenheiten. Ob es ſich um Stellengeſuche,
Stellenangebote, Vermietungen, Mietgeſuche, Verkäufe,

Geldmarkt, Tiermarkt, Verpachtungen,
Heiratsgeſuche oder irgend etwas anderes handelt, immer

vermittelt ſchnell, billig und unerreicht wirkſam
der MK.

Die Kleine Anzeige in dem MK.
J leupin-Creme n. Jeffe kostet wenig, aber Ieistet viel
vorzügliches Hauta e

(MNN.)

Guterhaltener
Schreibtiſch

(Diplomat), evtl. mit
Seſſel, zu kaufen geſ.I u. 545 a. d d. Bl

(StoewerElite) gegen
Radiogerät (n. Netzan

l.) z. t z. vk.n e

12 Pſd. neue geſchliſſene

bänefedern

ſchneew. prachtv. Land
feder ſind Daunen,
M auch geteilt), bei Kaſſe

Pfd. nur 3.85 Off.u. 553 an d. Geſch. d. Bl.

Annahme v. Jnſeraten,
M Druckſachenaufträgen,

I Zeitungsbeſtellungen,
M Beſchwerden bei

Bernhard Weber,
h Zigarrenhandlung,

Telef. 270, Ortsver
tretung, Einzelverkauf
Lorberg, Buchhandlg.

l WMarhßt, Einzelverkauf
Elſe Rudolph,

Am Totenſonntag, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ 8

Her Vorſtand.

aus und Grundbeſitzer Verein

Tor 80
Ab morgen bis einſchließlich Montag

e J he e R G m WEin herrl., unvergeßlicher Hochgebirgsfilm,
einzigartig in ſeiner erregenden Spannung

In den Hauptrollen: Guſtav Dießl,
Stephan Blötzer, Beni Führer u. a.

Hie Jugend hat Zutritt.

Sonntag 14 Uhr: Große Jngendvorſtellung

Heute letzter Tag: Kreuzer Emden

Werkt. 6, 8.20, Sonntags 6.10, 8.80 Ihr

Mitglied des Reichsbundes
Volkstum und Heimat

Surtae ?3ta Stranclschlößchen

großer Thegterahend
Zur Aufführung gelangt: Verdun, ein

Heldenſtück von deutſchen Soldaten von
W. A. Pannetz.

Billige Preiſe! Anfang 8 Uhr. Einlaß 7 Uhr.
Dies unſeren Mitgliedern und Gäſten
zur Kenntnis.

Gaſthaus Auebrücke LeungRöſſen

Se Familien Abend
mit Schweinsknocheneſſen, Meer
rettichſoße u. Klößen, Portion 60
Frdl. laden ein: W. Bock u. Frau

NB. Beſtgepflegte SternburgBiere auch außer
dem Hauſe in 2 und 3LiterKrügen.

gian Kötzſchen, Gaſth. Lindner
Sonntag, den 26. 11. (Totenſonntag), nachm.
3 Uhr, Hroßes Gelbpretsſtaten!
Es ladet freundlichſt ein E. Lindner

Bahnhof Niecderbeuna
Sonntag, den 26. Nov., abends 8 Uhr

Großer Theaterabencd
„O 9eimatſonne, v Heimaterde“, Volks
ſtück mit Geſang in 3 Abkten,

So der e Singſpiel in 1 Akt
s laden freundli ein eThraleereremn Fortung Der Wirt

Mreivtateln i HRolbnfalvarengeschöfte

hält vorrätig
Buchdruckerel Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 8
Leuns, Industrietor
Sammelnummer 2323

24.- 36.- 51.- Schkeuditzer Str. 10,bitten wir abſehen zu wollen. und höher h Trägerbezirk 1.Ken 4 Marie Buhl, Am Bahnelder C e u k.12 22. 82. J Lydia Slatter,ünck höher Merseburg, Gotthardstraße 30 chkeuditzer Str. 35
Herrenmäntel Halle, Leipziger 85 Trägerbezirk 3.

Für die bei dem Heimgange unſerer 34. 46.- 58.- Eisleben, Sangerhäuser Straße 7 e
lieben Mutter erwieſene Anteilnahme ne z z

ſagen wir unſeren innigſten Dank. 32 14.. 56.-
unch höher

wie ſonmt fran Nüler dazu

D. Euterpe

Sie hat bestimmt nicht unrecht, wenn ste es

so meint, daß sie die geringen Monatsraten
von mar 70 35 M. mit der Miele selbst er
spart hat. Sie gibt ihre Wäsche jetzt nicht mehr
auswärts, sondern wäseht sie mit Spieleret

selbst. Mit dem Gelde, was sie frither regel-
mäbig für hre Wäsche ausgeben mußte, hat

h. Schreſhmasch.

als Küchenofen

z. verk. Haackeſtr. 12

kranbleben

sie in kurzer Zeit hre Miele bezahlt.
Miele-Waschmaschinen zu haben beſe

Annahme v. Jnſeraten,
ruckſachenguſträgen,

Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei

Emma Allſtädt, Bahn
hoſſtraße 13.

w. Herrenfahrrad
nicht Ballon) zu verk.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Schwein (173 Pfd.)
zum Weiterfüttern zu
verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

le BeſtenSchlafrim., Polster, Stahimatr.
an jeden, Teſlzahblg. Kat. frei.

Kisenmöbel fabrik Suhi Thür.

Dienſtmädchen
welches melken kann,
ſofort geſucht.

Dörſtewitz 25.

Amtliche Bekanntmachung

Betrifft: Polizeiverordnung.
Auf die im Stück 45 des Amtsblattes der

Wir dürfen
Reine Auskunft geben

über Anzeigen, die mit einer Chiffre
Nummer erscheinen.
den Inhalt einer solchen Anzeige in-
teressiert, muß dies ſchriftlich ein-
reichen. Der Brief muß an den Verlag
des „M. K.“ gerichtet sein und auf
der Außenseite des Umschlages die
Chiffre- Nummer tragen. Wir leiten

zeigen weiter, der sich dann mit den
Regierung zu Merſeburg vom 11. Nov. 1933
veröffentlichte Polizeiverordnung betr. 2. Nach
tragspolizeiverordnung über die vorübergehende
Sperrung der Geiſelbrücke in Mücheln im
Zuge der Merſeburger Straße wird hingewieſen

Weißenfels, den 20. November. 1933

er Polizeipriſidem

die Briefe an den Besteller der An-

Absendern der Offerten direkt in Ver
bindung setzen kann.

Merseburger Korrespondent
Mitteldeutsche Neueste Nachrichten

Wer sich für
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